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Michen Winkel von

sie tSolfis in
Durch die legten Wahlen ist die liberale

Majorität, die seit 1867 in Ungarn die Herrschaft
ausübte, vollständig zertrürnmert worden. Von den
Gruppen der vereinigten Opposition hat die Unab¬
hängigkeitspartei unter Kossuth allein schon die
liberale Partei numerisch geschlagen. Gerade das
außerordentliche Emporkommen der Kossuthpartei
ist das bemerkenswerteste Moment bei den letzten
Wahlen. 'Denn es wirft dies ein drastisches
S ch l a g- licht auf die Stimmung im Lande hin¬
sichtlich derjenigen Politischen Bestrebungen, die seit
Jahren in Ungarn im Vordergründe des öffent¬
lichen Interesses stehen. Wahrend den wichtigsten
Programmp'unkt der liberalen Partei der politische
Anschluß an Österreich darstellt, erstrebt die Unab-
ihängigkeitspartei die vollständige wirtschaftliche und

politische Loslösung der ungarischenReichshälfte von

Österreich. Der heutige Dualismus soll in eine
bloße Personalunion umgestaltet werden und alle
gemeinsamen Reichseinrichtungen in Wegfall kom¬
men. Es liegt auf der Hand, daß unter diesen
Umständen der Wahlausfall in Ungarn auch seine
hochpolitische Bedeutung hat für die österreichische
Reichshälfte.

Indessen sprechen verschiedene Momente dafür,
daß die Kossuthpartei diesmal den Preis ihres
Sieges noch nicht einheimsen wird. Eine Majorität
für sich« hat die Partei nicht, sie wäre auf die Mit¬
wirkung der anderen bisherigen Oppositionspar¬
teien angewiesen und in diesen letzteren besteht nicht
die Neigung, sich vollständg der Führung der Un-
abhängigen zu überlassen. Diesem Umstand will
die Krone 'Rechnung tragen; nicht die Kossuthianer
sollen zur Regierung berufen, sondern es ist die
Schaffung eines Koalitionsministeriums geplant,
dessen Führung voraussichtlich dem Grafen Julius
Andrassy zufallen dürfte. Indessen nimmt man sich
in der Wiener Hofburg zur Klärung der Ver¬
hältnisse Zeit. Bevor Graf Andrassy mi.t der Ka¬
binettsbildung betraut wird, sollen noch die Führer
der liberalen 'Partei und auch diejenigen der
koalierten 'Oppolsition Franz Kossuth, Albert
Apponyi und Baron Bamfsy über die Lage gehört
werden; ihre Berufung nach Wien steht in den
nächsten Tagen bevor. Wienn auch die bisherige
liberale Mehrheit am Boden liegt, so stellt sie doch
immerhin eine respektable Minoritätsziffer dar,
mit der 'das neue Kabinett unzweifelhaft wird
rechnen müssen, fodaß die Bäume der Unabhängig¬
keitspartei voraussichtlich nicht in den Himmel
wachsen dürften.

Interessant für uns Reichsdeutsche ist die
Frage, welche 'Bedeutung die Mederlage der
liberalen Partei für die in Ungarn ansässigen Deut¬
schen gewinnt. Die „»Mitteilungen des allgemeinen
deutschen Schulvereins“ lassen sich über diesen Punkt
wie folgt aus:

Obgleich nicht einmal über die allernächste Ge¬
staltung der Dinge in Ungarn entschieden ist, muß
es uns Deutsche geradezu drängen, schon jetzt die
Frage aufzuwerfen, was denn wohl diese neue Ge¬
staltung für einen Einfluß auf die Stellung des
ungarischen Deutschtums üben wird. Zweifellos
geben die letzten Ereignisse zu mancher Befürchtung
in dieser Richtung Anlaß. Die Neuwahlen haben
eine große geschlossene Mehrheit verschwinden lassen,
die Zwar nicht nach der Natur ihrer letzten politischen
Ziele, wohl aber vermöge ihrer gemäßigteren Taktik
die ungarischen nichtmagyarischen Nationalitäten,
voran die Deutschen, weniger unmittelbar in ihrer
Existenz bedrohte als die aus den Wahlen so sieg¬
reich hervorgegcmgene Kussuthpartei: Für die von
den ungarischen Deutschen allein politisch organisier¬
ten Siebenbürger Sachsen und ihre Abgeordneten
hat der Sturz Tiszas überdies eine besonders un¬

angenehme Seite, da dieser den Sachsen für ihren
Eintritt in die Regierungspartei gewisse Zusagen
hinsichtlich der Wahrung ihrer nationalen Kultur¬
interessen gemacht hatte. U. a. hatte er ihnen die
Beseitigung der schlimmsten Stellen des neuen

Volksschulgesetzes zugesagt. Nun wird zwar das
Volksschulgesetz bleiben, der Mann aber, der sich
verpflichtet hatte, es zu mildern, geht. Der jetzt so
viel stärker gewordene magyarische Chauvinismus
wird sogar ganz besonders darauf bestehen, daß es
gegen die verhaßten Deutschen mit voller Schärfe
angewendet wird. Das alles sind wenig erfreuliche
Perspektiven. Andererseits nun besteht die Aus¬

sicht und Möglichkeit, daß das Häuflein der sieben-
bürgisch-sächsischen Abgeordneten für die Regierung
eine ganz andere Bedeutung gewinnt als bisher.
Die Krone wird, dessen darf man sicher sein, bis zur
letzten Möglichkeit die Bildung eines Kabinüts
versuchen, das seine Regierung stutzen wird aus eine
Wiedervereinigung der geschlagenen Liberalen und
der Dissidenten. Me Verhandlungen des Kaisers
Franz Josef mit dem Grafen Julius Andrassy
haben diese Absicht deutlich bekundet. Im Rahmen
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ganz neuartigen Koalitionsministeriums aber
könnte das Dutzend sächsischer Abgeordneter eine
sehr wichtige Rolle zu spielen haben. Freilich
hätten sie- noch gegen sich die Abneigung gegen jedes
Zugeständnis an. dieNationalitäten, die auch bei den
ungarischen Liberalen herrscht und die für die Re¬
gierung unvermeidliche fortwährende

^

Rücksicht-
nähme aus eine allzumächtige chauvinistische Oppo¬
sition. Immerhin aber dürfte eine liberale Re¬
gierung sich scheuen so weit zu gehen, daß sie die
sächsischen Abgeordneten in die Opposition und die
Deutschen in die Fronde der ührigen Nationali¬
täten zwänge, die Deutschen, von denen die Ma¬

gyaren doch dereinst noch werden einsehen müssen,
daß sie die natürlichen Bundesgenossen der Ma¬

gyaren sind. Nur an den Deutschen Ungarns
können die Magyaren einen Rückhalt und eine

Unterstützung im Kampfe gegen das ringsum
wogende slawische Völkermeer suchen und finden.
Alle außer den Deutschen sind ihre natürlichen
Feinde, die sich im Gegensatz zu den Deutschen po¬
litisch unmittelbar aus ein größeres Volkstum jen¬
seits der ungarischen Grenzen stützen. Die Ma¬

gyaren sündigen wider den Geist und die Natur der

Dinge, wenn sie bei einer Politik der Verblendung
bleiben, durch die gegen ihr eigenstes Wollen die

Deutschen auf die Dauer doch einmal in die Reihen
der slawischen Gegner des Magyarentums getrieben
würden. Das wäre eine eben so verderbliche wie un¬

natürliche Entwickelung, an der nur der magyarische
Chauvinismus Schuld trüge.

Der Krieg.
Die russische Offensive scheint nun

definitiv zum Stillstand gekommen zu sern;
General Kuropakkin meldet in seinem neuesten Be¬

richt, daß die letzten Aktionen von russischer Seite
nur den Zweck hatten, den Gegner zu beunruhigen.
Unter dem 3. Februar berichtet Kuropatkin: Unsere
Patrouillen lhaben 8 Werst südlich von Liaujang
IMe Eisenbahnlinie zerstört. In der Zeit vom 31.

Januar bis zum 2. Februar sind in Mukden 34

verwundete Offiziere und 646 verwundete Soldaten
eingetroffen.

'Eine Meldung von demselben Tage besagt, daß
das Dorf Schantankhonan nach einem Kampfe von

den russischen Truppen vollständig besetzt worden ist.
Um 5 Uhr morgens nahmen die Russen eine Er¬

kundung der von den Japanern besetzten Ortschaften
Fanschen und Pudizowa, zwei Werst südlich von

Liuditong, vor. Nach einigen Salven drangen
russische Jäger in Fanschen ein und töteten viele

Japaner. Japanische Truppen, die zur Verstärkung
hinzueilten, wurden durch Gewehrfeuer und mit
dem Bajonett niedergemacht. Die übrigen, ungefähr
zwei Bataillone starken japanischen Truppen zogen

sich daraus zurück. Als die Japaner aus den um¬

liegenden Schützengräben das Feuer aus die russi¬
schen Jäger eröffneten, zogen sich diese unter Mit¬
nahme sämtlicher 30 Verwundeten und Gefallenen
und eines Gefangenen Zurück. Ein russischer
Offizier wurde verwundet. Die Japaner ließen auf
dem rechten Flügel 100 Gefallene zurück, von denen
87 durch die Russen beerdigt wurden.

Unter dem 5. Februar meldet der Höchst¬
kommandierende an den 'Kaiser daß Nachrichten über

Gefechte am 4. d. Mts. nicht eingegangen sind.
Die Vorfälle aus dem Kriegsschauplätze beschränken
sich auf Beunruhigungen der Japaner durch russische
Feiwillige und gegenseitiges Beschießen mit Ar-
tillerieseuer sowie aus IMe eilige Ausführung von

Befestigungsarbeiten zur.Verstärkung der beider¬
seitigen Stellungen. — In einem Telegramm vom

3. >d. Mts. berichtet Kuropatkin noch: Auf der russi¬
schen linken Flanke warfen die in der Mchtung nach
Sao-syr und Changtschan ausgesandten Kolonnen
die Wortruppen des Gegners zurück. Den Japanern
gelang es beim Rückzüge nicht, Hre Toten mitzu¬
nehmen. Eine russische Kolonne fand beim Vor¬
rücken 49 Leichen von Japanern. Die Verluste auf
russischer Seite waren unbedeutend. Bei der gestri¬
gen Einnahme des Dokses Ghantankhonan wurde
Generalmajor Dombrowski am Bein verwundet,
blieb aber in der Front. Die Temperatur war

morgens 24 Grad Kälte.
Aus japanischer Quelle liegen die

folgenden Depeschen vor:

Tokio, 4. Februar. Ein Telegramm aus dem

japanischen Hauptguartier in der Mandschurei von

gestern besagt: Die russische Artillerie beschoß am

Donnerstag an verschiedenen Punkten den japani¬
schen rechten Flügel. Sonst ist die Lage unver¬

ändert. In der Richtung auf das Zentrum hin griff
eine Kompagnie Infanterie die japanischen Vor¬

posten von der Mukdener Straße her an; eine
andere Abteilung machte einen Angriff auf die Ja¬
paner bei Wonchiayuantzu, doch wurden beide Än-

yrn griff öer Feino, Der zwei nrrgaoen \iavi wui,

'seit dem Morgen des 2. Februar bei Liutiaokou an,

wurde jedoch schließlich nach Changtan hin Zurück¬
geworfen. Die Verluste des Feindes werden aus
700 Mann geschätzt. ,

.

London, 4. Februar. Der Korrespondent des

Reutersechn Bureaus bei der Armee des Generals
Oku meldet über Füsan vom 3. Februar, daß ein

russisches Detachement Heikoutai angegriffen habe,
aber mit einem Verlust von 160 Toten zu¬

rückgeschlagen worden sei.
Tokio, 5. Februar. In der Nacht vom Frertag

aus Sonnabend und am Sonnabend hat längs des

Schaho und des Hunho wieder eine Reihe von

Scharmützeln stattgefunden. In der Nacht von

Freitag auf Sonnabend beschossen die Russen Telle
der japanischen Linien. Kleine Misslungen russi¬
scher Infanterie griffen Waitaoschan, Tiffchan und
deren Nachbarschaft an, wurden aber nach Berichten
aus dem Hauptguartier zurückgeschlagen.^ Am Fei¬
tag nachmittag waren die japanischen Stellungen
von Liuchientun, Wanpaochan, Nord-Schah opo und
anderen russtschenStellungen ans beschossen worden.
Am Sonnabend früh griffen 600 Mann russischer
Kavallerie mit zwei Kompagnien Infanterie
Chiataitsu an; die Russen schienen Reserven zu

haben. Bei Abgang des Berichts wurde Chiataitsu
noch von den Japanern verteidigt. — Dreihundert
Mann russischer 'Kavallerie mit zwei Geschützen be¬

setzten am 24. Januar Tongchiu an der N o r d o st-
k ü st e von K o r e a, verließen es aber am 28.

Januar Widder und zogen sicE nach Norden zurück.
London, 6. Februar. (Tel.) „Daily Telegr.“ mel¬

det aus Tokio von gestern: In der Schlacht bei

Haikontai sind 24 japanische Offiziere gefallen, 10

wurden schwer verwundet, darunter Generalmajor
Tanale und 17 Offiziere leicht verwundet.

London, 6. Februar. (Tel.) „Daily Telegr.“ mel¬
det aus Tokio: Admiral Togo hatte Sonnabend
eine Audienz beim Kaiser; er wird sich nunmehr zur

Flotte zurückbegeben. General Matsumara, der
die Japaner bei den Kämpfen um den 203 Meter-

Hügel bei Port Arthur befehligte, ist an einer Ge¬

hirnentzündung gestorben. y

Colombo, 4. Februar. General Stösse!
ist heute hier angekommen. Er bemerkte einem Be¬

richterstatter gegenüber, daß die Mitteilungen, wo¬

nach die Übergabe von Port Arthur ungerechtfertigt
gewesen wäre, unrichtig seien; die Besatzung hätte
sich vielmehr nicht einen Augenblick länger halten
können.

Die Lage in Rußland.
Im Innern Rußlands flackert der Arbeiter-

ausftand nur noch vereinzelt auf. Neuerdings ist
ein größerer Streik in Kasan ausge'brochen und man

erwartet 'Straßenunruhen. Nach wie vor ernst
fft die Lage in Russisch-Pole n. 'Der Aus-

stand erstreckt sich gegenwärtig aus die Gouverne¬
ments Warschau, Petrikow, Kalisch, Radom, Lublin
und Suwalki. In letzterem Gouvernement geht er

indessen seinem Ende entgegen. Kalisch, Radam
und Siedlce wurden in den Zustand des ver¬

lstärkten 'Schutzes erklärt. Der Ausstand erstreckt
sich im Generalgouvernement Polen auch auf die

Dörfer. In Warschau selbst kehrt der normale Zu¬
stand allmählich wieder. In mehreren Fabriken
ist der Ausstand beendigt. Die Kirchen waren gestern
gut besucht. Die Zeitungen in Warschau und Lodz
'sind wieder erschienen. In einem längeren Artikel
des offiziösen „Warschawsky Dnewnik“ wird aus¬

geführt, die Tatsachen bewiesen, daß der Ausstand
„importiert“ sei. Die Arbeiter seien nur die be¬

trogenen Opfer von Agitatoren, denen es aus den

Ausbruch von Unruhen ankam.
Der Warschauer Zeitung Sapadnii Golos zu-

‘

folge wurden bei den Unruhen am 27. v. Mts. sechs
Schutzleute und ein Genldarm verwundet. Die Zahl
der getöteten und verwundeten Zivilpersonen genau

anzugeben, sei unmöglich, da die Menge viele mit

sich nahm. 700 Personen seien in Hast genommen
worden.

Aus Lodz wird vom Sonnabend gemeldet:
Gestern sind hier neun und heute sechs bei den

jüngsten Unrühen umgekommene Personen beerdigt
worden. Aus dem Kirchhof kam es abermals zu
einem Zusammenstoß der Menge mit Mllitär, wo¬

bei 2 Personen getötet und 15 verwundet wurden.
>Ein Judeuknabe, der eine Bekanntmachung auf der

Straße abriß, sowie ein Arbeiter wurden von einem
Schutzmann erschlagen. Die Straßenbahn und die

Güterabfertigung der Eisenbahn arbeiten nicht.
Sämtliche Fabrikanten haben beschlossen, den Zehn- |
stundentag oder statt dessen mit Zustimmung der Re- ;
gierung einen Arbeitstag mit Ih^stündiger Mittags- j
pause einzuführen. Am Bahnhöfe wird das Ge- |

päck ankommender und abfahrender Reisender einer ;
Durchsicht unterzogen. '
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Breslau, 4. Februar. Me Schleisische Zeitung
meldet aus Myslowitz: Der Gesamtverkehr nach der

'Weichselstaatsbahn über Sosnowice ist bis auf
weiteres eingestellt, 'Güter dahin werden nicht über¬

nommen, bereits übernommene werden angehalten
und den Absendern zur Verfügung gestellt. Der

Zugverkehr aus der 'Warschau-Wiener Bühn ist bis¬

her nicht unterbrochen. -Myslowitz erhielt starken
Zuzug von russischen Flüchtlingen, die teilweise nach
Beuchen und Österreich weiterreisten.

Sosnowice, 6. Februar. (Telegramm.)
In Dombrowa veranstalteten 15 000 Arbeiter

Kundgebungen. Sie zogen unter Vorantragung von

Fahnen nach Sosnowice und versuchten hier, nach
dem Warschauer Bahnhof zu marschieren, wurden

aber von Kosaken daran verhindert und zogen nach
Dombrowa zurück. Die Kosaken hatten von der

Waffe keinen Gebrauch gemacht.

Eine Adresse des Moskauer Adels an den Zaren.
Moskau, 4. Februar. Die in der heutigen

Adelsversammlung angenommene Adresse an den

Kaiser lautet wie folgt: Zar, in den gegenwärtigen
schweren Tagen Rußlands sind die Gedanken des

Moskauer Adels aus Dich gerichtet! Er fühlt, was

Dein russisches Herz beklemmt, von welcher Sorge
Deine Gedanken erfüllt sind. Eine schwere Prüf¬
ung hat Mr, Zar, und Rußland Gott gesandt. Ein

äußerst schwerer und hartnäckiger Krieg, wie er noch
nie vorgekommen ist, hat alle Kräfte Rußlands an

sich gezogen. Noch ist das ersehnte Ende des

Krieges nicht abzusehen, und unterdessen zerrüttet
innerer Ausruhr die Gesellschaft und regt das Volk

aus Werden wir etwa, vom Kriegsgewitter ver¬

wirrt, kleinmütig an die sofortige Einstellung des

Krieges, die nur unter schweren Verlusten und um

den Preis der politischen Erniedrigung Rußlands
möglich wäre, denken? Nein, mit Dir zusammen,
Zar, hegen wir die Zuversicht, daß unsere tapfere
Armee unter der Leitung ihres erfahrenen Führers
den gewünschten Sieg erringen und. Rußland einen

ehrenvollen dauerhaften Frieden geben wird,

wohl jetzt in dieser schweren Zeit der richtige Mo¬

ment da, um an irgend welche Reorganisation des

Regierungssystems zu denken? Laß die Kriegs-
wölke vorübergehen und die Unruhen sich legen,
dann wird Rußland, von Deiner führenden Hand
geleitet, die Wege finden zur zuverlässigen Gestalt¬
ung des inneren Lebens aus der Grundlage der

Einigung des autokratischen Kaisers mit dem Lande,
die uns unsere Geschichte vorschreibt. Regiere im

Bewußtsein Deiner Kraft, autokratischer Kaiser! In
der Größe Deiner Macht liegt die Stärke und Hoff¬
nung des russischen Volkes; in dem Zutrauen zu ihr
seine Einigkeit, und in Deiner unermüdlichen Für-
sorge für das Wohl Rußlands glaube Du an die

Ergebenheit des alten dienenden Standes des rufst-
scheu Vaterlandes-für Dich!“

.

Die in der Versammlung abgelehnte Minder¬

heitsadresse weist daraus hin, gekrönte Vorfahren
des Monarchen seien bei noch größerer äußerer Ge-

fahr und noch größeren inneren Wirren zum Thron
gelangt und hätten durch weise Einigung wnt dem
Volke Rußland gerettet und groß gemacht. An

Opfersreudigkeit werde es auch in der gegenwärti¬
gen schweren Zeit nicht fehlen. Wir dürsten, heißt
es dann weiter, nur nach Deinem Wort, welches
uns fühlen lasse, daß das Band zwischen dem Kaiser
und dem Volke nicht gerissen ist, und daß Du, sobald
Du es nötig findest, Vertreter des Volkes zur Teil-

nähme an der Staatsarbeit berufen wirst, um nach
dem weisen Beispiele Deiner ruhmreichen Vorfahren
geeint mit dem Volke den Weg zur Weiterentwickel,
ung und zum Gedeihen der Heimat zu bereiten. Die

Adresse schließt mit der Versicherung, daß nur unge-

heuchelte Ergebenheit für Thron und Vaterland aus

ihren Worten spreche. , _

An der heutigen Versammlung des Adels, in
welcher der Text der an den Kaiser zu richtenden
Adresse beraten wurde nahmen etwa 360 Adlige teil.
Beide Adressen wurden unter großem Beifall ver¬

lesen. Bei der Abstimmung wurde die konservative
Adresse mit 219 gegen 148 Stimmen angenommen,

während die Adresse der LandschaWr mit 213 gegen
153 Stimmen abgelehnt wurde. Das Resultat der

Abstimmung wurde mit Beifall ausgenommen. Ein
Deputierter schlug vor, auch die Adresse der Min¬
derheit zu überreichen, weil sich nur so ein voll¬

ständiges Bild der Wünsche der Versammlung er-

gäbe.
Der Adel von Jaroslaw beschloß eine

Adresse an den Kaiser zu richten mit der Bitte, frei
gewählte Vertreter zur Beratung des Manifestes
vom 25. Dezember zusammenzuberusen.

InKur s'k waren die Sitzungen des Adels
reich an Zwischenfällen. Als sich nach Beratung
des Entwurfs einer an den Kaiser zu richtenden



gf* 5er Vertreter 5er lVeralen MmderyeiL,
c<.-irkoff, weigerte die Adresse zu unterzeichnen,

wurde die betreffende Sitzung unter großem Lärm
aufgehoben. Mitglieder des Adels verlangten, daß
Chirkoff sich entferne. Alle Versuche der Redner,
eine Debatte herbeizuführen, scheiterten.

Staatliche Arbeiterverstcherung.
Petersburg, 4. Februar. Behufs Ausführung

des vierten Punktes des kaiserlichen Erlasses vom
25. Dezember über die unverzügliche Einführung
der staatlichen Arbeiterversicherung für die Fabriken
und Werke und sonstige industriellen Betriebe hielt
das Ministerkomitee am 6. Januar eine Sitzung
ab, in welcher die Vorschläge des Finanzministers
betreffend die Ausführungen der kaiserlichen An¬
ordnungen erörtert und eine Reihe Beschlüsse ge¬
faßt wurden, die vom Kaiser am 29. Januar be¬

stätigt worden sind.
Reform des Senats.

Petersburg, 5. Februar. Durch einen kaiser¬
lichen Erlaß wurde das Mitglied des Reichsrats
Saburow zum Vorsitzende» der auf Antrag des

Ministerkomitees errichteten besonderen Konferenz
für die Reform des Senats und Ausarbeitung von

Gesetzen für örtliche Administrativgerichte ernannt.
Der Kaiser spricht die Erwartung aus, daß die der

Konferenz gestellte Aufgabe möglichst schnell aus¬

geführt werde.
Bei dem Empfange der Beamten seines Ressorts

erklärte der neue Verweser des Justizmini¬
steriums, sein Programm sei bestimmt durch
das Dekret des Kaisers vom 25. Dezember v. I.

Eine Kundgebung in Paris.
Paris, 4. Februar. Die Schriftsteller Anatole

France, Octave Mirabeau und andere gaben in
einer öffentlichen Erklärung bekannt, daß sie von

der für den nächsten Sonntag am Grabe des russi¬
schen Revolutionärs Peter Lawrow geplanten Kund¬

gebung Abstand nehmen, weil sie aus sicherer
Quelle erfahren haben wollen, die f r a n z ö s i s ch e

Regierung warte auf diesen Anlaß nur, um

die russischen Flüchtlinge massenhaft
auszuweisen und zahlreiche Anarchisten und
Revolutionäre auf Grund des Anarchistengesetzes zu

verhaften. Die Erklärung schließt mit einem scharfen
Protest gegen das Vorgehen der Regierung eines
angeblich freien Landes.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 6. Februar.

Zur Vermählung des Großherzogs von Hessen
sandte der Kaiser folgendes Telegramm:

Ich sende Dir und der Großherzogin meine
herzlichen Wünsche, aufrichtig bedauernd, dieselben
nicht selbst überbringen zu können. Möge der heute
geschlossene Bund Mr und Deinem Lande glück-
und segenbringend sein. Wilhelm.

Das Antworttelegramm des Großherzogs
lautet:

-Wir danken Dir recht herzlich für Deine
lieben Glück- und Segenswünsche, und haben nur

das eine bedauert, daß Du an unserem Freuden¬
tag nicht hast teilnehmen können.

Eleonore. Ernst Ludwig.
Bei der Festtafel am Hochzeitstage brachte der

Großherzog nach dem Trinkspruch des Prinzen
Heinrich von Preußen einen Toast auf den Kaiser
aus.

v

Der gestern (Sonntag) morgen 9 Uhr über
das Befinden des Prinzen Eitel-Friedrich ausge¬
gebene Krankheitsbericht lautet:

Die Lösung der Lungenentzündung hat be¬

friedigende ' Fortschritte gemacht. Die rechtsseitige

Rippenfellentzündung ist abgelaufen, die Aus¬
schwitzung im linken Rippei:fellraum ist in steter
RückÄldung. Me Temperaturen bewegten sich
zwischen 36,6 und 37^2.

gez.: Widenmann. Wiemuth.
Ein neuer Nachtragsetat ist, wie der „Deutschen

Tagesztg.“ von „kolonialer Seite“ geschrieben wird,
in Vorbereitung, der „sich wohl auf 50 Millionen
Mark belaufen kann.“

Znm Kohleuarbeiterstreik. In dem Oberberg¬
amtsbezirk Dortmund und auf Zeche Rheinpreutzen
find am Sonnabend von insgesamt 261 016 Mann
63 937 Mann angefahren, gegen 62 361 Mann
von 259 446 am Tage vorher. Auf Rheinpreußen
fuhren 4001 von 5574 Mann an (am Freitag 2992
von 4506). ' Die 4800 Mann zählende Belegschaft
der nichtstreikenden Zechen ist vollzählig angefahren.
— In Oberschlesien erwartete man, daß der A u s-

st a n d heute (Montag) beendet fein werde.
Südwestafrika. Ein Telegramm aus Windhuk

meldet: Gefallen: Reiter Grams im Gefecht am

Hudup am 21. 12. 04. An Krankheiten gestorben:
(Befreiter Karl Czibulla an Typhus und.Ruhr;
Reiter Wladislaff Kleina im Lazarett Windhuk an

Typhus.
Die Budgetkommission des Abgeordnetenhauses

behandelte am Freitag ben Etat der Berg-, Hütten-
unid Salinenverwaltung. !Seitens der Regierung
wurde dabei erklärt, daß 'sie mit dem Erwerb der
GrubenfÄder in Westfalen ein gutes Geschäft ge¬
macht habe. Eine Revision der Saarkohlenpreise
ist nicht projektiert. Hinsichtlich des Bergbaues im
Harz darf auf reichlichere Resultate gerechnet wer¬
den. Von allen Seiten, auch vom Regierungstische
aus, wurde die Notwendigkeit einer Gehaltsauf¬
besserung der oberen Werksbeamten anerkannt.
Die gesetzliche Regelung des Knappschaftswesens
dürste in nächster Zeit Tatsache werden. Die Aus¬
beutung der Braunko h len I ager im Kreise
Mogilno beabsichtigt die Regierung vorläufig
noch ruhen zu lassen. Der Minister betonte auch,
daß die Ursachen des gegenwärtigen Bergarbeiter¬
streiks lediglich auf prtvatwirtschaftlichem Gebiete
lagen. Nach längeren Erörterungen wurde Ordi-
narium unb Extraordinarium des Etats genehmigt.

Bergarbeiterftreik in Belgien. Eine am

gestrigen Sonntag in Charleroi stattgehabte Ver¬

sammlung der Bergarbeiter beschloß mit starker
Majorität den allgemeinen Ausstand für die vier
Kohlenbassins. Der Ausstand soll am heutigen
Montag beginnen.

Aufstand in Argentinien. In der Provinz
Buenos Aires ist ein Aufstand ausgebrochen, der
auch in der Hauptstadt sich durch Ruhestörungen
bemerkbar machte. Zwei Regimenter haben sich
empört und marschierten gegen die Haupt¬
stadt. Wie amtlich bekanntgemacht wird, verhängte
der Ministerrat unter dem Vorsitze des Präsidenten
Quintana den Belagerungszustand über ganz Ar¬
gentinien auf die Dauer von 30 Tagen. Fermer
wurde die Mobilisierung der Nationalgarde ver¬

fügt; die der Regierung treu gebliebenen Truppen
werden den auf Buenos Aires zu marschierenden
Truppen entgegengeschickt. In mehreren Städten
der Provinz macht sich gleichfalls die Aufstands¬
bewegung bemerkbar. Nach der neuesten Meldung
ist die Revolution indessen schon wieder unterdrückt;
uns wird gemeldet:

Buenos Aires, 6. Februar. Die Ruhe ist
wieder hergestellt und auch in der Provinz Santa

Fee herrscht wieder Ruhe. Da die Regierung
Blutvergießen vermeiden wollte, wurde nach Mom-

baza und Cordoba eine größere Truppenmacht ent¬

sandt, als zur Unterwerfung der einige hundert
Mann zählenden Aufständischen in diesen beiden

'Städten nötig war, und man hofft deshalb', daß
die Aufständischen sich ohne Kampf ergeben. Da
die Aufftandsbewegung tatsächlich unterdrückt ist,
hat die Regierung das Dekret betreffend Mobili-
sierung der Reserven zurückgezogen.

Deutschland.
Berlin, 6. Februar. Der Landtagsabgeordnete

von K o w n a c k i ist heute an den Folgen eines
vor einiger Zeit erlittenen Stratzenbahn-
u n f a ll e s gestorben.

Berlin, 5. Februar. Wie die Norddeutsche
Allgemeine Zeitung erfährt, ist der K riegs¬
minister an Influenza erkrankt und

muß, da die Besserung nur sehr langsam fort¬
schreitet, vorläufig noch das Bett hüten.

Potsdam, 5. Februar. Der Kaiser traf um

3*4 Uhr nachmittags hier ein und fuhr nach dem

Stadtschloß, wo bereits die Kaiserin eingetroffen
war. — Kurz nach 4 Uhr traf dort auch Prinz
August Wilhelm ein. Um 4% Uhr fuhr der Kaiser
nach Berlin zurück. Prinz August Wilhelm nimmt
dauernd in Potsdam Wohnsitz.

Essen st. Ruhr, 4. Februar. Die „Rheinisch-
Westfälische Zeitung“ meldet aus Hamm: Vor dem

hiesigen Oberlandesgericht fand- heute die Verhand¬
lung statt in der Anfechtungsklage der Dresdener
Bank gegen die Beschlüsse der Generalversammlung
der Hibernia vom 27. August v. I. betreffend
die Erhöhung des Aktienkapitals um 6% Millionen
Mark unter Ausschluß des Bezugsrechts der neuen

Aktien durch die alten Aktieninhaber. Die Verhand¬
lung wurde bis 5 Uhr nachmittags vertagt.

<

Der
Vertreter der Hibernia, welcher die Klageabweisung
beantragte, führte an, er hätte gestern eine Infor¬
mation erhalten, daß bereits sämtliche Aktien von

der Dresdener Bank an den preußischen Fiskus
übergeben worden seien, und daß der Kaufpreis
bereits bezahlt sei, mithin sei die Dresdener Bank

nicht mehr Inhaberin der Aktien.
Mannheim, 5. Februar. 800 KohleUarbeiter

legten die Arbeit nieder, auch in Ludwigshafen
traten sämtliche Kohlenarbeiter in den Ausstand.

Ausland.
Serbien.

Belgrad, 4. Februar. Die Vlättermeldungen
von der Demission des Kabinetts Pa-
schitsch ist vollständig unrichtig. Maßgebenden Orts
wird erklärt, daß zwischen der Krone und der Re¬
gierung vollstes Einvernehmen erzielt und die

Stellung der Regierung gefestigt sei. Das zwischen
der Krone und der Regierung erzielte Einvernehmen
besteht darin, daß die Regierung sich der Auffassung
der Krone von der Notwendigkeit der Vornahme
vergleichender Geschützproben angeschlossen
hat. — An Zuständiger Stelle wird versichert, Fi¬
nanzminister Patschn werde die schon im Dezember
geplante Informationsreise in das Ausland in den

nächsten Tagen antreten, was als Zeichen der
Besserung der politischen Lage angesehen werden
darf.

Rußland.
Petersburg, 4. Februar. Der Handels¬

vertrag mit Deutschland wird am Don¬
nerstag, den 9. d. Mts., im Reichsrat beraten
werden.

Großbritannien.

London, 4. Februar. Heute nachmittag wurde
in Dover eine Sondersitzung des internatio¬
nalen Komitees der Minenarbeiter
abgehalten, an der Vertreter aus England, Deutsch¬
land, Frankreich uNd Belgien teilnähmen. Die

MNsWr MgesäMen kündigten cm, RH M Fw,
sammenkunst der Mitglieder der britischen Grubew
arbeitervereinigung am 13. d. M. stattfinden solle
und daß das Exekutivkomitee vorschlagen würde, die
Unterstützungen, die den deutschen Grubenarbeitern
bereits gewährt worden feien, durch neue wesentlich
zu erhöhen. Me ftanzösischen Vertreter teilten mit,
daß die, französischen Grubenarbeiter beschlossen
hätten, Überstunden zu verweigern, um auf diese
Weise zu verhüten, daß französische Kohle nach
Deutschland gehe. Me Hafenarbeiter in den nörd¬
lichen Häfen Frankreichs würden die Sendung von

Kohlen nach Deutschland überwachen; dem deutschen
Streikkomitee fei mitgeteilt, daß die französischen
Arbeiter ebenfalls beschlossen hätten, Geldsummen
für die Ausständigen in Deutschland zu sammeln.
Es wurde ferner eine große Versammlung ange¬
kündigt, die morgen in Belgien abgehalten werden
soll, um die Antwort der Unternehmer auf die For-
derungen der Arbeiter zu beraten. Sollten die For¬
derungen abgelehnt werden, so würden wahrschein¬
lich alle in den belgischen Kohlenbergwerken be¬
schäftigten Arbeiter in den Ausstand treten. Die
deutschen Delegierten sprechen sich hoffnungsvoll
über den Erfolg des deutschen Ausstandes aus.

London, 4. Februar. Der Zivillord der Ad¬
miralität Lee hielt vorgestern in East-Leigh eine
Rede, in der er sagte, die Regierung habe nicht mehr
so sehr Frankreich und das Mittelmeer zu über¬
wachen, als mit Un r u h e, obschon nicht mit Furcht,
nach der Nordsee hin zu blicken. Aus
diesem Grunde seien die englischen Flotten so um¬

gestaltet worden, daß sie der Gefahr von dieser Seite
trotzen können. Wenn es unglücklicherweise zu
einer Kriegserklärung .kommen sollte,
würde die englische Flotte den ersten Schlag führen,
noch ehe man auf der anderen Seite Zeit gehabt
hätte, die Kriegserklärung in den Blättern zu lesen,
die letzte vorgenommene Reform beziehe sich aus¬
schließlich auf die Schisfsbauten; die besten, schnell¬
sten und stärkstgepanzerten Schisse werden in den
Seeschlachten der Zukunft eine Rolle spielen. Es
sei infolge dessen beschlossen worden, keine Aus¬
gaben mehr für die Reparatur alter Schiffe zu
machen. Man werde mit dem Betrage dieser Aus¬
gaben Schiffe von dem größten und schnellsten Typ,
ausschließlich armiert mit der schwersten Artillerie,
und durch die stärksten Panzer geschützt, herstellen.
Diese Schiffe würden nicht so zahlreich sein, würden
aber eine größere Zerstörungskraft besitzen.

Amerika.

Newyork, 4. Februar. Ein aus Willemstad ein-
getroffenes Telegramm meldet, es sei Grund bor?

Handen, anzunehmen, daß eine Revolution in Vene¬
zuela geblaut sei. Ein von Kolumbien angekom¬
mener Agent der revolutionären Partei habe be¬
richtet, daß Geld und Waffen zu diesem Zweck be*
schasst worden seien.

Mexiko, 4. Februar. Die Währungsreform
wird durch eine Erkrankung des Finanzministers
verzögert. Die Schließung der Münzen für. pri¬
vate Prägungen ist nicht vor Ende März zu er¬

warten.

Gerichts s-ral.
a Hohensstlza, 5. Februar. (Strafkammer.)

In der Strafsache wider den Buchhändler Knast
Weden Verbreitung unzüchtiger Schriften wurde die
auf heute angesetzt Urteilsverkündigung
vertagt und die Erhebung der Akten der Staats¬
anwaltschaft in Gnesen und Ostrowo sowie die La?
düng eines Zeugen beschlossen.

Setzt die Vögel nicht an das
kalte Fenster, denn sie werden

krank dadurch.

(Nachdruck verboten.)

Sehn»«*;» Künste.
Von Hans Wcber-Lutkow.

Das Zeitalter Ludwigs XIV. wird von den

Franzosen nicht mit Unrecht das große Jahrhundert
genannt. Aus allen Gebieten menschlicher Tätigkeit
wirkten hervorragende Männer, und was männliche
Kraft geschaffen, verklärte die Anmut und der seine
Geist ausgezeichneter Frauen.

Aber nicht nur im Guten, auch im Bösen hat
das große Jahrhundert die äußersten Grenzen er¬

reicht. Die üppigen Schlösser und zauberhaften
Gärten, die damals in Verfalles und um Paris
erstanden, enthielten finstere und schmutzige Gänge,
ekelhafte Kloaken, welche die Luft verpesteten. Über
dem Reiche des Sonnenkönigs lastete die schwarze
Nacht des Aberglaubens, und alle Gistblumen des

Lasters blühten darin. Zwar die Kirchen waren

mit Betern gefüllt, würdige Priester predigten die

heilige Lehre, und die religiösen Gefühle erreichten
eine Macht und Innigkeit, die wir heute kaum mehr
begreifen — aber nicht nur an die Allmacht Gottes,
auch an die Macht des Teufels glaubte man, und

seinen Priestern, den Zauberern und Alchimisten,
den Hexen und Giftmischern wurden ganz wie den

Heiligen überirdische Kräfte beigemessen.
Die Zauberer dürften wohl die damals erreich-

baren Kenntnisse in der Chemie, Physik, Arzneikunde
besessen haben, vor allem aber waren sie ausgezeich¬
nete Kenner der menschlichen Schwächen und wirkten
durch Suggestion, wohl den wichtigsten Teil ihrer
Kunst. Die Zauberin war gewöhnlich auch Wahr¬
sagerin, Hebamme, Abtreiberin, Giftmischerin, der
Alchimist auch Falschmünzer. Sie vererbten ihre
Kunst von Geschlecht zu Geschlecht und blldeten einen
eigenen, nicht eben verachteten Stand, der Reich¬
tümer und,Ehren zu verschenken hatte. Wie ein
Wespenschwarm um Honigwaben trieben sich Zau»
herinnen und Zauberer in der Nähe des königlichen
Hofes umher. In der nächsten Nähe der Paläste,
in Samt - Germain, Fontainebleau, Versailles,
hatten sie ihre Schlupfwinkel. Sie führten sich in
die Häuser der Mächtigen als Obsthändlerinnen ober
Verkäuferinnen wohlriechender Wässer ein, boten
Essenzen und Schönheitsmittel feil; sie verbündeten
sich mit der Dienerschaft vornehmer Familien, sie
traten selbst in den Dienst eines Herzogs oder einer
Marguffe.

Ihr Haupterwerb war wohl der Verkauf von

Giften. Zwar waren damals nur Arsenik, Antimon
und Quecksilber als Gifte bekannt, aber die Ärzte
waren unfähig, die Vergifteten zu heilen und die

Spuren des Giftes in den Leichen zu finden. „Das
Menschenleben ist zu einem Handelsartikel gewor¬
den“, schreibt La Reynie, Frankreichs erster Richter
zu jener Zeit. Das Gift war beinahe das einzige
Mittel, mit welchem Familienschwierigkeiten und
Erbschastsstreitigkeiten geschlichtet wurden. Madame
Dreux, die Gattin eines Parlamentsrats, ließ einen
ihrer Liebhaber vergiften, um sich die Unannehm¬
lichkeiten eines Bruches zu ersparen. Die Marquise
von Brinvilliers zeigte, als sie einmal bei heiterer
Laune war, eine Schachtel. „In dieser Schachtel,“
sagte sie, „ist manche Erbschaft“ — seither wurde
das Gift „Erbschaftspulver“, poudre de Succession,
genannt. Mit der Miene der innigsten Frömmig¬
keit, jung und schön, erschien sie häufig in den Spi¬
tälern, sprach in sanften und mitleidigen Worten mit
den Kranken und reichte ihnen Wein und Bäckereien.
Die Unglücklichen starben bald darauf unter heftigen
Schmerzen; die Marquise aber hatte ,sich überzeugt,
daß ihre Gifte wirkten und von den Ärzten nicht er¬

kannt wurden. Mit den so erprobten Mitteln tötete
sie ihren Vater und ihre Brüder, um sie zu beerben
und ihrem Liebhaber — wie es damals üblich war
— ein angenehmes Leben zu bereiten.

Immer weitere Kreise erfaßte das ver¬

brecherische Treiben, so daß sich der König veranlaßt
sah, einen besonderen Gerichtshof für Zauberer und
Giftmischer einzusetzen, den man Chambre ardente,
die glühende Kammer, nannte, weil ehemals die
außerordentlichen, für besonders fluchwürdige Ver¬
brechen zusammenberusenen Gerichte ihre Sitzungen
in einem mit schwarzen Stoffen ausgeschlagenen
und mit Pechsackeln und großen Kerzen taghell er¬

leuchteten Zimmer abhielten.
Trotz des Widerstandes des Adels gelang es

der Kammer, eine große Anzahl foon Schuldigen
zu überführen und dem Henker aufzuliefern. Aber
plötzlich stockte der Arbeitseifer der Richter, der
König selbst suchte einen Teil der eingeleiteten
Untersuchungen niederzuschlagen, eine große Anzahl
von Akten wurde int Kamin seines Zimmers ver¬

brannt. Me Ursachen dieses merkwürdigen- Still¬
standes konnte man früher nur ahnen. Einem nam¬

haften Gelehrten, Herrn Frantz Funck-Brentano,
gelang es auf Grund der gewissenhaften Auszeich¬
nungen, die der Untersuchungsrichter La Reynie
täglich zu seinem Privatgebrauch über die Verhörs¬

protokolle machte, und aus Gtund anderer, zum Teil
den Archiven der Bastille entstammenden Urkunden,
den Sachverhalt mit großem Fleiß und Geschick klar¬
zustellen.*)

Was bisher nur geahnt wurde, ist nun ge¬
schichtliche Gewißheit: Madame de Montespan, die
allmächtige Maitresse des Königs, hatte sich der
abscheulichsten Zauberkünste, ja des versuchten
Königsmordes schuldig gemacht.

Die Herrschaft der Madame de Montespan fällt
gerade in die Zeit, in welcher Ludwig XIV. den
höchsten Gipfel seines Ruhmes erstieg. Im Jahre
1660 zur Hofdame der Königin ernannt, strebte
sie, nicht aus Liebe noch aus Sittenlosigkeit, son¬
dern aus Ehrgeiz, die Maitresse des Königs zu
werden. Mit allen Mitteln suchte sie seine Huld
zu erwerben und zu erhalten. Es war ihr möglich,
zu diesem Zwecke in die Speisen des Königs Liebes¬
pulver zu mengen, die von der Zauberin La Voisin
zubereitet waren und aus Kanthariden, dem Staub
von getrockneten Maulwürfen, dem Blut von

Fledermäusen und anderen ekelhaften Ingredien¬
zien bestanden. Me Zauberer Lesage und Abbe
Mariette mußten unter Zeremonien, die zum Teil
kirchlichen Gebräuchen nachgebildet waren, Be¬
schwörungen hersagen, die den Tod der La Vallisre,
der damaligen Geliebten des Königs, und die Er¬
hebung der Montespan an ihre Stelle bewirken
sollten. Tatsächlich erblich der Stern der La Bal¬
liere, und im Jahre 1669 gebar Frau von Monte¬
span das erste der sieben Kinder, die sie dem König
schenkte.

Madame de Montespan mußte umso mehr
an die Kraft der Zaubermittel glauben, als dem
König gerade aus diesem Verhältnis ganz uner¬

wartet Verdrießlichkeiten erwuchsen. „Un partage
avec Iupitör n’a rien du tout qui deshonore“,
sagte der Dichter, aber Herr von Montespan hatte
in dieser Sache seine eigenen Anschauungen. Der

wunderliche Mensch beklagte sich! bei jedermann über
die Zuneigung des Königs zu seiner Frau, machte
ihr Szenen, ohrfeigte sie und verschonte selbst den
König nicht, dem er unzählige Stellen aus der hei¬
ligen Schrift, insbesondere die vom König David,
vorhielt und den er durchaus bewegen wollte, ihm
die Frau zurückzugeben und die Strafe Gottes zu
fürchten. Der Sonnenkönig versteckte sich vor ihm
wie jeder andere sterbliche Liebhaber vor dem be-

* Frantz Funck-Prentqno: Die Gistmordtragödie
nach den Archiven der Bastille. Mit einem Vorwort
von Albert Sorel. Übersetzt von Frau Nina Knoblich,
München. Albert Langen.

trogenen Ehegatten. Er fürchtete, Herr Montespan
könnte seine Rechte auf die Kinder, die der König
ungemein liebte, die nach dem Gesetz aber nicht ihm.
sondern dem Gatten gehörten, geltend machen.
Endlich, näch großen Schwierigkeiten urtb Mühen,
gelang es, bei den Gerichten, die sich gegen die
ihnen zugemuteten Rechtsbrüche lange sträubten,
zu erwirken, daß die Ehe der Gattin Montesvan
geschieden und die Kinder als Kinder des Königs
— „legitimiert“ wurden. Der Marquis von Monte¬
span legte Trauer an, kleidete sein ganzes Haus
in Trauer und begab sich in schwarzausgeschlaqener
Karosse mit großem Pomp an den Hof, um Abschied
zu nehmen. Aber selbst in der Provinz, wohin er

sich zurückziehen mußte, ließ ihn der Groll' des
Königs nicht gänzlich in Ruhe.

Auch für Frau von Montespan bedeutete die
Neigung des Königs nicht Glanz und Glück allein.
Ihr stolzes Gemüt wurde unaufhörlich von Eifer¬
sucht gequält. In ihrer Angst wandte sie sich
wieder an die Zauberer und geriet schließlich in die
Hände des Abbe Guibourg, der die schwarzen
Messen abhielt, Messen, bei welchen dem Teufel das
Blut eines zu diesem Zwecke hingemordeten Kindes
geopfert wurde, damit er die Bitten des Mesfe-
stisters erfülle. Guibourg war damals siebzig
Jahre alt, sein Teint blaurot, das eine Auge drehte
sich vollständig in seiner Höhle, so daß manchmal
nur das Weiße sichtbar war; die 'Knider, die ihm
die Chansrain, eine dicke, rothaarige Person, gebar,
fanden alle bei seinen grauenhaften Zeremonien
einen furchtbaren Tod. Die erste schwarze Messe,
die Madame de Montespan stiftete, wurde in der
Schloßkapelle von Villebausin, in der Nähe von

Paris, abgeholten. Guibourg, der ein mit schwar¬
zen Tannenzapfen besätes Meßgewand anhatte, las
die Messe aus dem entblößten Körper der Favo¬
ritin, die aus dem Altare lag. Bei der Konse?
kration sprach er im Namen seiner Austraggeberin
die Beschwörungsformel: „Astarot Asmodeus!
Ihr Fürsten der Liebe, ich beschwöre Euch, das
Opfer, welches ich Euch in diesem Kinde darbringe,
anzunehmen für die Dinge, welche ich von Euch
erbitte: daß die Freundschaft des Königs mir er¬

halten bleibe, daß ich geehrt werde von den Prinzen
und Prinzessinnen des Hofes, daß mir nichts ab¬
geschlagen werde, was ich vom König erbitte, sei es

für meine Verwandten oder für meine Diener.“
Hieraus versetzte er dem Kinde, das er zu diesem
Zwecke um fünfzehn Francs gekauft hatte, mit
einem Federmesser einen Stich in den Hals und.
träufelte das Blut in den Kelch.



Aus Stadt und Land.
Bromberg, 6. Febvuar.

):( Verliehen wurden der Rote Adlerorden
4. Klasse dem Distriktskommissar a. D. Polizeirat
Heinrich Schmidt zu Bromberg, bisher in Trzemen-
tctoo; das Allgemeine Ehrenzeichen dem Futzgen-
darm Friedrich Wegner zu Bromberg, dem pen¬
sionierten Fußgendarm Hermann Schramm zu
Prinzenthal, Landkreis Bromberg.

* In der nächsten Stadtverordnetensitzmrg
stchen u. a. folgende Vorlagen betr. gärtnerische
Ausgestaltung des Regierungs gartens auf
der Tagesordnung: Wir die Verschönerung
des Regierungsgartens sollen nach den
Adagi'strats'beschlüssen 6216 Mark aus den bereit
gestellten Mitteln des Verschönerungsfonds be¬
willigt werden. Zur Ausführung einer Wasser¬
leitung mit 8 Hydranten im Regierungs¬
garten soll die Summe von 2100 Mark aus einer
später aufzunehmenden Anleihe bewilligt werden.
Nach dem Magtstratsantrage vom 18. November
1904 soll dem Bildhauer Lepke die Erfüllung der
vertraglichen Verpflichtung, den das Wasserbecken
des Monumentalbrunnens umgebenden Rundgang
mit Mosaikpflaster zu befestigen, erlassen
werden.

):( Der Verband deutscher Handlungsgehilfen
zu Leipzig, Kreisverein Bromberg, feierte am

Sonnabend in Patzers Festsälen sein diesjähriges
Wintervergnügen, zu dem sich die Mit¬
glieder nebst Angehörigen sowie Gäste sehr zahl¬
reich eingefunden hatten.

'

Das Programm bot
eine Fülle musikalischer und sonstiger Genüsse, sodaß
der Abend sehr anregend verlief. Ein schwung¬
voller Festprolog war der Feier gut angepaßt; von

den musikalischen Nummern wurde namentlich ein
Violinsolo des königl. Musikdirigenten N o l t e

lebhaft applaudiert. Neben mehreren gelungenen
komischen'Vorträgen ging sodann ein einaktiger
Schwank „Die Fuchsfalle“ über die Bretter, der in¬

folge seines fidelen Inhalts und der durchweg
flotten Darstellungsweise der mitwirkenden Dilet¬
tanten stürmischen Applaus erzielte. An den offi¬
ziellen Teil schloß sich der Tanz an, bei welchem in
der Kaffeepause die Teilnehmer mit allerlei Über¬

raschungen erfreut wurden.
* Die Kaisersgeburtstagsfeier des Krieger¬

vereins Schwedenhöhe fand am 4. d. M. in den bis

aus den letzten Platz gefüllten Konitzerschen Sälen
in Gegenwart zahlreicher Ehrengäste, namentlich
Vertreter hiesiger Offizierkorps, statt. Nachdem bie

Klänge des die Feier einleitenden Festmarsches ver¬

rauscht waren, ergriff der Vorsitzende Dr. Lämmer¬
hirt das Wort zur Festred e. Nach einem Ver¬

gleich der verschiedenartigen Bedeutung der beiden

hohen nationalen Festtage, des Sedantages und des

Kaisertages, legte er unter Bezugnahme auf eine

Reihe vom Kaiser getaner Aussprüche, m welchen
sich die seine Auffassung vom Leben und vom Beruf
eines Herrschers kennzeichnenden Grundsätze wider¬

spiegeln, in fesselnder und wirkungsvoller Weise die

bedeutungsreichsten Ergebnisse seiner Regierungs-
tätigkeft schildernd dar, wie glücklich wir Deutschen
uns preisen, -tote dankbar wir Gott sein müßten,
einen so gottbegnadeten Fürsten den unseren nennen

zu dürfen. Der begeistert aufgenommenen Rede

folgten noch einige Konzertstücke, die Aufführung
des Stückes „Der Deserteur“, eines patriotischen
Charakterbildes in zwei Aufzügen, welches den leb¬

haftesten Beifall hervorrief. Mit Musik und Tanz
wurde die schöne Feier geschlossen. Erwähnt sei,
daß am 4. noch der Beschluß gefaßt wurde, die Fe¬
bruarsitzung des Vereins am Dienstag, 14. d. M.,
abends 8 Uhr, abzuhalten.

f Der Handwerker-Sängerbund Bromberg
hielt gestern abend in seinem Vereinslokal „Zum

Marguerite Monvoisin, die Tochter der Zau¬
berin La Voisin, erzählt in ihren Verhören noch
von anderen Messen, die viel grauenhafter waren

„Für eine Messe der Frau von Montespan,“ sagt
sie, „brachte man ein anscheinend zu früh gebore¬
nes Kind, das man in ein Becken legte. Gurbourg
tötete es, goß das Blut in einen Kelch und Wechte
es mit der Hostie, beendete seine Messe, dann

machte er sich daran, die Eingeweide des Kindes

herauszunehmen. Am nächsten Tage brachte meine

Mutter das Blut und die Hostie zu Dusmeml um

es in einem Glasfläschchen destillieren zu lasiert,
welches Frau von Montespan mit sich nahm.“

Aber der Erfolg dieser schrecklichen Messen
blieb aus. Nach einigen flüchtigen Verbindungen
wurde der König von dem schönen Fräulein von

Fontanges dauernd gefesselt. Als Frau de Monte¬

span die Überzeugung gewann, daß sie die Gunst
des Königs endgülttg verwirkt habe, beschloß sie,
ihn und ihre Nachfolgerin vergiften zu lassen. Die

Voisin sollte dem König an einem der Tage, da er

die Bittschriften seiner Untertanen persönlich in

Empfang nahm, in einem Umschlage einen vergif¬
teten Brief reichen, bei dessen Berührung der König
sofort tot zusammenstürzen mußte. Fräulein timt

Fontanges sollte dadurch getötet werden, daß rhr
vergiftete Handschuhe verkauft wurden. Aber dieses
Gift sollte nicht so rasch wirken wie beim König,
„damit sie langsam dahinsieche und der Glaube er¬

weckt werde, sie sei aus Kummer über den Tod des

Königs gestorben.“ Der Voisin erschien das Unter¬

nehmen anfangs doch allzu gefährlich, aber sie ent¬

schloß sich endlich, die Tat zu verüben, da ihr ganz

ungeheure Summen geboten wurden. „Was ist es

doch etwas Herrliches um solch einen Liebeskum¬
mer!“ rief sie eines Tages aus, als sie bei der

Trianon. speiste, die auch vom Fache war.

Aber die Sache mißglückte. Am 5. März 1679

reiste die Voisin in Begleitung der Zauberer Ro¬
mani und Bertrand nach Saint-Germain, um dem

König die Bittschrift zu überreichen. Aber unver¬

richteter Dinge kehrte sie zurück, denn sie war nicht
nahe genug an den König herangekommen, um ihm
den Gistbrief in die Hand drücken zu können, und

auf den hierzu bestimmten Tisch wollte sie ihn nicht
niederlegen. Die Überreichung der Schrift mußte
deshalb auf den 13. März verschoben werden, aber
schon am 12. März wurde die Voisin — allerdings
wegen anderer Anschuldigungen verhaftet. Am
15. März flüchtete die Marquise von Montespan
vom königlichen Hofe.

Franziskaner“ '(Lei Max Michaelis)' ferne Jahres¬
versammlung ab. Der Vorsitzende, Herr Pohl¬
mann, eröffnete sie mit dem Kaiserhoch. Hierauf
erstattete der Vorsitzende den Jahresbericht. Diesem
ist zu. entnehmen, daß der Verein gegenwärtig
86 Mitglieder zählt. Im verflossenen Jahre haben
8 Vorstandssitzungen stattgefunden. Der Jahres¬
bericht erwähnt des 50jährigen Stiftungsfestes
des Vereins und betont, daß der Verein sich auch bei
dem letzten Provinzialsängerfest und bei den
verschiedenen Vergnügungen und Festen des Hand¬
werkervereins beteiligt hat. Nach dem Kassen¬
berichte betrug der Kassenbestand 190 Mark. In
den Vorstand wurden wieder gewählt die Herren
Pohlmann und Böttcher und Herr Max Michaelis
neugewählt. Der Vorsitzende teilte dann noch mit,
daß Herr Herrücke (Inhaber der Photographischen
Anstalt „Viktoria“) für den Verein 50 Mark ge¬
stiftet habe. Nach Besprechung innerer Vereins¬
angelegenheiten wurde dieVersammlung geschlossen.

):( Der Verein „Kameradschaft“ veranstaltete
am Sonnabend bei Wichert einen Maskenball,
zu dem sich jung und alt in den buntfarbigsten
Kostümen eingefunden hatte. Das Leben und
Treiben in dem festlich geschmückten Saale war ein
urgemütliches. Während der Pausen wurden die
Tanzlustigen in der angenehmsten.Weise mit Über¬
raschungen bedacht; namentlich die Prämiierung
der schönsten Maske erregte das Haupinteresse. Auch
die Punkt 12 Uhr-vollzogene Demaskierung war ge¬
eignet, in manches ungeahnte persönliche Geheimnis
elektrisches Licht strahlen zu lassen. Der gesamte
Verlauf war ein gemütlicher und anregender.

f Verhaftet wurde dieser Tage in Berlin
der früher hier in der Zobelschen Maschinenfabrik
beschäftigte und mit enter größeren Geldsumme
flüchtig gewordene Buchhalter Klossowski. Bei dem

Verhafteten wurde Geld nicht mehr vorgefunden; er

wird zur Strafverhandlung hierhergebracht werden.
f. Von den Einbruchsdiebstähllen. Bei dem

Einbruchsdiebstahl, der in der Nacht zum Donners¬

tag, wie mitgeteilt, u. a. auch bet dem Kaufmann
Meyer ant Friedrichsplatz 21 vorgekommen ist, sind
gestohlen worden: eine goldene Uhrkette, eine gol¬
dene Herrenuhr und eine Damenuhr, ferner der

Laden- und die Wirtschaftsschlüssel. Bis jetzt hat
man die Einbrecher noch nicht ermittelt. Am Abend

vorher hatte Herr M. den Barbestand der Laden-

kasse (ca. 500 Mark) nach seiner Wohnung genom¬
men. Die Einbrüche sollen in der Zeit von 3 bis
5 Uhr morgens ausgeführt worden, sein, zweifellos
von einer „organisiertest“ Bande, die in getrennten
Abteilungen „gearbeitet“ hat.

* Stadtsparkasse Bromberg (Friedrichsplatz).
Im Januar 1905 neue Einlagen 791 965 Mark,
Rückzahlungen 323 770 Mark, Umsatz im Hypo¬
thekenverkehr 448 000 Mark, im Effektenverkehr
nichts, im Lombardverkehr 374 729 Mark, gesam¬
ter Kassenumsatz 3 739 457 Mark. Zinsfuß für
Einlagen bis 150 Mark 4 Prozent, bis 5000 Mark
3y2 Prozent. Die Zinsen werden dem Sparer
jeden Tag gewährt. Zinsfuß für Hypotheken-
darlehne 4 Prozent Lombardd arlehne 4 bis 4%‘
Prozent. Fernsprecher Nr. 441.

* Aus dem Theaterbureau wird uns geschrie¬
ben: Nachdem erst morgen Dienstag zwei Novi-

1 täten auf dem Spielplan erscheinen, und zwar die
zum Benefiz für Jza Monnard-Dubois in Szene
gehenden Lustspiele „Die sittliche Forderung“ und

„Die große Leidenschaft“, ist für Mittwoch bereits
wiederum die Erstaufführung eines neuen Bühnen¬
werkes angesetzt. Als 25. Novität dieser Spielzeit
gelangt an diesem Tage das neueste Werk des hol¬
ländischen Dichters Hermann Heyermann „Ketten¬
glieder“ zur Darstellung, eine Novität, welche ge¬
legentlich ihrer Uraufführung am Deutschen Theater
zu Berlin eine überaus tiefgehende und starke Wirk¬
ung ausgelöst hat. Der warme, einmütige und an¬

dauernde Beifall trug die Novität zu einem großen,

Es ist klar, daß der König alle Akten, die seine
Maitresse belasteten, vernichtete und das Strafver¬
fahren gegen alle Personen, die sie belasten konnten,
niederschlagen wollte. Trotzdem aber mutete er den
Richtern der Chambre ardente zu, das Strafver¬
fahren gegen alle anderen Beschuldigten auf Grund
der unvollständigen Akten fortzusetzen. Dieser Zu¬
mutung widersetzte sich insbesondere La Reynie mit
der ganzen Macht seiner richterlichen Überzeugung.
„Welcher Richter,“ sagte er zum König, „könnte so
gewissenlos sein und sein Urteil auf Grund unvoll¬
ständiger Akten schöpfen?“ Schließlich einigte man

sich dahin, daß das gerichtliche Verfahren nur gegen
einzelne Personen, deren Schuld angeblich klar zu
tage lag, zu Ende geführt werde', während alle an¬

deren Beschuldigten — beiläufig hundertfünfzig —

durch die damals so sehr beliebten Geheimbefehle
des Königs (lettres de cachet) in die sichersten Fest¬
ungen des Reiches verschickt wurden, wo sie in
Ketten und unter strenger Überwachung bis an ihr
Lebensende — manche über vierzig Jahre lang —

verbleiben mußten. Traurig ist, daß dieses grau¬
same Schicksal auch Personen traf, deren einzige
Schuld war, von den Verbrechen der Montespan
Kenntnis zu haben.

Hiermit hat die Giftmordtragödie ihr Ende
gefunden.

Aber La Reynie, der nicht nur ein weiser Rich¬
ter, sondern auch ein liebenswürdiger und gebildeter
Kunstkenner war, begnügte sich mit der Bestrafung
der Schuldigen nicht, er wollte vor allem die Wie¬
derholung ähnlicher Verbrechen unmöglich machen.
Zur Erreichung dieses Zweckes schien ihm nichts ge¬
eigneter, als ein Theaterstück, das die vermeintliche
Weisheit der Zauberer und Wahrsager als lächer¬
lichen Schwindel bloßstellt. Auf seine Anregung
hin schrieben die Theaterdichter Donneau de Viss
und Thomas Corneille — der Bruder des großen
Pierre — das Lustspiel „Die Wahrsagerin oder der
falsche Zauber“. Von einer fast modernen Reklame
angekündigt, hatte es einen für die damaltgen
Zeiten ganz unerhörten Erfolg, es wurde fünf Mo¬
nate hindurch, und zwar 47 Mal hintereinander
gegeben. Unterstützt von der Geschicklichkeit der Ver¬
fasser, hat der weise Richter sein Ziel erreicht — die
schwarzen Künste Menen den Franzosen lächerlich,
Daß sie gänzlich starben, dürfte schwer zu beweisen
sein, sicher ist, daß sie bis ins tiefste Mark getroffen
waren — vielleicht nicht so sehr durch das scharfe
Schwert der Gerechtigkeit als durch den anmutigen
Spott der 'Kunst.

von der gesamten Kritik als vollberechtigt aner¬

kannten Erfolg.
* Personalien. Der Katasterinspektor Steuer¬

rat Kayser in Posen ist in gleicher Diensteigenschaft
nach Frankfurt a. O. versetzt; der Katastersekretär,
Steuerinspektor Rheindorff in Arnsberg ist zum
Katasterinspektor bei der königlichen Regierung in
Posen ernannt worden.

f. In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden gestern nud vorgestern wegen Obdachlosig¬
keit zwei Personen, wegen Skandalierens und Trun¬
kenheit je eine Person.

* Austrieb auf dem städtischen Viehhof vom
30. Januar bis 4. Februar: 113 Rinder, darunter
38 Man, 16 Ochsen, 44 Kühe, 15 Färsen; 190
Kälber, 1080 Schweine, darunter 819 Landschweine
und 261 Ferkel; 97 Schafe, eine Ziege. Preise für
50 Kilogramm lebend Gewicht ohne Tara: Rinder
21—33 Mark, Kälber 30—40 Mark, Schweine
36—40 Mark, Ferkel 12—27 Mark für das Paar,
Schafe 23—32 Mark. Geschäftsgang lebhaft.

* Schlachthausbericht. In der vergangenen
Woche wurden im städtischen Schlachthause geschlach¬
tet: 109 Rinder, 217 Kälber, 505 Schweine, 100
Schafe, 7 Ziegen und 4 Pferde.

§ Rakel, 6. Februar. (Silberne Hoch¬
zeit. Handwerker der ein.) Heute feierte
Verbandsdirektor Lewinsohn mit seiner Gattin im
Beisein zahlreicher Freunde das Fest der silbernen
Hochzeit. — Der hiesige Handwerkerverein beging
!heute die Feier seines 18. Sfiftungsfestes im
Schützenhause hierselbst durch Festrede mit Kaiser¬
hoch, humoristische Vorträge, Theateraufführungen
und Tanz.

h. Schotten, 6. Februar. (Feuer.) Gestern
abend Sy2 Uhr entstand auf dem Dominium Rosch-
kowo, dem Rittergutsbesitzer Dr. von Dziembowski
gehörig, Feuer und äscherte zwei Viehställe bis auf
die Umfassungsmauern ein. Das Vieh konnte
glücklicherweise gerettet werden. Die Entstehungs¬
ursache ist noch nicht ermittelt worden.

a Hohensalza, 5. Februar. (Polen am

P o st s ch a l t e r.) Wie „berechtigt“ die Beschwer¬
den polnischer Abgeordneten über Chikanen der
Postverwaltung sind, beweist folgender Vorfall, der
sich am hiesigen Postschalter ereignet hat. Eine
junge, elegant gekleidete Dame verlangte von. dem
amtierenden Postbeamten mit denWorten: „Znaczka
za zehn Pfennig“ eine Zehnpfennigmarke. Als
der Beamte erklärte, sie nicht zu verstehen, wieder¬
holte sie ihr Ersuchen in polnischer Sprache und da
der Beamte bedauernd die Achsel zuckte, drehte sich
die Dame mit den deutsch gesprochenen Worten
um: „Es tut mit leid, wenn Sie das nicht ver¬

stehen!“ und verließ den Schalterraum. — Was die
Beschwerden über Nichtbestellung von Briefen mit
der alten Aufschrift „Jnowrazlaw“ betrifft, so sei
darauf hingewiesen, daß auch jetzt noch der größte
Teil der hier ankommenden Briefe diese Aufschrift
trägt, trotzdem aber jederzeit anstandslos und
pünktlich bestellt wird.

a. Hohensalza, 5. Februar. (Polnisches
Vereinshaus.) Die hiesigen Polen arbeiten
mit aller Gewalt darauf hin, das bekannte polnische
Hotel Bast an einen deutschen Pächter zu vergeben,
um ihrerseits das seit vielen Jahren in deutschem
Besitze befindliche Hotel Weiß mittels Tauschs zu
erhalten und es in ein polnisches Vereinshaus
umzuwandeln. Dem' Projekte, das eine schwere
Schädigung der hielsigen Wirtskreise zur Folge
haben würde, stehen jedoch so manche Schwierig-
feiten entgegen, welche die Verwirklichung des
polnischen Projekts sehr zweifelhaft erscheinen
lassen.

M. Obornik, 5. Februar. (Männerturu¬
dere i n.) In der heutigen Generalversammlung
des Männerturnvereins „Vorwärts“ wurde die Er¬
richtung einer alten Herrenriege beschlossen.

Dirschau, 4. Februar. (Eisenbahnun¬
fall. Die Irrsinnige.) Gestern mittag
wurde! von dem Personenzuge, welcher . 12 Uhr 35
Mnuten von Bromberg hier eintrifft, hinter Pel-
plin ein mit vier Pferden bespannter, mit Kohlen
beladener Lastwagen überfahren. Die vier Pferde
wurden getötet, der Ktttscher blich unverletzt. —

Die vor einigen Tagen im Eisenbahnzuge irrsinnig
gewordene Russin wurde heute in Begleitung eines
ihr zum Schutze beigegebenen Polizeweamten nach
Wirb allen befördert.

Danzig, 4. Februar. (Der rumänische
L e u t n a n t.) Der se.it einem Jahre zur Dienst¬
leistung beim 5. Grenadierregiment abkomman¬
dierte rumänische Leutnant Michael Veseli ist, wie
dem „Ges.“ geschrieben wird, nach Verübung ver¬
schiedener Schwindeleien, wodurch besonders eine
hiesige Juwelierfirma geschädigt wurde, ver¬

schwunden.
Insterburg, 4. Februar. (Verschütte t.)

Ein schwerer Unglücksfall hat sich heute Vormittag
in Insterburg zugetragen. Die Gärtner Lengies
und Regge vom königlichen Zuchtgestüt Georgen¬
burg wurden beim Kiesgraben in einer Kiesgrube
in Tarputschen verschüttet und konnten nur als
Leichen geborgen werden. („K. H. Z “)

Aus Schlesien, 3. Februar. (Dynamit¬
attentat.) In der vergangenen Nacht gegen
12 Uhr wurde gegen das Beamtenhaus der Lud-
wigglückgrube bei Borsigwerk bei Beuthen von
einem Arbeiter, wahrscheinlich aus Rache, ein
Dynamitanschlag verübt. Der Täter legte eine
Dynamitpatrone vor das Portal des Hauses. Das

Portal wurde durch die Explosion zertrümmert und
zahlreiche Fensterscheiben zerschlagen. Menschen
sind nicht zu Schaden gekommen.

Bunte Gl>ro«ik
— Lebendig verscharrt. Beim Umgraben eines

Feldes nahe Messina auf Sizilien kam ein Skelett
zum. Vorschein. Man dachte sofort an einen gewissen
Giovanni Cuce, der vor 14 Jahren plötzlich ver¬

schwand und von dem man nie wieder etwas hörte.
Die Behörde hat ein überraschendes Faktum fest¬
gestellt. Der Vater des jungen Cüce gestand, daß
er vor 14 Jahren, in Gemeinschaft mit seiner Frau,
seinen Sohn lebendig verscharrt hat. Der Polizei
gelang es noch nicht, der unnatürlichen Mutter hab¬
haft zu werlden; sie ist verschwunden.

-T- Petersburg, 5. Februar. In Nachitschewan
kamen in der Zeit vom 24. bis 30. Januar mehrere
Cholerafälle vor. In Mafia wurden vom 25. bis

31. Januar abermals IT Fälle von sibirischer Peft
beobachtet. Ein Runderlaß des Ministers des
Innern an die Gouverneure weist darauf hin, daß
die C h o l e r a e p i d e -m i e, wie die Erfahrung
lehre, bestimmt im Frühling und Sommer
wieder auftreten werde und daß bei dem
sprunghaften Charakter derselben nicht vorauszu¬
sehen sei, wo sie auftreten werde. Der Minister
schreibt die rechtzeifige Ergreifung von Vor«
beugungsmsßregeln vor, welche das Zirkular im
einzelnen aufführt.

— Paris, 4. Februar. Infolge der gericht¬
lichen Entscheidung, daß durch phono graphische
Platten und Walzen das Eigentumsrecht der Musik¬
verleger verletzt wird, hat die hiesige phonographische
Fabrik Path« ihren Betrieb bis auf weiteres ein¬
gestellt und 1500 Arbeiter entlassen.

— Die „Vosssiche Ztg.“ meldet aus Hamburg:
Der Dampfer „Odin“ überrannte in der Nordsee
ein Lootsenboot, das sofort ^sank. Zwei Lootsen
ertranken.

— Kopenhagen, 4. Februar. Aus Reykjavik
wird geschrieben, daß am 28. Januar um 5 Uhr
35 Mnuten, 7 Uhr 15 Minuten, 7 Uhr 46 Mi¬
nuten und um 7 Uhr 52 Minuten ziemlich heftige
Erderschütterungen wahrgenommen wurden.

— Me geschiedene Groß Herzogin von Hessen
hat, wie in den „Leipz. N. N.“ erzählt wird, nach
Bekanntgabe der Verlobung ihres früheren Ge¬
mahls die vier, ihr einst von diesem geschenkten
h e r r li ch e n S chi m me l e r s ch i e ß e n lassen.
Krank waren sie nicht, die armen, schönen, teuren
Tiere!

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 6. Februar. Der Kronprinz reifte um

IO1/2 Uhr nach Italien ab.

Beuthen, 6. Februar. Auf der Grube „Köni¬
gin Luise“ ist heute die ganze Belegschaft wieder
eingefahren.

Essen a. Ruhr, 6. Februar. In einer gestern
abgehaltenen Arbeiter-Bürgerversammlung wurde
von dem Arbeitersekretär Griesberg mitgeteilt,
daß nach eingezogenen Informationen der Ent¬
wurf der Berggesetznovelle u. a. folgende Punkte
in Aussicht nehme: 1. Me Arbeitsschicht in Gruben
von etwa 22—23 Grad Wärme zunächst auf neun

Stunden einschließlich der Seilfahrt zu verringern,
die sechsstündige Arbeitszeit bei 29 Grad Wärme-
temperatur bleibt bestehen. In 2 bis 3 Jahren
soll die neunstündige Schicht auf 8V2 herabge¬
mindert werden. 2. Das Wagennullen wird be-

seifigt und ©trafen sollen im Monat 4—6 Mark
nicht übersteigen. 3. Für die Überschichten soll ein
Höchstmaß festgesetzt werden. 4. Me Arbeiter¬
ausschüsse sollen eilte obligatorische Einrichtung
werden.

Paris, 6. Februar. Die Elektrizitätsarbetter
haben gestern für den allgemeinen Streik gestimmt,
aber beschlossen, die Festsetzung des Streiks einem
Ausschuß zu überweisen.

Belgrad, 6. Februar. Das Kabinett hat heute
seine Entlassung gegeben, die vom Könige an¬

genommen wurde.

London, 6. Febrüar. Der „Standard“ bringt
eine Zuschrift des Zivillords der Admiralität Lee,
worin dieser seine am 2. Februar gehaltene Rede
rickfig stellt. Der „Standard“ bemerkt hierzu, e3.

fei klar, daß Lee an keine auswärfige oder euro-

päische Macht gedacht habe. (Siehe an anderer
Stelle unter London.)

Haudelsuachrichte«.
Bromberg, 6. Februar. Amtl. HandelSkammer-

iericht. Weizen 160—170 M., abfallende Qualität unter

llotiz. - Roggen, je nach Qualität 120—131 M.. feuchte
rbfallende Qualität unter Notiz. - Gerste nach Qualität
L30—140 M., Brauware 140—145 M., fernste über Notrz.
- Erbsen Fntterware 133-140 M., Kochware 160-170M.
- Hafer 120—134 M. ■

Der demnächstige Frühjahrs-Tiefgang für die kanali-

siede Brahe beträgt 1,20 Meter.
Der demnächstige Frühjahrs-Tiefgang für den Brom.

berger und Obernetzekanal beträgt 1,20 Meter.

(Re$bro6
eerl!,w Börsendepeschea.

Berlin, 6. Februar, angekommen 1 Uhr — Min.
Kurs vom 4. 6. Kurs vom 4. 6.

Oestrer. Kredit.
Deutsche Bank
Disk.-Komm.
Lombarden
Canada Pacific
30/aDt. Neichsa.

213,00! — —

239,40:239,00
192,401192.4'

17,25! 17.tt
134,00133.50

90,501 90,50

4% Italiener
Nuss. Aul. 1902
Bochum. Gnßst.
Laurahütte
Gelsenkirchen
Harpener

89,10

255^75
223,80
213,25

89,10
241,25
256,20
223,40
212,50

Berlin, 4. Februar. Städtischer Schlachtviehmartt.
ES standen z. Verkauf: Rrnder 5249, Kälber 1148,
'

Schafe 8952, Schweine 11629. Bez. würd. für
100 Pfd.od. 50 lr^Schlachtgew. i.M.(f. iPfd.t.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 68-72
2. junge, fleischige, u. ausgem. u. ält. ausgem. 62—66
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 59—61
4. gering genährte jeden Alters . . . . . 54—58

Bullen: 1. voll. fl. höchsten Schlachtwerths . . 66—70

2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 62—65
3. gering genährte • • • • 56—60

Für sen u. Kühe: l.a) vllfl. ausgem. F.H.Schlw. -

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtn. h. 7 Jahre alt 57—60
2. ält. gern. Kühe n. wenig, gut entw. jüng. . . 64—56
3. mäßig genährte Färsen und Kühe 49—53

4. gering genährte Färsen und Kühe 44—47

Kälber: 1. fste. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugk. 81—84

2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 68—76
3. geringe Saugkälber 54—62

4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 48—49
S ch a fe: i. Mastlämmer und jüng. Masthammel 66—69

2. ältere Masthammel • 59—64
3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe). 52—57
4. Holsteiner Niederungsschafe ....... —

Schweine: a) vollfleischige der feinen Nassen und
bereit Kreuzungen int Alter brs zu.

V/4 Jahren 220—280 Pfund schwer 57—58
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 55-56
A) gering entwickelte 52—54

s e) Lauen
Das Nindergeschäft wickelte sich schleppend ab und

hinterläßt erheblichen Ueberstemd. Der Kälberhandel ge¬
staltete sich ziemlich glatt. Bei den Scha en war das
Geschäft langsam und verbleibt erheblicher Ueberstand:
Der Schw'einemarkt verlief glatt, wurde aber kaum gänz
geräumt.

«ei
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Attkmsmslhm.
Ueber das Vermögen der offenen

Handelsgesellschaft

ForWritt, Lffbevtsihes
RtimziinjS-Witut,

Inhaber: Pani Seelmann und
Gottfried Raddatz in Bromberg,
ist heute vormitt gs 11 Uhr50 Min.
das Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: Kaufmann Carl
Beck in Bromberg. (15

Offener Arrest mit Anzeigefrist
biS“ zum 2. März 1905

und mit Anmeldefrist
biS zum 20. April 1905.

Erste Gläubigerversammlung
den 3. März 1905,

mittags 12 Uhr,
und Prüfungstermin c

den 2. Mai 1905,
mittags 12 Uhr,

im Zimmer Nr. 9 des Land-
gerichtSgebäudeS hierstlbst.

Bromberg, d. 4. Februar 1905.
Der GerichtSfchreiber

deSKöniglichenAmtsgerichts.

ZmnMrsteizerilng.
Im Wege der Zwangsvoll

streckung soll das in Rakel be
legene, im Grundbuche von Rakel
Blatt 381, zur Zeit der Eintragung
deS Versteigerungsvermerkes auf
den Namen der verehelichten
AugusteKrüger geb. Maaß
in Rakel eingetragene

Grundstück
mit Wohnhaus, in der Stadtlage,
Hofraum, Hausgarten, Abtritt,
Hinter- und Seitenwohnhaus,
Scheune mit Stallungen, Acker und
Wiese, 6,50 80 ha groß,23,37 Ttilr.
Reinertrag, 997 M Gebäudesteuer-
nü
ro

ltzungswert, Grundsteuermutter-
lle Art. 428, Kartenblatt 2, Par,

zelle 415, 474, 749, 882, 883, Ge¬
bäudesteuerrolle Nr. 362,

am 17. April 1905,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 5 versteigert werden. (24

Der Versteigerungsvermerk ist
am 21. Januar 1905 in das
Grundbuch eingetragen.

Rakel, den 28. Januar 1905.
Königliches Amtsgericht.

«onktalsditr IM
BREMEN

Regelmässige Verbindung milden

Im-toielWPoMampfern
zwischen

BREMEN
AMERIKA
New York Baltimore

/I» ieHumphe/Cbertarg «sin«*«

Süd - Amerika.
Mtftelmeer, Aegypten.
Ostasien. Australien.

Mäbere Auskunft erteilt:
in Gnomen: PhilippLöwenthal
in Wongrowitz : J. Förder.

Klagen, Gnadenges., Ging.,M schriftl. Arb. jegl. Art, Rat
in Rechtssachen fert. bz. ert.
Rechtsbureau Reue Pfarrstr.13.

Z« Hmbreitß. ii. GeltMh.-
Sriftimi halte ich mich in und
ylljUlkll außerd. Hause bestens
empfohlen. A. Bett, Friseuse,
102) Bahnhofftr. 67, I r.

Skttfrdem
38) Kaseruenstr.7 neben der Post.

Wie Dr. med. Hair vom

58r Asthma 4Bb
sich selbst ».viele huudertePatieuleu
heiltr,lehrt nnentgeltl. dess.Schrift.

Contag «Sc Co., Leipzig.

oberschl.
Pv Steinkohlen,
englische Anthrncitkiihlen,
V»rr-tt-„)ls-«.
SMF“ Koks, Ruß- ii. Würfel,
Kiefern-Kloben u. Kleinholz
offerieren in bekannt gut. Qualität

zu billigsten Preisen (504

Schultz &Winnemer,
Bahnhofstrasie 72.

Jugendfrische
vei’leiht

Guthmann's

l

' vericim i

Guthmann’s

Iosyros^
Sexteist die beste

fünden Teint
5tihk25 Pfj,

Verkaufsstell.d.PlakatekenntU
Hochfein parfümiert!

Hier zu haben bei: H. J. Gamm,
Max Walter, Carl Wenzel.

'DißPublikum sollte
von keinem Liefemte»
kovfen, der seine Tiere

lieblos behondelt.

Erstklassiges dentsehes Fabrikat.

— Klee- =-

Dreschmaschinen
für Dampfbetrieb

mit completer Reinigung für
marktfertige Ware liefert und baut

als Spezialität
Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen

F. Zimmermann & Co.,Act -Ges., Halle a. 8.
Filiale Schneidemühl, Rüsterallee.

Feinste Referenzen.

O 1
o

s*
1.1

Cr“ o

S.
® N
63 p

5-e:

IS«

Das is+ der Name der

Cigarren ohne Nicotin!
Hergestellt aus besten ausländischen Tabaken, welchen der Nicotingehalt
bis auf letzte Spuren entzogen worden ist unter Erhaltung aller den vollen

Eauchgenuss bedingenden aromatischen Naturbestandteile.
Reichspatent No. 136 ISO des beeid. Handelschemikers Carl Wimmer, Bremen.

Navahoe No. 1 ä M. 50.—
Navahoe * 2 „ „ 60.—
Navahoe „

3
„ „ 60 —

Navahoe „ 4 „ „ 70.—
Navahoe * 5 * * 80.—

Navahoe No. 6 ä, M. 80.—
Navahoe „ 7 „ „ lOO,—
Navahoe „ 8 „ „ lOO.—
Navahoe „ 9 „ * 120.—
Navahoe - IO „ * 150.—

Prüfen Sie!
Urteilen Sie!

i Das chemisch-analytische Laboratorium für Handel und Gewerbe von Herrn
Dr. C. Biscboff, Berlin, dessen Analyse jeder Kiste beiliegt, sagt u. a.: „Bei dem

vorliegenden Verfahren ist die Frage der Nicotinentziehung in bester Weise gelöst.“
# Zu haben in fast allen besseren Cigarrenhandlungen. *

Gruenaueriche Buchdruckerei
= Richard Krahl ==

htl&ographiidie flnlialt « Stelndrucfeerel « Buchbinderei « Kautldmckltempelfabrik

Bromberg, Mhelmlfra&e 20
empfiehlt fick zur

Berffellung sämtlicher Druckarbeiten
in Scfimarz-, Bunt- und Prägedruck zu soliden Preisen
bei sauberer Ausführung und pünktlichster hieferung

Sanatorium SchreiberhanKJF 5i|0§012^0|)|F§0 ^ Bahnst.: Ob. -Schreiberhan
710 m üb. d. Meere

Wasser-, Wechselstrom- u. Lichtbäder. — Massage-,
Diät- und andere organische Kuren. -4 Sommer und
Winter besucht. — Prospekte gratis und frei. “fBNS

Dirig. Arzt Dr. med. Felix Wilhelm,
6) früher Assistent von Dr Lab mann.

SawadE.
w

s

S-

CHEM.REINI—
GUNGSANSTALT. 36UND FÄRBEREI

. ZÜLLiCHAU
Bromberg, Uanzigerstr. 160, Kaiserhaus, j |

Prima oberschl. Steinkohlen
(Königshütter),

Senftenberger Briketts,
Koks, Nuß und Würfel,
Kiefern-Kloben «. Kleinholz

offeriert prompt und billigst (76

Erich Heise»,,™, 6. Domke,
Telephon 405. SchleiMr. 8.

Preilßislher Bemten-Verein
in Hnnnsverr

Grotcktor: Zeine Majestät der Kaiser)
Billigste Lebensversicherungs-Gesellschaft für alle deutschen
Reichs-, Staats-- und. Kommunalbeamte, Geistliche, Lehrer, Lehrerin¬
nen, Rechtsanwälte, Arzte, Zahnärzte, Tierärzte, Ingenieure, Archi.

testen, kaufmännische und sonstige Privat-Beamte. <160
Versicherungsbestand .... 259127038 M.
Vermöge,lsbestand 85180 000 312.
Ueberschuh im Geschäftsjahre 1903: 2 606 796 M.

Alle Gewinne werden zu Gunsten der Mitglieder der Lebens¬
versicherung verwendet. Die Zahlung der Dividenden, die von
Jahr zu Jahr steigen und bei Versicherungen aus dem
Jahre 1877 bereits 80 bis 90 % der Jahresprämie be¬
tragen, beginnt mit dem ersten Jahre. Betrieb ohne bezahlte
Agenten und deshalb die niedrigsten Verwaltungskosten aller deut¬
schen Gesellschaften.

Wer rechnen kann, wird sich davon- überzeugen, daß der Verein
unter allen Gesellschaften die günstigsten Bedingungen bietet.

Zusendung der Drucksachen erfolgt auf Anfordern kostenfrei durch

dir Direktion des preußischen Kramten-Vereins
in Hannover.

Bei einer Drucksachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung
in diesem Blatte Bezug nehmen.

Rcinerzer Laue Quelle
Ärztl ch empfohlen bei: Blntarmnt u. Bleichsacht, Er¬
krankungen der Atmnngs- und Verdauungrs - Organe,
Nieren- u. Blasen-lieiden u. als Stärkungsmittel in der
Rekonvaleszenz. Zu drz. durch die Brunnenhandlungen,
Apotheken. Drogerien ».direkt durch Franz Eger, Reinerz.

Versand sämtl. Reinerzer Heilquellen. (2

Ba.Brab.Sardellen äs 95H.
'Anchovis . . . ä Glas 30 9
Bienenhonig,gar.rem äs 80H.
Cacao, - - ä U115 %
Bruch-Chokolade, rein

Cacao und Zucker . äs 75%

Gemse-u.FrWe-Konstro.
zu billigsten Preisen empfiehlt

Hermann Brischke,
Luisenstraße 21, Ecke Metzstraße.

Emser Pastillen!
Natürliches

Emser Quellsalz
■ (fest und flüssig) >

zu haben in allen Apotheken,
Drogerien und Mineralwasser-

handlungen. (202

König!. Badererwaltnng Ems.
Ia. Pflaumenmus,
das Pfd. 20 Pf., 10 Pfd. 1,80 M.
für Wietnrverk. entsprcch. billiger.

Albat de Mährensteln,
Danzigerstr. 152.

§o|ftineii Sarzkiise
ä Kiste 100 Stück per Nachnahme
2,80 Mk., bei Vorauseinzahlung
des Betrages von 2,60 Mk., liefert
franko F. Klemm,

Hartmannsdors b. Chemnitz.
Bill. Bezugsquelle ^Wiederverkauf.
9i/2Pfd.fr.Rind- od.Kalbfleisch4.50,
Mastbraten5.00,Schweinebrat.5.50.
W. Kornatz, Ortelsburg Osipr.

Gntkochende (1915

8-eise- ii. Kutterkortoffcln,
sow'e ^utterwrucken g. ob

W. Zabel, Danzigerstraße 59.

ztkislIj-it.Wllrßiliiltt!l
Rauchern

werd.

zum
angenommen.

Aoruerstraßetz.
Für Umrug Grünberg-Brombg.

z-1.4. Möbelwagen gef. Off. m.

Prs. n. G.10Grünberg(Schl.)postl.
Offeriere (29

Kartostklpülprnkleik,
gemischt mit 40 % Melasse,
billiges und vorzüglichesFutter für

$l*etbt,$i«beitia.6ifinitittc
Billiger Ausnahme-Tarif. Analyse
aufWunsch gratis. Stärkefabrik

Bronislaw b. Strelno.

Blühende Töpfe!
Prachtvolle blühende Töpfe in den
verschiedenst.Farben u. best.Qualit.

empfiehlt F. Flgrnrski,
Bnrgstr. 2, an der Kaiierbrücke.

Getrocknete Rlibenbliltter,
Trockenschnitzel

zur prompten u. sPäterenLiefer-
ung offeriert billigst und fracht¬
günstig in Ladungen franko aller

Stationen (5
Wilhelm Thormeyer

Cötheu i. Anhalt.

Unentbehrlich für jede Familie?

Ilnderberg-
PabrSafisB elkinigis ßMntnks i* Firme;

RUHDEKBEBB JUBREraT!
HoflieferantSeinor »pstäHes Kais*» und Königs Wilhelm II.

pmiMliiifiiiseir, EHIIEBIR6 am Niedtrriiein.

eeqr. ^ 18«.

Anerkannt bester BitteflikSr!
24 Preis-Medaillen!

“IS?* Önderberg-Boonekamp

unxz
Geröstete aromatisch conservierte
Kaffees in Packungen von */s u. Ko.

Caramelisiert, Hellglasiert
Mark 1.00, 1.20, 1.40, 1.50, 1.60. 1.70,

1.80. 1.90, 2.00 pro Va Kilo.

KAFFEE
Unübertroffen an Aroma, Jteinhelt und Kraft.

Niederlagen in Bromberg bei A. Buzalla, Emil Chaskel,
Arthur Grey, Wilh. Hildenbrandt, Dr. Aurel Kratz(Victoria-
Drogerie), Max Lotz, Paul Lotz, A. Pfren^er, Paul Wedell;
in Bromberg-Schleusenau bei A.Wegner; in Exin bei Jacob
Cohn; in Labischin bei Remh. Mauke, Ad. Wrzeszinsky;

in Lobsens bei Edwin Falk. (188

Umsonst
verlange man

Frühjahrskatalog 1905 über
Blumen- u. Gemüse-Samen,
Obstbäume,Rosen,Kartoffel¬
saatgut. Preise dieses Jahr
sehr billig. (166
Peterseim’s Blumengärtner¬
eien, Hoflieferanten, Erfurt.

Mustersortiment Blumen¬
samen, enthaltend 10 Pakete
Samen von Reseda, Nelken,
Astern, Levkojen, Vergiss¬
meinnicht, Balsaminen, Rie¬
sensonnenblumen. Löwen¬
maul, Veilchen, Stiefmütter¬
chen 4
dieses ganze Sapensort. SI1
Doppelsort. m.20 Paket. M 2

Mustersortiment Gemüse¬
samen, enthaltend 10 Pakete
Samen v.BIumenkohl,Weiß¬
kraut, Rotkraut, Kohlrabi,
Wirsing, Rosenkohl, Salat,
Radies, Rettig, Möhren,
Zwiebeln, • 4

! dieses ganze Samensort. M 1
1 Doppelsort. m,20 Paket. M 2

äePOPOFF
. TeaMWcmo ■»«*«« mm»* .«mm» >

B^erühmtesterTH EE der Welt
Gngros: Qerman <ß Qüniher, Tferlin W. 57

Verkaufsstelledurch Plannte erkenntlich. ( !

Melünghoff’s

Cognac- u. Likör-
Essenzen

in Detailpackung ä 75 Pf. aus der Fabrik von

Dr. Mellinghofi & Co., Bückeburg
sind die ältesten, im Gebrauch die bewähr¬
testen und übertreffen an Ergiebigkeit und

Geschmack sämtliche Nachahmungen.
in Bromberg: bei Carl Grosse Nächst. Paul Hintz,
Dr. Aurel Kratz, Victoria-Drogerie, Carl Schmidt, Carl
Wenzel (detail). In Schleusenau bei Dr. L. Tonn.

Restaiirotions-Miinie
zu mieten gef. Offert, u. B. 300
an die Geschäfts,!, d. Ztg. (1971

Wohnung, 4 Zimmer, p. 1. 4.
gesucht. Allst. Off. mit Preis u.
G. 10 Grünberg (Schieß) postl.

in Laden ZLWAU
Nebenräumen, auf Wunsch auch
Wohnung, Brückenftr. 2 p. sof.
auch für später zu verm. Zu erfr.
nur Poststr. 5, im Schuhgeschäft.

Bahnhofftr. 33 ist 1 Wohn.,
4Z.,Mdchst.,Kochg.m.all.Zub..z.vm.

■MIT Zu vermieten “1WV
Iherrsch Wohng., 4 Zimmer, Bade-

einricht. (versetzungsh.), (80

R. Schöning, Danzigerstr.4L.
aienbau Werderstraße Nr. 9
M Wohnung von 3 Zimm., Küche,
Zubehör, v. 1. April zu vermieten.

4 Zimmer und Zubehör,
mit Veranda, sowie kl.Wohn. per
1.4.05 zu verm.Rinkauerstr.29.

Thoruerftrohe Nr. 63
Wohnung, 3 Zim., Entree,Küche,
Zubeh., zu verm. G. F. Andreas.

2$. Wohnung m. Entree rc.
Gaskochgel. Prinzenftr. 8E.

1Wrhiillng,LStub.u.Küihe,
ist zum 1. April zu vermieten.
Näheres Mautzstraße 6, Hof.

Kleine Wohn, an 2 Leute od.
an eine einzelne Frau p. 1. 4. 05
zu verm. Friedrichftr. 63.

Zimmer, Stall und Remise
zu vermieten. Posenerftr. 5. (68

Berliiierstrohe 6
Wohnung von 6 bezw. 7 Zimm.
mit Badestube, Gas, elektrisch. Be¬
leuchtung u Zubeh., in einem vor¬
nehmen Hause von sogl. zn verm.

Mittelstr.19 eine herrschaftl.
Wohnung, 4 Zimm., Küche n. all.
Zubehör, 1 Tr. links zu vermieten.
Näheres zu erfragen Gammstr. 24.

Zuckerrüben
zur Ernte 19 0 5 kauft zu
höchsten Preisen und erbittet

Angebot (104

ZückerfabrikSchwetz.

| Liminen-Liefmust. I
Zur Äarpfenfütrerung 8

8 werden ca. 2600 Zentner I
B gute, gelbe Lupinen zn B
8 kaufen gesucht. (202 8
8 Die Lieferung hat in den 8
8 Monaten Mai bis Juli d.J. 81 frachtfrei Kohlfnrt bezw. 8
■ StationRauschazu erfolgen. 8■ Angebote auf die ganze 81 Lieferung oder auf Teile B
■ derseloen sind unter Beifü- 8■ gütig von Proben bis zum 8
B 15. Februar cr. an mich B
B einzureichen.
8 Kohl fürt, d.21.Jan.l905. 8
B Der Oberförster.

1 fast n.Schuhmachermaschine
ist z.vrk. Prinzenth.,Dragonerst.l7.

und die allerhellsten verwenden

Dr. Crato’s
Backpulver mit Gutscheinen

für eine Dose ff. Biscuits.

Javol* ist bei den höchsten Herr¬
schaften in täglichem Gebrauch.
Es niacht das Haar kräftig, seiden¬
weich und geschmeidig, stärkt u. er-

frischt die Kopfhaut. Erftischend
und wohltuend für die Nerven.

«lAVOlf
ist das Dorzägiidtste
Jfmwasser der Welt

Javol* in schwarzer Flasche
M. 2.-, Doppelst. M. 3.50,
Reiseflasche M. 2.25. (Für sehr
fettiges Haar fordere man

Javol* zu gleichen
Preisen in weißen
Flaschen.) In
den Parfümerie-,
Drogen-, Coiffeur-
geschäften, auch in
vielen Apotheken.

Beschreibungen,
Gutachten kosten«

frei durch
Wilh. Anhalt G.m.b.H.,

Ostseebad Kolberg.
►> Wird ausgesprochen: jawohl.

Verkaufsstellen durch Schanfenster-
dekorationen und Plakate kenntlich.

Gebrauchte gut
„Presse 20“ d. Ztg.

von alten Gold-
u Silbersachen,

sowie Altertümern jeder Art.
Julius Lewin, FriedrichSr. 5.

400 R. M. trock. Scheitholz
hat abzugeben Paul Knitter,
1974) Bromberg. Brückenftr. 5.

Fahrrad.
neu, Modell 1905, sporwilllg zu
verkaufen Brahegasse 4,1 Tr l.

Ael,.SelbsisLhm,^»Sr
billig zu verkaufen. Näheres Bach-
mannstraße 7 im Kontor. (107

Uußt»aum-Via«i«o
aus der Pianofabrik

R.iVittigs, Hoflieferant, Berlin,
anerkannt vorzüglich in Ton und
Bau. verkauft gegen Teilzahlung

von Mk. 15.— p. Monat
Conrad Jnn8sa,Bahnhofst.88.
Dauerhaft, eleg. Herrenfahrrad
* nt. Freilanf- n. Rücktrittbremse
preisw.zu verkaufen. R. Dietrich,
Brunnenbaumstr, Elisabethstr. 37.

Gebrauchte eiserne

Forbgefiiße
mit Griffen unb Teckel«

verkauft billig
Grnenauersche Buchdrnckerel

Richard Krahl.

1 f. n. Kinderwag. m.Gummir.
ist billig zu verk. Wörthstr. 5, I.

Hierzu eine Beilage.
Verantwortlich für den politischen Teil H. G-Uafch, für den übrigen redaktionellen Teil K. K-ndtsch. für die Handelsnachrichten. Anzeigen und Reklamen g. Iarchon». sämtlich in Bromberg. - Rotationsdruck und Verlag: Gruenauersche Kuchdruckerei »lchard Krahl in »wtn$.r8 .
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Ostdeutsche Presse.
Bromberg, Dienstag, 7. Februar 1905. M 32.

An» gtnbt und gmtb.
j

Brombergs 6. Februar.
rA Stadttheater. Der Schiller-Zyklus

des StadtLheaters fand vorgestern seinen A b -

schluß mit einer abgerundeten Ausführung
de^ „Tell “, die dadurch noch einen eigenen Rah¬
men und eigene Stimmung fand, daß die D a m e n

des Schillerverbandes deutscher Frauen
einer großen Schar bott Schülern' hie¬
siger Volksschulen den Besuch ermög¬
licht hatten. Wer aufmerksam zusah und sich nicht
durch das ungewohnte Gewühl so vieler, kleiner
Theaterbesucher zum eigenen Schaden die Stim¬
mung trüben ließ, wird sich mit uns von Herzen
über die große Aufmerksamkeit und die echte Be¬
geisterung gefreut haben, die unter den Kindern
herrschten und Stück und Spiel mit warmer, auf¬
richtiger Teilnahme begleiteten. Schiller als Dichter
für die Jugend, die Schillerschen Idealen in erster
Linie empfänglich ist, aber auch Schiller der Dichter
für denjenigen großen Teil unserer Jugend, dem
Kenntnis und Erkenntnis dieses Großen so selten
zuteil werden! Gerade auf diesen weiten Kreis
unserer heranwachsenden Jugend, dem eine solche
Aufführung ein lange nachwirkender Festgenuß ist,
sollte man auch von oben her in diesen Tagen der
Schillerfeste ein besonderes Augenmerk richten;
hier liegen Aufgaben bester Volkserziehung, an

denen man sich nicht mit einer einmaligen Ab¬

findung vorbeidrücken darf, lind wenn daraus,
d. h. aus einer wirklichen Erfüllung dieser hohen,
schönen Aufgabe, allmählich für Bromberg das
Theater zu einer Stätte auch für gelegentliche,
wirkliche Volksvorstellungen werden
sollte, wie das anderwärts in vielen großen Städten
gegen den Widerspruch kurzsichtiger Minoritäten
längst durchgesetzt ist, so wäre das. der schönste Er¬

trag, den wir hier aus unsern Schiller-Gedenktagen
für lange Zeit ernten könnten! — Der Aufführung
des „Tell“ ist schon oben ein Lob zuteil geworden,
es sei hier nochmals wiederholt und dabei vor allem
der Regie (Herr Rudolph) gedacht, die ihre große
Aufgabe hier mit einer Umsicht gelöst hatte, die
vordem nicht immer in dem Maße vorhanden war.

Der szenische Rahmen war reich und fachgemäß, und
auch auf die Herausarbeitung der rechten Stim-
imtrtg und eines durchhaltenden Schwunges war

Wert gelegt worden. Unter den EinzelleistungSU
interessierte wieder stark der Tell des Herrn
Körner. Es war dem Künstler

_
noch nicht ge¬

geben, gleich von vonherein die schlichte Sicherheit
des wackeren Mannes aus dem Volke zu treffen,
und zwar weder im Spiel noch in der'Deklamation,
in die Hast und störendes Pathos anfangs noch ein-
griffen, aber der Künstler fand sich bald und holte
sich dann starke, echte Wirkungen auch mit einer
Reihe sehr gut angebrachter Einzelzüge. Nur
über Auffassung und Spiel im großen Monolog
werden freilich viele mit Herrn Körner nicht ein¬
verstanden sein. Wir werden dem „Tell“ ja hoffent¬
lich in diesen Tagen nicht zum letztenmale begegnet
sein, und bielleicht entschließt sich Direktor Stein
dann dazu, uns die Rolle noch einmal vorzuspielen,
auch zugleich als bestes Exempel für Herrn Körner.
Aus der Reihe der übrigen Mitwirkenden, die
teilweise mit mehreren Rollen bedacht werden
mutzten, stellten sich besonders heraus die Herren
Reh der (Stauffacher), F. Blum (Melchthal)
und H. Blum (Attinghausen), sowie die Damen
M o n n a r d (Hedwig), N o r m a n n (Berta) und
Müller (Walter). Herr Henning (Geßler)
in etwas zu starrer Bösewichtsmaske und Haltung
übertrieb etwas, während Herr Rudolph (Par-
ricida) zu sehr zurückhielt und Frau H u v a r t der
Gertrud wieder einmal zuviel hohles Pathos ver¬

lieh. Eine Fehlbesetzung war die Armgard, für
die Frl. Wingert besser am Platze gewesen wäre,
die man leider nur statieren ließ, ausreichend war

Herr Lion (Fürst) und etwa noch Herr Hansen
mit dem freilich nicht leichten Rudenz. Den übri¬
gen allen für ihren Eifer ein Gesamtlob und der
Riesenschar der jugendlichen und ganz jugendlichen

. Zuhörer noch einen Dank für ihre musterhafte Auf¬
merksamkeit und ihre warme, wohltuende Be¬
geisterung !

):( Der Beamtengesangverein „Eintracht“ ver¬

anstaltete am Sonnabend im festlich geschmückten
Dickmannschen Saale eine Kaisersgeburts¬
tagsfeier in Form eines Herrenabends
unter überaus zahlreicher Teilnahme von Mit¬
gliedern und Gästen. Das Programm bot eine
Überfülle von Vorträgen aller Art und wurde noch
ergänzt durch Solovorträge des Musikdirektors
Nolte und Vereinsmitglieder sowie durch
Musikstücke der Hauskapelle und allgemeine
Lieder und so konnte es nicht fehlen, daß
sehr bald eine festfreudige Stimmung Platz griff,
die sich im Laufe des Abends immer höher steigerte,
zumal im zweiten Teil und in der Fidelitas die
guten Geister frohsinnigen Humors und „er¬
schütternder“ Komik mobil gemacht wurden. Der
erste, offizielle Teil entsprach in fernem Programm
der Bedeutung der Kaiserfeier. Nach einleitenden
Musikstücken hielt Rektor S ch ö n e i ch in zünden¬
den Worten eine schwungvolle Festrede, die mit
einem begeistert aufgenommenen Hoch auf den
Kaiser schloß, worauf die Nationalhymne gesungen
wurde. Nunmehr folgten drei patriotische Chor¬
vorträge des Vereins: „König Wilhelm“, „Blitzende
Speere“ und^ „Lied der Deutschen in Lyon“, die
unter der exakten Leitung des Dirigenten Seminar-
lehrers Stein mit Verve und Schwung zur
Wiedergabe kamen. Zwei schöne melodische Tenor¬
soli „Der Sänger vom Drachenfels“ und „Vom
Rhein“, gaben Herrn L. Gelegenheit, seine oft be¬
währte klangvolle Stimme und gute Vortragskunst
zu erweisen, während ein humoristisches Quartett
und zwei Baritonsoli und zwei hübsche Duette
weitere angenehme Abwechselung boten. Mit dem ,

markigen Vortrag „Die Fahne der 61er“ fand der *

erste offizielle Teil seinen würdigen Abschluß. Nach j
kürzer Pause begann dann der freier gestaltete Teil i

des Programms mit dem ersten „Allgemeinen“ und
in buntem Wechsel folgte nun eine Reihe humo¬
ristischer Vorführungen, deren Zahl und Art zu
reichhaltig und vielseitig war, um im einzelnen hier
aufgeführt werden zu können. Es sei nur erwähnt,
daß darunter nicht nur zündende Couplets vertreten
waren, sondern auch ein hübscher Schwank, flotte
Soloszenen, „Allgemeine“, komische Duette und
eine famose Spezialnummer „Schnellmalerei“:
kurzum eine reiche Auswahl aus der Fülle des

Humors und der Komik, so recht geeignet, dem
Charakter der urgemütlichen Fidelitas voll und ganz
zu entsprechen. Die gesamte Veranstaltung des
Abends war in allen ihren Teilen eine durchweg
sehr gelungene und machte der Leitung des Vereins
mit ihrem Vorsitzenden Regierungsbausekretär
Rhinow alle Ehre. Der wohlverdiente Dank
Wurde denn auch dem Vorsitzenden durch Eisen¬
bahnsekretär Sabbath namens

_

der Mitglieder
dargebracht und fand den lebhaftesten Beifall der

Versammelten- Ob man die Stunde, in welcher
schließlich auch die letzten „Ritter von der Gemüt¬
lichkeit“ den Rückzug antraten, früh oder spat
nennen soll, das ist Zweifelhaft und am Ende An¬

sichtssache; „zu früh“ war es jedenfalls nicht, zu

spät noch weniger.
* Maskenball der Schützengilde. Von den

alljährlich zur lustigen Faschingszeit wiederkehren¬
den karnevalistischen Festveranstaltungen steht die¬

jenige der Schützen gilbe mit in allererster
Reihe, sowohl was den dekorativen Aufwand an¬

belangt als auch die Beliebtheit in weiten Kreisen
unid demzufolge die Beteiligung. So hatten sich
denn auch zu dem auf vorigenSonnabend angesetzten
Maskenfeste der Gilde wieder eine überaus große
Zahl Teilnehmer eingefunden, von denen die

kostümierten allein 'sich wohl auf hundert beliefen.
Der schöne Saal des SchützeUhauses hatte die der

Feier entsprechende übliche Dekoration mit karne¬

valistischen Emblemen und Tannen grün ^erhalten
und 'die ringsum im Saale und auf den Tribünen
postierten nicht maskierten Teilnehmer bildeten den

Rahmen für das sich bald entwickelnde, buntfarbige,
prächtige Bild, das die karnövalsfrohe junge Welt,
die voll Lustigkeit durcheinanderschwirrenden, teils

geschmackvoll und elegant, teils origiUell und ulkig
kostümierten Gestalten darboten. Man sa!h
wiederum alle möglichen Nationalitäten und Phan-
ta'siemasken vertreten, wie Spanierinnen, Italiener¬
innen, Polinnen, Zigeunerinnen, Tyrolerinnen
usw., dazwischen altdeutsche Ritter und Edelfräulein,
übermütige Clowns und Gigerls, Edelweiß, Nixen,
Fischerinnen, einige Darstellerinnen der Jahres¬
zeiten und eine Menge sonstiger Typen. Nachdem
die 'Kapelle das Fest mit einigen Konzertstücken ein¬

geleitet hatte, traten die kostümierten Paare gegen
10 Uhr an zur ersten großen Maskenpolonäse, an

welche 'sich dann weiterhin verschiedene Rundtänze
anreihten. Dann folgte die erste Festaufführung:
das glänzende Schauspiel einer von 12 abwechselnd
in blau und rotseidene Kostüme gekleideten Paaren
mit Grazie und Schneid getanzten Rokoko-
g u a d r i 'l l e. Als der Tanz mit seinen zahl¬
reichen kunstvoll verschlungenen Touren, auf deren
Einstudierung die Teilnehmer offensichtlich große
Mühe und Weiß verwendet haben mußten, mit dem
Schlutztableau bei bengalischer Beleuchtung zu Ende

war, wurden die Darsteller mit rauschendem Beifall
belohnt. 'Ein nicht minder interessantes Schauspiel
war im weiteren Verlauf des Abends der große
Umzug des Prinzen Carneval mit seiner Begleit-
und Gefolgschaft, der teils in schön ausgeputzten
Galaeguipagen, teils „hoch zu Roß“ von statten
ging. Nachdem dann nach einer Reihe weiterer
Rundtänze Punkt 12 Uhr die Demaskierung mit

ihren üblichen Überraschungen stattgefunden hatte,
nahm die Festgesellschchft an den im Nebensaal auf¬
gestellten Tafeln Platz, um sich mit einem ge¬
diegenen Mahle und einem Tropfen edlen Reben¬
saftes für die weiteren Anstrengungen des Festes zu
stärken. An den dann weiterhin folgenden Tanz¬
freuden durften sich, wie üblich, nun auch die nicht-
kostümierten Gäste beteiligen und unter allseitigem
Frohsinn und Heiterkeit fand die schön gelungene
Karnevalsveranstaltung erst in stark vorgerückter
Morgenstunde ihren Abschluß. — Als Leiter des
Festes, an dem auch mehrere Mitglieder

_
unserer

städtischen Körperschaften teilnahmen, fungierte der
stellvertretende Vorsitzende der Gilde, Oberstadt-
sekretär Mündner.

* Der Kaiser und die Kriegervereine. Wie die
„Kyffhäufer-Korvespond.“ mitteilt, ist auf die dem
Kaiser vom Preußischen Landes-Kriegerverbande
zum Geburtstage gesandten Glückwünsche dem Ge¬
neral der Infanterie z. D. von Spitz folgendes Te¬
legramm zugegangen: „Ich spreche dem Preußischen
Landes-Kriegerverbande für die freundlichen Glück¬
wünsche und das erneute Gelöbnis treuer Ergeben¬
heit Meinen herzlichen Dank aus. Berlin, Schloß,
den 29. Januar 1905. Wilhelm R.“

* Preußische Kriegerstiftung Wilhelm II. Aus
der vom Preußischen Landes-Kriegerverbande ver¬
walteten Kriegerstiftung Wilhelm II., die bezweckt,
hilfsbedürftigen Kriegsteilnehmern, welche Mitglie¬
der von jenem Verbände angehörigen Vereinen
sind, sowie den hilfsbedürftigen Hinterbliebenen
solcher Kriegsteilnehmer Beihilfen zu gewähren,
wurden am 18. Januar d. I., dem preußischen
Königstage, bewilligt 371 Unterstützungen. an

Kriegsteilnehmer im Betrage von 9495 Mark und
39 Unterstützungen an Witwen mit 585 Mark, zu¬
sammen 10 080 Mark. Unter den Unterstützten
befinden sich 125 Kriegsinvaliden von 1848/49,
die jährlich 40 Mark erhalten. Das Kapital der
Preußischen Kriegerstiftung Wilhelm II., aus dessen
Zinsen jene Unterstützungen gezahlt werden, beträgt
150 000 Mark.

f. Die Nordgruppe des evangelischen Arbeiter.
Vereins hielt gestern nachmittag in ihrem Vereins¬
lokal, der Gambrinushalle (Bürgerliches Brau¬
haus), eine Versammlung ab, die mit Gesang und
Gebet eröffnet wurde. Der Vorsitzende, Kantor
Schulz aus Schwedenhöhe, bemerkte sodann, daß

nur geschäftliche Angelegenheiten zur Besprechung
gelangen würden. Eingehend besprochen wurde die
am nächsten Sonntag im Schützenhause Hierselbst
stattfindende Nachfeier von Kaisers Gebuillstag.
Teilnehmen daran würden außer den Mitgliedern
der Nordgruppe des Vereins auch die Vorstände der
beiden anderen Gruppen, ferner würden auch Ver¬
treter des Provinzialverbandes aus Posen auf dem
Feste anwesend sein. Zur Aufbringung der Kosten
sei (wie auch in den anderen Gruppen) eine Um¬
lage nötig und zwar 20 Pf. pro Mitglied, auch für
Nichtteilnehmer. Die Versammlung ist damit ein¬
verstanden. Der Vorsitzende bemerkte dann noch,
daß Mitglieder anderer Gruppen für Teilnahme am

Feste 50 Pf. zu zahlen hätten. Nach Besprechung
anderer innerer Vereinsangelegenheiten wurde die
Versammlung wieder mit Gesang und Gebet ge-
geschlossen.

F. Cronc a. B., 5. Februar. (Städti¬
sche s.) In der gestrigen Stadtverordnetensitzung
wurde der Stadthaushaltsetat für 1905 beraten
und der Kommunalsteuerzuschlag auf 110 Prozent
der Staatseinkommensteuer und 135 Prozent der

Realsteuern festgesetzt. Von der Wahl des Herrn
Wilde aus Forst i. L. zum Magistratsassistenten
wurde Kenntnis genommen. Die Kämmereikassen¬
rechnungen für 1903 wurden entlastet.

L. Fordon, 5. Februar. (Winter ver¬

gnügen. R aif fersen verein. Hoch-
wasserschutz.) Gestern feierte der hiesige land¬
wirtschaftliche Verein sein Wintervergnügen, welches
sehr zahlreich besucht war. — In der gestrigen
Vorstandsversammlung des Fordoner Raiffeisen¬
vereins wurden 14 Darlehnsgesuche erledigt. Aus
dem Berichte des Vorsitzenden Gutsbesitzers Pettel-
kau-Niecponie ging hervor, daß der Verein für die
hiesige Gegend, besonders für die kleinen Besitzer
und Gewerbetreibenden ein wahrer Segen ist, um

sie lebensfähig zu erhalten und vor Wucherhänden
zu bewahren. — Der Oberpräsident der Provinz
Posen hat den Besitzern der hiesigen Weichsel-
niederung zur Anlage eines Hochwasser-Schutzdeiches
eine Beihilfe von 3300 Mark bewilligt. Man hat
aber vorläufig von der Erbauung eines Deiches
abgesehen, weil die Beihilfe in Anbetracht der Bau¬
kosten zu gering ist, und die Kosten für den einzelnen
Besitzer zu hoch würden. Man will beim Landwirt¬
schaftsminister um Gewährung einer höheren Bei¬
hilfe vorstellig werden. Da das Weichselhochwasser
hier fast alljährlich großen Schaden anrichtet, so
wäre die baldige Erbauung eines Deiches höchst
wünschenswert.

§§ Wirsitz, 6. Februar. (Verschiedenes.)
Dem bisher an der hiesigen Volksschule tätig ge¬
wesenen Lehrer Hubbert ist, nachdem er vor kurzem
zur evangelischen Kirche übergetreten ist, eine
Lehrerstelle an der hiesigen evangelischen Schule ver¬

liehen worden. — Unsere jetzt 43 aktive Mitglieder
zählende Freiwillige Feuerwehr ist der Posener
Feuerwehr-Unfallkasse urtfr dem Feuerwehr-Unter-
verbande Posen-Nordost beigetreten. — Das den
Probst Bulmajerschen Erben gehörige, in der
Lobsenserstraße belegene Wohnhaus ist für 15 000
Mark in den Besitz des Kreiskassengehilfen Klappa
Hierselbst übergegangen. — Die Aufteilung des von
der Königlichen Ansiedelungs-Kommission gekauften
Schauerschen Mühlengutes hier, ca. 700 Morgen
groß, für 10 bis 12 Ansiedler, wird voraussichtlich
im Frühjahr erfolgen.

A. Weißenhöhe, 5. Februar. (Beleucht-
u n g.) Schon seit längerer Zeit beschäftigen sich
die hiesigen Bürger mit dem Gedanken, unserem
Orte eine praktische Beleuchtung zu verschaffen.
Nachdem bereits vor Weihnachten der Direktor der
Hannoverschen Aerogen-Gasanstalt Hierselbst einen
Vortrag gehalten hat, erschien auf Einladung Di¬
rektor Thiem aus Halle, und hielt am Freitag abend
in Bartels Saal einen Vortrag über Benoittgas.
Nach vorläufiger Schätzung dürfte die Beleuchtungs¬
anlage für unseren Ort 25 bis 30 000 Mark kosten.

Si. Znin, 5. Februar. (Stiftungsfest.
Schneefall.) Der Eisenbahnbeamtenverein
feierte gestern im Saale des „Deutschen Hauses“
sein achtes Stiftungsfest, mit dem zugleich eine
Feier des Geburtstages des Kaisers verbunden
war. — Gestern und vorgestern ist hier sehr viel
Schnee gefallen. Die Schlittenfahrt ist heute im
vollsten Gange.

h. Pakosch, 5. Februar. (Landwe.hrv er-

ein. Silberne Hochzeit.) Unter leb¬
hafter Beteiligung feierte gestern der Landwehr¬
verein im Hegemannschen Saale den Geburtstag
unseres Kaisers und sein Wintervergnügen. —

Fleischbeschauer Manthey feiert heute mit feiner
Gattin das Fest der silbernen Hochzeit.

Bartschin, 4. Februar. (Ehrenbürger-
r e ch t.) Dem Stadtverordneten und ersten Schöffen
Kaufmann Natan Lachmann Hierselbst ist in Aner¬
kennung der großen Verdienste, die er sich um die
hiesige Stadt erworben hat, von den städtischen Be¬
hörden das Ehrenbürgerrecht verliehen worden.
Heute wurde ihm das in künstlerischer Weise ausge¬
fertigte Diplom von Bürgermeister Spude in der
Stadtverordnetenversammlung überreicht.

x. Janowitz, 5. Fellruar. (Familie ri¬

ll ben d.) Am Sonnabend veranstaltete der hiesige
Lehrerverein sein Wintervergnügen durch einen
Familienabend im deutschen Kaufhause.

y. Jastrow, 5. Februar. (Stiftung.)
Laut Testament des in Berlin verstorbenen Rentiers
Friedländer sind unserer Stadt 10 000 Mark ver¬
macht worden mit der Bestimmung, daß die jähr¬
lichen Zinsen dieses Kapitals an zwei christliche und
an zwei jüdische würdige und hilfsbedürftige Fa¬
milien verteilt werden.

T. Lissa, 5. Februar. (Gefkügelaus-
st e l l u n g.) Die zehnte Verbandsausstellung des
Verbandes der Geflügelzüchter- und Vogelschutz-
vereine der Provinz Posen, veranstaltet vom Ver¬
bandsverein Lissa, ist gestern mittag im „Kaiserhof“
durch den Ehrenvorsitzenden Landrat von Rosenstiel
eröffnet worden. Die Ausstellung ist sehr reichlich

beschickt und war schon am ersten Tage sehr zahlreich
besucht. Die Preise für die ausgestellten Pracht¬
exemplare der verschiedensten Geflügelarten schwan-
ken zwischen 20 und 120 Mark; ferner sind zahl¬
reiche Ehrenpreise und Zuwendungen gestiftet, u. a.
von dem Landwirtschaftsminister, von der Landwirt¬
schaftskammer der Provinz Posen, vom Ornitholo-
gischen Verein zu Posen, von den Geflügelzuchtver¬
einen Vromberg, Gnesen, Krotoschin, Fraustadt, Bo-
janowo, Rawitsch und Lissa und vielen Privatper-
fönen.

F. Schlochau, 5. Februar. (Leichenfund.)
Auf dem Wege von Lichtenhagen nach Damnitz bei
Schlochau wurde gestern die Leiche eines unbekann¬
ten Mannes gefunden. Derselbe ist wahrscheinlich
während des Schneegestöbers der letzten Tage er¬
froren.

Podgorz, 1. Februar. („Auf Reisen.“)
Die Schulknaben Karl und Daniel Beyer, welche
verschwunden waren, haben sich in der Nessauer Nie-
derung aufgehalten. Der Besitzer Link übergab sie
gestern der hiesigen Polizei, die sie wieder .ihren
Eltern zuführte.

Marienburg, 1. Februar. (Als Grund¬
st ü ck s f ch w i n d l e r) ist, dem „>Ges.“ zufolge, der
frühere Rübenunternehmer Kaminski aus Hoppen-
brach verhaftet worden. Er kaufte die Besitzung
des Herrn Menß in Leske für 42 000 Mk. und
setzte gleichzeitig den Schwager des Verkäufers als
Wirtschafter ein. Als am andern Tage die An-
Zahlung erfolgen sollte, spielte Kaminski plötzlich
den wilden Mann. Der Mann, der vorher im Be¬
sitz von 15 000 Mark gewesen sein wollte, hatte
keinen Pfennig bei sich.

Königsberg, 3. Februar. (Dem Lehrer
Nickel in Trakeh n en) ist die nachgesuchte
Entlassung aus dem Gestütsschuldienst zum 1. März
erteilt und das Disziplinarverfahren aufgehoben
worden. Nickel, der vom 1. Februar ab beurlaubt
ist, übersiedelt nach Berlin.

Königshütte, 4. Februar. (Epidemische
Ge n i ck st a r r e.) Das „Könrgshütter Tagebl.“
meldet: Vom 19. November bis zum heutigen
Tage sind 16 Erwachsene und 72 Kinder an Genick¬
starre erkrankt, davon sind 8 Erwachsene und 44
Kinder gestorben und ein Erwachsener und drei
Kinder gesund geworden.

Königsberg i. Pr., 5. Februar. (Ehrun g.)
Der Kaiser verlieh dem Oberbibliothekar Professor
Dr. Rudolf Reicke, bekannt als ^Kantforscher und
Herausgeber der Ostpreußischen Monatsschrift, an¬

läßlich seines heutigen 80. Geburtstages die kleine
goldene Medaille für Wissenschaft.

Aus Pommern, 1. Februar. (Nicht wenig
erschrocken) war gestern früh der im Casper-
schen Hause in Lauenburg wohnende Schuhmacher¬
meister Kahnert, als plötzlich mit Donnergepolter
die Stubendecke herniederkam. K. und
seine kleine Tochter lagen noch im Bett, während
Frau K. die Stube bereits verlassen hatte. Die
herniederstürzenden Massen zerschlugen die Möbeln,
verschiedenes Handwerkszeug und sogar die Ma¬
schine. Glücklicherweise legten sich die Deckschal-
hvetter so über die Betten, daß sie eine richtige
Schutzdecke bildeten und die darunter befindlichen
beiden Menschen vor schweren Verletzungen be¬
wahrten.

Witternngsbericht zu Bromberg.
Beobach'Nttsisstation: Thornersirn^e.

Tageskalender für Dienstag, den V. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 35 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 54 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 19 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 15° 25'. Mond zunehmend.
Mondanfgang gegen 3/49 Uhr morgens. Untergang nach
V49 Uhr abends.

NeberfickitStabellc.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auf
»Grad rebiic.
in Millimeter

Tempe¬
ratur ii.

Celsius

•e-s^r
2 05—

(K.-45 t

Wind¬
rich¬
tung

es
Monat Tag «Stunde

2 o Mittags 1 Uhr 764,8 l,i 45 s i
2 5 Abends 9 Uhr 765,8 0,7 70 s 3
2 6 Früh 9 Uhr 766,9 3,8 60 W 3

Skala für die Bewölkung: 0 =■ heiter, 1 — leicht be¬
wölkt, 2 — stark bewölkt, 3 -= ganz bedeckt.

Temperatnr-Maximnm gestern 1.5 Grad Reanmur —

1,9 Grad Celsius. Temperatur-Minimum nachts 0,6
Gr. Reanmur — 0,7 Grad Celsius.

VoraussichtUkbe Witterung für die nächsten
24 Stunden: Milde, vorliegend trübe, zeitweise
geringe Niederschläge.

\ Verkaufspreile.
der Müblenverwalnng zu Bromberg vom 3. Dezember 1904.

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

2ü|10
Mk.

3112
Mk.

Per 50 Kilo ober
100 Pfund

20(1 v

Mk.
3,12
Mk.

Weizengries Nr. 1

„ ,, 2
Kaiserauszugsmehl
Weizenmehl Nr 000

„ 00
weiß Baud. .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band . .

Brotmehl . . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Fnttermehl
Weizenkleie. . .

No g genmehl Nr. 0
„ „0|1
“ “

2

Kommißmehl . .

Roggen-Schrot .

15,b0
14,60
15.80
14.80

13.00

12.80

8^40
5.60
5.40

10,80
10.00
9.40
7,20
8,80
8.60

15.80
14.80
16,00
15.00

13.20

13.00

8>
5.60
5,40

11.00
10.20

9.60
7,20
8,80
8.60

Roggen-Kleie .

Gersten-Graupe 1

tt n 2

.

“ “

4tt tt *

tt tt 5
„ „ 6

„grob
Gerstengrütze N.l
, „ 2

„ „ 3
Gerstenkochmehll

2
Gerstensuttermehl.
Bnchweizengries
Buchweizengrütze!

2

5,60
13,50
12,00
11,00
10,00
9.50
9.30
9.30
9,80
9.30
9.00
8.00

530
16.50
15 50
15,00

5,60
13.50
12,00
11,00
10,00
9,50
9.30
9.30
9.80
9.30
9.00
8.00

530
16.50
15.50
15,00

Blasenleiden uni» Rheumatismus.
Ein jahrelang anhaltendes schweres Blasenleiden, so¬

wie ein furchtbarer Rheumatismus plagten mich so entsetz¬
lich,, daß ich fast am L ben verzagte. Alle angewandten Ar.
zeneien hatten keinen Erfolg. In meiner großen Not riet
mir ein Bekannter doch noch einen Versuch mit der Heil¬
methode des Herrn Menzel hier zu machen. Ich Befolgte
diesen Rat und wurde durch Bader und Massage in ver¬

hältnismäßig kurzer Zeit von meinem schrecklichen Leiden
vollständig Befreit, so daß ich jetzt trotz der 60 Jahre frisch
und munter bin. Indem ich Herrn Menzel meinen auf¬
richtigsten Dank sage, kann ich allen Leidenden die Heil-
Methode desselben aufs wärmste empfehlen.

Schleusenau, d. 10. 3. 04. Chausseestraße 12.
529) E. Obrrch»



Deutscher Reichstag.
133. Sitzrmg vom 4. Februar, 1 Uhr.
Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesratstisch: Bei Beginn ein Kom¬

missar.
Auf der Tagesordnung steht die erste Beratung

des von den Abgg. Graf Hompesch und Genossen
(Ztr.) eingebrachten Gesetzentwurfs betreffend die
Freiheit der Religionsübung. (Toleranzantrag.)

Der Entwurf bestimmt in 14 Paragraphen im
wesentlichen, daß jedem Reichsangehörigen volle
Freiheit des religiösen Bekenntnisses, der Vereini¬
gung zuReligionsgemeinschaften und der Religions¬
übung zusteht, und enthält ferner Vorschriften über
die Bestimmung des religiösen Bekenntnisses der !
Kinder, über den Austritt aus der Kirche usw.

Abg. Dr. Bachem (Ztr.) befürwortet den Ent¬
wurf. Der Antrag hat schon einmal dies Haus be¬
schäftigt und einen vollen moralischen Ersolg er¬

zielt. Der Bundesrat hat bisher ihm leider noch
nicht zugestimmt. Ich erkenne an, daß einige Bun¬
desstaaten den Wünschen der Katholiken entgegen¬
gekommen sind, u. a. Mecklenburg. Alle sind diesem
Beispiel aber nicht gefolgt und deshalb müssen wir
unseren Antrag wieder einbringen. (Graf Posa-
dowsky betritt den Saal.) Aber auch in Mecklen¬
burg ist noch viel zu tun übrig, namentlich fehlt es
an Gotteshäusern, der Gottesdienst muß oft in
Kneipen und Tanzlokalen abgehalten werden; wie¬
derholt ist auch die Erlaubnis, Gottesdienst abzu¬
halten, verweigert. Die Regierung nimmt eben
für sich das Recht in Anspruch, zu bestimmen, wo

ein Bedürfnis für katholischen Gottesdienst vor¬

handen ist. Dies ist doch kein befriedigender Zu¬
stand. Auch in Braunschweig ist noch viel zu wün¬
schen übrig, dort bestimmt die Regierung, in welcher
Religion die Kinder aus Mischehen erzogen werden
sollen. Die Gründung katholischer Privatschulen
ist abgelehnt, obwohl 50 bis 100 Kinder vorhanden
waren, ein preußischer Geistlicher, der dem Kinde
katholischer Eltern die Nottaufe erteilen wollte,
wurde zu 30 Mark Geldstrafe verurtellt. Viele
Klagen werden auch aus Sachsen laut, dort ist trotz
des Entgegenkommens der Regierung noch nicht an

eine völlige Gleichberechtigung der Katholiken zu
denken. In Sachsen steht das Hoheitsrecht des
Staates auch über der Kirche, das ist doch ein längst
überwundener Standpunkt, die sächsische Gesetzgeb¬
ung müßte deshalb schleunigst reformiert werden.
Der zweite Teil unseres Antrages fordert die Frei¬
heit der Religionsgemeinschaften. Hier besteht noch
ein solcher Wust kleinlicher, engherziger, geradezu
chikanöser polizeilicher Bestimmungen, daß endlich
mal damit aufgeräumt werden muß. Wir Katho¬
liken verlangen nicht, daß der Staat seine schützende
Hand über uns hält, wir wünschen nur die Rechte,
die den anderen Konfessionen zustehen.. Umso wun¬

derbarer ist es, daß unser Antrag im Lande eine so
leidenschaftliche Debatte hervorgerufen hat. Die
Leute, die über ihn so in Auftegung geraten, haben
ihn sicher nicht gelesen. Denn unser Antrag gibt
keinen Anlaß dazu, da er nichts will als volle Tole¬
ranz für alle. Den Antrag der Freisinnigen, den

§ 166 des Strafgesetzbuchs (Beschimpfung von

Kircheneinrichtungen) abzuändern, lehnen wir

rundweg ab. Es ist nicht wahr, daß dieser Para¬
graph die Toleranz verletzt und irgend eine Tendenz
hat, die Katholiken zu begünstigen. Davon kann
keine Rede sein. Unparitätisch ist er nur insoweit,
daß er die anerkannten Religionsgemeinschaften
schützt. Doch sind wir gern bereit, den Paragraphen
auf alle Religionsgemeinschaften, auszudehnen.
Ferner wirft man uns vor, in Beziehung auf das

Begräbnis Andersgläubiger intolerant gewesen zu
sein. Auch das ist nicht wahr, wir wünschen es

jedem, seiner Konfession entsprechend begraben zu
werden, üben auch Gastrecht auf unseren Kirchhöfen,
wollen aber nicht, daß der konfessionelle Charakter
derselben dadurch beeinträchtigt wird. In Elsaß-
Lothringen muß die Gesetzgebung eingreifen.
Man sagt sodann, wir seien intolerant gegen die

Protestanten. Daß dies nicht richtig ist, beweist doch

das Beispiel Österreichs und Bayerns, in denen die
Protestanten alle Rechte genießen. Herr Stöcker
hat uns auch Intoleranz vorgeworfen. Aber will
er denn nicht die liberale Richtung in seiner Kirche
beseitigen? Da ist er doch sehr inkonsequent, wenn er

von uns das verlangt, was er seiner eigenen Kirche
nicht gewähren will. Man verlange immer von

evangelischer Seite religiöse Toleranz von den Ka¬
tholiken, dabei spreche man von katholischem Aber¬
glauben usw. Sei das Toleranz! Aber er verlange
gar keine religiöse Toleranz, er sei einverstanden
mit der bürgerlichen und staatlichen Toleranz. Jede
religiöse Gemeinschaft erkennten sie als gleichberech¬
tigt an, aber nicht erkennten sie den Inhalt des
anderen religiösen Bekenntnisses als richtig an.

Mg. Dr. Sattler (nat.-lib.): Der Vorredner
hat es so dargestellt, als ob von seiten der katho¬
lischen Kirche kein Wässerchen getrübt sei, und als
ob aller Unfrieden nur von der Gegenseite aus¬
ginge. Das brauchen wir uns nicht gefallen zu
lassen. Daß in allen Bundesstaaten nicht die Katho¬
liken ebenso behandelt werdest, wie die Evange¬
lischen, mißbilligen wir aufs Schärfste. Mer wir
verlangen, daß auch von den Katholiken in Bayern
freie Religions'übung gewährt wird und die Alt-
katholiken als gleichwertige Religionsgemeinschaft
dort anerkannt werden. Die schärfsten Ver¬
dammungsurteile sind doch von den Päpsten ge¬
kommen. Die Hoheit des Staates über die ver¬

schiedenen Konfessionen darf nicht beseitigt werden,
weil nichts die Gemüter so aufregt, wie eine ver¬

schiedene Konsefsionalität, und ohne die Staats¬
hoheit die erbittertsten Kämpfe entstehen würden.
Namentlich über das Grenzgebiet, die Schule, die
Ehe und das Begräbnis, müsse die Staatshoheit er¬

hellten werden. Natürlich darf der Staat sich nicht
in die inneren Verhältnisse der Kirche mischen.
§ 116 des Strafgesetzbuchs ist ganz unparitätisch,
weil der Ausdruck „religiöse Gebräuche“ bei den
Katholiken ein viel weitergehender ist, wie bei den
Evangelischen. Der Anttag Gras Hompesch müßte
heißen „'Kampfantrag gegen die Staatshoheit über
-die Kirche“. Der zweite Teil des Antrags wird
wohl nicht angenommen werden; aber auch der erste
Teil gibt zu manchen Bedenken Anlaß, namentlich
auch die Beistimmung. üb er die Religion des Kindes.
Die Hauptbestimmung zeigt eine unglaublich unbe¬
stimmte Ausdrucksweise. Wenn dieser Antrag an¬

genommen wird, so wird die Hoheit des Staates
über die Kirche vollständig Beseitigt. Der Antrag
ist sehr harmlos gefaßt, auf den ersten Augenblick
erscheint er ganz bedeutungslos, aber ich' glaube,
daß er von den schwersten Folgen begleitet sein und
den konfeslsionellen Frieden gefährden wird. Denn
der Antrag ist diktiert von der Feindschaft für den
Staat. (Beifall.)

Abg. David (Soz.): Wir werden den Antrag
annahmen, aber die Bestimmungen über die Dissi¬
denten genügen uns noch nicht, weil auch nach dem
Antrage ein Dissident sein Kind dem Religions¬
unterricht nicht entziehen kann. Es fehlt auch die
Forderung der paritätischen Schule. Nur wenn der
kommenden Generation Toleranz eingehaucht wird,
kann man im Sinne der Toleranz wirken. Nicht
nur das Bekenntnis, sondern auch die Ablehnung
des Bekenntnisses hat Anrecht aus volle Gleichbe¬
rechtigung. Wir hassen, daß auch das Zentrum
schließlich zu wahrer Toleranz kommen wird, und
nehmen deshalb den Antrag in seinen wesentlichen
Teilen an.

Mg. Henning (deutschkons.): AuH wir finden
in dem Antrage eine Inkonsequenz. Er will die
Staatsoberhoheit ausschalten, spricht aber im
zweiten Teile wieder von anerkannten Religions¬
gesellschaften. Mr können ferner nicht zugeben,
daß der historisch gewordene Zustand der Ver¬

schmelzung von Staat und Kirche einen Riß erhält;
das würden weite Kreise der evangelischen Be¬

völkerung nicht verstehen. (Beifall.) Wir können
daher dem Antrage nicht, zustimmen, hoffen aber in
allen Fallen, wo es sich um das Wohl des Vater¬
landes hanidelt, auch ferner mit dem Zentrum zu¬
sammengehen Fir können. (Beifall rechts.)

Mg. Müller-Sagan 'Cfreif. Mp.)': Wir stehen
den ersten acht Paragraphen des Antrages sym¬
pathisch gegenüber, befürchten aber, durch die §§ 9
bis 11 ein Musnahmerecht zu schaffen und Besorgen,
dadurch die religiösen Leidenschaften zu erregen.

Mg. Stockmann (Reichsp.): Wir halten un¬

sere frühere ablehnende Stellung fest. Wir halten
den Reichstag nicht für kompetent für diese Ma¬
terie.

Abg. Stöcker (zurzeit bei keiner Fraktion):
Volle Toleranz allen Konfessionen gegenüber ist ja
etwas sehr Schönes. Aber ob die realen Verhältnisse
zurzeit auch so liegen, daß sie bestehen könnte, das
ist eben die große Frage. Auch ich wünsche, daß
die Kirche nicht vom Staate bedrückt werde; aber
dieser Antrag führt doch sehr weit vom Ziele ab.
Wir sehen im Staat eine göttliche Ordnung aus
dem Boden des Rechts, in der Kirche eine göttliche
Ordnung aus dem Boden des Glaubens. Sollen
die Religionsgemeinschaften, denen doch so große
Mittel anvertraut sind, vom Staate einfach als

freie Vereine angesehen werden?
Die katholische Kirche erkennt die protestantische

grundsätzlich nicht als einen gleichberechttgten Teil
der Christenheit an. Bei einer solchen prinzipiellen
Stellung kann man es den Protestanten nicht ver¬

denken, wenn sie mißtrauisch sind. Wenn der An¬

trag angenommen würde, würde die katholische
Kirche ihre ganze Macht benutzen zum Kampf gegen
die anderen Konfessionen. Deshalb tonnen Sie
es uns nicht verdenken, daß wir der katholischen
Kirche keine neuen Machtmittel in die Hand geben
wollen. Wenn der Antrag angenommen würde,
würde im ganzen protestantischen Volke ein Sturm

sich erheben. Nie hat die katholische Kirche Tole¬

ranz geübt, der Antrag fordert also etwas, was

ganz dem Wesen der katholischen Kirche entgegen ist.
Hieraus vertagt sich das Haus auf Montag

1 Uhr. Tagesordnung:
' Dritte Beratung des

zweiten Nachtragsetats für Südwestafrika. Inter¬
pellation Ablaß betr. Schiffahrtsabgaben und

Interpellation Trimborn betr. Zehnstundenarbeits-
tag. Schluß 614 Uhr.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

132. Sitzung vom 4. Februar. 11 Uhr.
Am Ministertische: Budde u. a.

Die zweite Beratung der Kanalvorlage wird
fortgesetzt mit der allgemeinen Besprechung über
das Schleppmonopol, die Mgabenfrage und die

Frage der Mosel-, Saar- und Lahnkommission.
Abg. v. Arnim-Züsedom (kons.): Ein nicht un¬

erheblicher TM der Konservativen steht der Vor¬

lage etwas freundlicher gegenüber als ihr Führer
Gras Stirum, vorausgesetzt, daß das staatliche
Schleppmonopol und die Schiffahrtsabgaben aus¬
genommen werden.

Minister v. Budde: Ich halte es für selbstver¬
ständlich, daß Preußen die von ihm in erster Linie
geschaffene Reichsverfassung nicht verletzt. Von
5500 Kilometer schiffbarer Wasserstraßen sind
1600 Kilometer mit Abgaben belegt, davon. 450
Kilometer regulierte Wasserstraßen. Die Be¬

seitigung der bestehenden Ungleichheit durch Er¬

hebung von Schifsahrtsabgaben ist notwendig auch
im eigensten Vorteil der Interessenten, weil sonst
eine weitere Ausgestaltung der Flüsse einfach aus¬

geschlossen wäre.
Abg. Graf Spee (Zentr.) lehnt namens einer

Minderheit des Zentrums den Kanal ab. Das

Schleppmonopol wie alle Verstaatlichungen würden
uns nur dem Staatssozialismus näher bringen.

Abg. v. Zedlitz (freit) sieht den Hauptgrund,
der für die Vorlage spricht, in der Entlastung der

Ruhreisenbahn. Gegenüber den Überschüssen aus

den Eisenbahnen und direkten Steuern kann ein
möglicher finanzieller Ausfall nicht ins Gewicht
fallen. Die Erhebung von Schiffahrtsabgaben
ist wegen der Beseitigung einer Ungerechtigkeit ein

Kulturfortschritt. Der Mittellandkanal würde nur

eine vernichtende Konkurrenzverschiebung, ein

weiteres wasserkopfähnliches Wachsen 9er großen
Städte herbeiführen. Es gibt in dem Kanalstreite
nicht Besiegte und nicht Sieger. Begraben wir also
jetzt die Kanalvorlage. (Lebhafter Beifall.)

Abg. v. Grabski (Pole) lehnt die Vorlage ab.
Abg. Brömel (freis. Vg.): Der Mittelland¬

kanal bedeutete einst ein Stück großer nationaler
Polittk. Ein weiseres Geschlecht wird später den
Kanal Hannover-Magdeburg bewilligen. Die Er¬
hebung von Abgaben auf natürlichen Wasserstraßen
würde der Reichsverfassung widersprechen.

Mg. Roeren (Zentr.) erklärt, er werde, da die
Mosel-, Lahn- und Saarkanalisierung in die Vor¬
lage nicht aufgenommen sei, mit Vertretern dieser
Gegenden gegen die Vorlage stimmen.

Abg. v. Pappenheim-Liebenau (kons.): Ich
bitte, mit Expropriationen schonend vorzugehen.
Da die Staatsregierung ihr feierliches Versprechen,
Schifsahrtsabgaben zu erheben, nicht eingelöst hat,
mußten wir selbst die Regelung in der Vorlage vor¬

nehmen. Die Schlagworte, wir seien verkehrsfeind¬
lich, sind olle Kamellen. Wenn die Schiffahrts¬
abgaben die Schiffahrt ruinieren würden, hätte es
sich nicht gelohnt, für ein so schwach fundiertes Ge¬
werbe Millionen auszugeben. Wir konservativen
Kanalfreunde werden für den Rhein-Hannoverkanal
stimmen, sagen aber: Bis hierher und nicht weiter.
(Beifall rechts.)

Darauf wird die Weiterberatung aus Montag
vertagt.

Schluß 4% Uhr.

Sport und Jagd.
Berlin, 4. Februar. Zur Eröffnung der

Internationalen Automobilausstellung Berlin 1905
hatte sich eine zahlreiche Gesellschaft in den Emp¬
fangshallen des Landes-Ausstellungsgebäudes ver¬

sammelt. Es waren u. a. erschienen: Prinz Hein¬
rich, Prinz Joachim Albrecht, HerzogErnst Günther,
der Erbprinz von Hohenzollern, der' Herzog von

Ujest, die Minister Dr. Studt, Möller, v. Tirpitz,
Hausmeister v. Wedel, Generalfeldmarschall von

Hahnke, viele höhere Offiziere, die Botschafter
Österreich-Ungarns und Frankreichs, der Ober¬
präsident, der Polizeipräsident, die Herren des
kaiserlichen Hauptquartiers. Am Eingang hatten
sich die Mitglieder des freiwilligen Automobilkorps
in ihrer kleidsamen Uniform aufgestellt. Um
11 Uhr erschien der Kaiser, in der Uniform der
Breslauer Kürassiere und wurde vom Vorstand des
deutschen Automobilklubs, dem' Herzog von Rati-
bor und dem Vorstand des Arbeitsausschusses
Baron von Brandenstein zur Kuppelhalle geleitet,
wo ein Thronbaldachin errichtet war. Der Herzog
von Ratibor hielt eine Begrüßungsansprache, die
mit einem begeistert aufgenommenen Hurra auf
den Kaiser schloß. Die Musik spielte die National¬
hymne. Der Kaiser begrüßte die Herzogin von

Rätibor, beehrte mehrere der Anwesenden mit An¬
sprachen, nahm aus den Händen des Vorsitzenden
des französischen Automobilklubs Barons van

Zuylen eine vom Klub gestiftete goldene Erinner¬
ungsmedaille an das letzte Gordon-Bennet-Rennen
entgegen und machte dünn einen ausgedehnten ein-
stündigen Rundgang durch die reich beschickte und
geschmackvoll arrangierte Ausstellung, die alle
Räume des Gebäudes füllt.

Drahtlich wird noch berichtet:
Berlin, 6. Februar. Me internationale

Automobilausstellung in Berlin 1905 veranstaltete
gestern abend eine Vorfeier im Hotel „Kaiserhof“.
Unter den Anwesenden befanden sich Prinz Hein¬
rich, Prinz Joachim Albrecht, die Minister Pod-
bielski, v. Budde und Studt und Staatssekretär
Krätke. Prinz Heinrich toastete auf den Kaiser und
der Präsident, Herzog von Ratibor, brachte ein

Hoch auf den Prinzen Heinrich aus, den er als För¬
derer des Automobilsports feierte.

Mally, Mimt Else ÄÄÄ
Myrrholinseife.

(Nachdruck verboten. Alle Rechte oorbeb alten.)

Lern VSir dev Welt.
38] Roman von L. Haidheim.

24. Kapitel.
Claas Gerdena hatte Melanie mit grimmigem

Hohn nachgesehen, als sie ihn verließ. Er wußte,
daß er sie tödlich beleidigt hatte; aber fast tat es

ihm leid, daß er seinem Zorn über sie und chr
Vorgehen nicht noch deutlicher Ausdruck gegeben. .

Welche Rücksichten konnte 'dies 'herausfordernde
Weib denn von einem Manne erwarten, der sich mit
beiden Händen schon neulich hatte wehren müssen,
daß es sich ihm nicht geradezu an den Hals warf?
Und dennoch hatte sie den. Mut gefunden, zu ihm
auf den Hos zu kommen?

Das mar ja eine Person, von der man das

schlimmste erwarten konnte! Die warf ihm hier
ja alle seine Pläne über den Haufen! Pläne? Ja,
hatte er denn solche noch? War nicht alles ganz
anders gekommen, als er geplant? Merkwürdig!
Bis dahin war es ihm so leicht geworden, Erobe¬
rungen zu machen. Me vornehmsten Damen wie
die kleinen Ladenmädchen — er hatte sie immer nur

allzu leicht und schnell gewonnen und hier — diese
Alice, es war keine Möglichkeit, mit ihr auch nur

anzubändeln. Me das nur zuging? Er hatte sie
doch respektiert, wie der kleine Grasaffe respektiert
fein wollte -- ihr jede Höflichkeit erwiesen.

Mer keinen Fußbrett Boden hatte er ge¬
wonnen !

Da war Isabel Frazer! Sie wollte auch ernst
genommen und respektvoll behandelt sein, aber aus

so tief, wie die Nichtbeachtung ihrer heimlich ge¬

schenkten Gunst. Zum Beispiel Melanie! Me
würde jetzt schön wüten.

Claas Gerdena war vom Hofe ins Freie ge¬

gangen und schlenderte langsam auf einem Fußwege
dahin, der nach Neustadt führte.

Gehen überlegte er sich, was ihm die schöne
Melanie wohl anhaben konnte.

„Ist die verblüht! Nein, Gnädige, ich werde
mir meine Zukunft nicht verscherzen um Ihrer
welken Reize willen! Wie töricht, 'Gnädige, zu
meinen, daß Claas 'Gerdena von Elfstein noch so
blind und toll in Sie verliebt sei, wie damals — wo

Sie die Klügere waren!“
Der Fußweg mündete auf den Fahrweg, der

von Steenbrinken nach Neustadt führte und/hier
traf Claas zu seiner größten Freude und Über¬
raschung mit Alice zusammen, die in tiefem Sinnen
von Frazers kam und nach Hause ging. Sie sah
ernst, ja traurig aus.

Claas bemerkte es sofort. Mit zwei Schritten
war er neben ihr und begrüßte sie ernst und zurück¬
haltend, wie er es seit jenem Fest auf Steenbrinken
immer gegen sie gewesen.

^ Y ,

„Das ist ein seltenes Vergnügen, FraUlem
Alice! Wenigstens für mich selten,“ sagte er

höflich. t ^ m

„Weil Sie kein Spaziergänger sind, Herr Ger¬
dena! Sie reiten oder fahren; ich sehe Sie sogar
im Felde nur zu Pferde.“

„Kommen Sie von Bogners öder von Ihrer
Freundin Miß Isabel? Sie erlauben, daß ich Sie

heim begleite?“
„Bitte! Ich war bei Frazers.“
„Da hätte ich eine Maus sein und die jungen

Damen belauschen mögen! Wie fand denn Mrs.
genommen und respektvoll behandelt fern, aber aus ^men oerauicyen magetu xm-e

deren Augen schlug ihm das helle Liebesfeuer ent- y Frazer chre (Soüjtne Me geborene von Bonstetttn^
i fKnv. mtr oirt tti3 ..'Wie es 1 weint, aanz nett. Alice wechseltegegen! Der brauchte er nur ein süßes Wort ins

Ohr flüstern, so war sie sein. Waum konnte er nur

bei Alice den rechten Ton nie finden?
Liebte sie Wilm? Zuweilen hatte es so aus¬

gesehen, aber wahrscheinlich ließ der gute Wilm sich'
sein Glück nicht träumen, sonst wäre er nicht seinem
Zweck und Ziel nachgegangen, ohne Gruß und
Dank für seine Gönnerin.

Das hatte Alice sicher von ihrer Schwärmerei
kuriert. Nichts verwundet den Stolz eines Weibes

„Wie es scheint, ganz nett.“ Alice wechselte
die Farbe; die von ihr belauschte Szene fiel ihr ein.
Um die Welt hätte sie nicht bekennen mögen, daß
sie es gehört.

„Frau von Roth war noch bei mir auf Elf¬
stein,“ plauderte Claas, ganz harmlos tuend. „Sie
schien sich Wunder was von dem alten Kasten ver¬

sprochen zu haben. Als ich und meine Haushälterin
ihr alles gezeigt, fuhr sie recht enttäuscht heim. Sie

Ritterburgen finden. Nächstens möchte sie auch
Steenbrinken sehen.“

Unwillkürlich stieß Alice einen Laut aus,, der
wie Abwehr klang, dann setzte sie sogar noch hinzu:
„Ich habe Frau von Roth nicht gern!“

„'Das verstehe ich, die Dame paßt auch nicht
zu Ihnen, Fräulein von Groothusen.“

«Alice hatte das Heucheln noch nicht genügend
gelernt, um nicht verwundert über dies abfällige
Urteil auszuschauen.

Er erriet so halb und halb die Ursache —

Melanie hatte ihn bei Hudes zu schr ausgezeichnet.
„Es ist eine allbekannte Erfahrung, daß ein

reines Herz instinktiv fühlt, wo, ihm Ungleichartiges
entgegentritt,“ sagte er in huldigendem Tone.

Sie schwieg verwirrt und wußte nicht, was sie
denken sollte. Und Claas raunte eine innere
Stimme zu: „Nimm die Gelegenheit wahr, sie
kommt nicht so leicht wieder.“

„Wollen Sie mir eine Frage gestatten — bte
demütige Frage, Fräulein Alice, was ich Ihnen
getan habe, daß Sie mich so hart behandelten all
diese Zeit über?“

Er sprach so ernst, t so weich und traurig, tote

sie ihn noch nie gehört.
„Ich? Sie mir? O gar mchts, Herr Ger¬

dena!“ suchte sie auszuweichen.
,

Aber abweisend,
wie sonst so oft, klang ihr Ton nicht.

„Doch! Sie sind zu edel, um mich zu strafen,
wo ich mir keiner Schuld bewußt bin. Und

,

Sie

sind zu gut, um einem Mann nicht Gelegenheit zu

geben, sich vor Ihnen zu rechtfertigen, wenn Sie

ihm sein Perschulden klargemacht,“ sagte er.

„Ich kann nicht — ich kann es wirklich mcht,
Herr Gerdena,“ sprach sie in peinvoller Verlegen¬
heit, denn sie konnte ihm doch nicht sagen, daß sie
ihm um Wilms willen zürnte. Sie hatte dazu kein

Recht und keine Beweise. Dennoch imponierte er ihr
heute. ^ , . v

Claas erkannte seinen Bortest.
„Ich habe mich noch keinem Menschen gegen¬

über ausgesprochen, Fräulein Alice, betreffs
meiner unglücklichen Stellung hier. Wenn, Sre
aber wüßten, wie mich das verletzt und kränkt?
Glauben Sie, ich fühlte nicht, daß man mir die
Erbschaft des alten Probus nicht gönnt?. Daß man

ihr alles gezeigt, fuhr sre recht emraunyi yerm. «roiajari ue» aueu S
wiöd an unserer prosaischen Küste keine romantischen r mich gar hrer und da der Erbschlercherer für fähig

hält? Was käun denn ich dafür, daß der alte
Mann seinen Pslegesohn Wilm plötzlich für einen
undankbaren Erbschleicher hält? Daß er in seinen
letzten Tagen, in meiner und Wilms Abwesenheit,
mich zum Erben von Elfstein einsetzt? Soll ich
mich hinstellen und zu aller Welt sagen: „Ich kann
nichts dafür! Verzeiht mir, daß der alte Mann
mich, den Habenichts, reich machte und seiner
Schwester Sohn arm? O, Fräulein Alice, wenn

Sie wüßten, wie mir oft zu Mute ist!“
„Aber Sie haben Wilm nicht herausgerissen

durch Ihr Zeugnis nach dem Brande! „Sie — Sie
haben ihn hineingestoßen in das Unglück!“ loderte
sie auf.

Betroffen trat Claas einen Schritt zurück. Daß
sie so aus sich herausging und ihn direkt anklagte,
das hatte er nicht gedacht. Schon öffnete er die

Lippen, da fiel ihm etwas Klügeres ein, etwas

Wirksameres... .

Tief und ernst blickte er ihr in dre Augen
— wie ein Mensch, der reden, anklagen möchte und

könnte, und der, von einem höheren Gefühl geleitet,
dann doch schweigt. .

r

Schweigend ging er neben rhr her. Sre fahl,
er fetzte mehrmals zum Reden an, aber er brachte
kein Wort über die Lippen.

Dann schlug er sich plötzlich mit der Faust auf
die Brust wie in rasender Leidenschaft.

„Ich kann — ich darf nicht sprechen! Glauben
Sie, was immer Sie Schlimmes von mir denken,
ich muß es tragen! Es gibt Lagen,,in denen man

eher stirbt als spricht, Fräulein Alice.“
„Großer Gott! Sie glauben — Sie glauben

ernstlich, daß —“

Alice wurde plötzlich ganz bleich.
„Kein Wort werter — ich flehe Sie an! Sre

haben mich vom ersten Augenblick an grausam ver¬

kannt! Ich mußte es dulden. Ich mußte ertragen,
daß Sie in mir, der ich selbst genug habe — nein,

nein — kein Wort! Sie wissen auch ohne das,
was Sie von mir Schlimmes dachten! Und — ja
— ja, ich bekenne. Alice, daß Sie — Sre — mich
erst gelehrt, was Liebe ist! Daß

„Nein, nein! Nicht werter! Kern Wort mehrt
Adieu, Herr Gerdena — verzeihen Sie mir —

“

(Fortsetzung folgtjf



Gerichlslaal. >

f Bromberg, 6. Februar. Strafkammer. In
Der Sitzung, die am Sonnabend stattfand, kamen
nur Strafsachen in der Berufungsin st anz
zur Verhandlung. Vom Schöffengericht waren der
Kutscher MichaÄ Adamszyk, «der Kuhhirte Stanis¬
laus Malicki und die Kutschersrau Marianna
Mdamszyk aus Schönberg wegen Mißhand¬
lung des Pferdeknechts August Braun zu vier
Wochen bezjw. 2 Monaten bezw. 14 Tagen Ge¬
fängnis verurteilt. Auf die von ihnen eingelegte
Berufung hob nach erfolgter Beweisaufnahme der

'Gerichtshof das schaffengerichtliche Urteil auf und
erkannte auf Freisprechung der Adamszykschen Ehe-
leute und auf drei Lage Gefängnis gegen den An¬

geklagten Malicki. — Dagegen wurde die Berufung
des Arbeiters Gustav Bogs aus Schulitz, welcher
wegen Körperverletzung zu 6 Wochen Ge¬
fängnis verurteilt worden war, verworfen.

f Bromberg, 6. Februar. Das Kriegsgericht
der l.Division verhandelte am Sonnabend wegen
Sachbeschädigung gegen den Füsilier Seid-
ler von der 1. Komp. 34. Füs.-Regts. Am 11. De¬
zember v. I. kam der Angeklagte im angetrunkenen
Zustande nach der Kaserne, in der er sein Quartier
hatte. Er betrat einige Mannschaftsstuben und zer¬
schlug vier der dort brennenden Lampen. Als man

ihn nach seiner Stube brachte, wo er schlafen gehen
sollte, riß er sich den Rock vom Leibe und zerriß ihn
hierbei. Wegen dieser Straftaten sollte Seidler
standrechtlich bestraft werden. Das Standgericht
hielt sich nicht für zuständig und verwies die Sache
vor das Kriegsgericht, vor dem sich S. nunmehr zu
verantworten hatte. Als ihm seine Straftaten vor¬

gehalten wurden, bemerkte er, daß er von nichts
wisse, er sei an jenem Abende sinnlos betrunken ge¬
wesen. Die als Zeugen vorgeladenen Soldaten be¬
kunden, daß Seidler stark angetrunken gewesen sei.
Ob der Angeklagte sinnlos betrunken gewesen
sei, so daß er nicht wußte, was er tat, konnte keiner
der Zeugen mit Bestimmtheit angeben. Der Ver¬
treter der AnKagebelhörde beantragte gegen den An¬
geklagten , der übrigens schon mehrfach vorbestraft
ist, eine Gesamtstrafe von 6 Monaten Gefängnis
und Versetzung in die zweite Klasse des Soldaten¬
standes; der Gerichtshof erkannte, indem er die
Sraftaten des Angeklagen als. eine fovgesetzte
Handlung ansah, während der Vertreter der Än-
klagebehörde vier Straffälle annahm und für jeden
einzelnen ein Strafmaß beantragte, aus 3 Monate
G e sängni s. Der Angeklagte erklärte sich hier¬
mit einverstanden und verzichtete auf eine Be¬
rufung.

Berlin, 4. Februar. 15 Jahre durchs Leben
geschwindelt. Über eine 70 Jahre alte Frau Auguste
Grebe wurde gestern zu Gericht gesessen, der die
Anklage den Vorwurf macht, durch hochstaplerrsche
Manipulationen 15 Jahre lang durchs Leben ge¬
schwindelt zu haben. Die 'Greisin, die schon mehr¬
fach wegen Betruges und Urkundenfälschung be¬
straft ist, wurde aus der Untersuchungshaft vorge¬
führt; sie hatte sich wegen Betruges im Rückfalle —

sechs Straftaten lagen zur Aburteilung vor — zu
verantworten. Die Angeklagte kam im Jahre 1890
nach Berlin und ernährte sich anfangs schlecht und
recht durch Näharbeiten. Bald aber sagte ihr diese
Beschäftigung nicht mchr zu. Da führte der Zufall
ihr die Eheleute Hirsing in den Weg. Hirsing,
ein Sechziger, betrieb damals einen Brothandel, die
Ehefrau ein Pfandleihgeschäft. Diesen Leuten, die
selbst nicht viel übrig hatten, erzählte die Ange¬
klagte, sie wäre eine vermögefflde Frau und sehne
sich nach einer recht ruhigen Häuslichkeit. Hierbei
ließ sie durchblicken, daß die Leute, die ihr etwas
Derartiges bieten könnten, später ihr gesamtes Ver¬
mögen erben würden. Das H.sche Ehepaar beeilte
sich, der „reichen Erbin“ sofort ihre Wohnung an¬

zubieten. Die Angeklagte siedelte, ohne einen roten
Pfennig zu besitzen, zu Hirsings über. Es gelang
i!hr trotzdem, Jahre hindurch die Leute an der Nase
zu führen, bis endlich die Katastrophe eintrat. Die
anderen Fälle lagen ähnlich. Vor Gericht war die
Angeklagte geständig. Das Urteil lautete auf zwei
Jähre Gefängnis und drei Jahre Ehrverlust. Nun
muß die Siebizjährige wieder in die Zelle.

Berlin, 5. Februar. Der Erpreß auf Bahnhof
Alexanderplatz, der am zweiten Pfingstfeiertage
1904 den Tod des Stationsassistenten Kühn im
Gefolge hatte, kam heute zum zweiten Male zur
gerichtlichen Verhandlung. Der Angeklagte Paul
Winzler wurde zu 2y2 Jahren, dessen jüngerer
Bruder Gustav zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt.

Görlitz, 3. Februar. Ein Modedelikt. Ein
Erpresserpaar, dessen schamloses Treiben lebhaft an

die Taten des Konditors Lächel in der Affäre des
Landgerichtsdirektors Hasse erinnert, stand vor der
hissigen Strafkammer in der Person des 23jährigen
Tischlers Gustav Gierth aus Blumendorf und dessen
Vetters, Des 30jährigen Streckenarbeiters Hermann
Schön aus Schreiberhau. Beide hatten von einem
inzwischen verstorbenen 72 jährigen Vorwerks¬
pächter, der mit Gierth in verbotenem Verkehr ge¬
standen hatte, etwa 1500 Mark durch Drohungen
erpreßt. Da, wie der Staatsanwalt ausführte, solche
Erpressungen anfangen Modedelikte
zu werben, so wurde Gierth zu 1 Jahre 1 Monat,
Schön zu 1 Jähre 6 Monaten Gefängnis und fünf
Jahren Ehrverlust verurteilt.

Kunst und Wissenschaft.
Weimar, 4. Februar. Der Gemeinderat hat

bedingungsweise 300 000 Mark für den Neubau
eines Theaters, der auf 1y2 Millionen Mark ver¬

anschlagt ist, bewilligt. Der Großherzog will
800 000 Mark spenden; 100 000 Mark sind für den
Bau bereits im vorigen Jahre vom Landtag ge¬
nehmigt, sodaß von diesem noch weitere 300 000
Mark zu bewilligen wären.

Gold in Schottland. Die Entdeckung von

goldhaltigem Quarz wird aus dem Berglande von

Kintail in Roß-shire, Schottland, berichtet, und

zwar soll einem deutschen Gelehrten, der eine geolo¬
gische Forschungsreise machte, diese Entdeckung zu
verdanken sein. Zwei erfahrene Erzschürfer haben
die Ader, die sehr reich sein soll und über neunzig

Fuß in den Bergabhang hineinführt, bearbeitet; sie
erklären, daß der Gang immer reicher wird, je
weiter er führt. Man hat Proben, die bis zu 3%
Prozent reines Gold ausweisen; Proben von gold¬
haltigem Quarz in der Umgebung zeigen einen

verschiedenen Prozentsatz an Gold. Natürlich
herrscht in der Gegend große Aufregung, und die
wildesten Gerüchte werden verbreitet. Frühere Ent¬
deckungen von Gold in den Hochlanden erwiesen
sich jedoch bisher immer als wenig oder gar nicht
wertvoll.

Unser Zeitalter von Kohle und Stahl. Über
die ungeheuren Mengen von Eisen und Kohle, die
jährlich von den IV2 Milliarden Menschen auf der
Erde verbraucht werden, gibt eine neue Statistik
beredte Auskunft. Bei der Erzeugung der Eisenerze
stehen die Vereinigten Staaten mit 35 Millionen
Tonnen jährlich an der Spitze, demnächst folgt
Deutschland mit 21 Millionen, dann England mit
13, Spanien mit 8, Rußland mit 6y2 und Frank¬
reich mit 5 Millionen Tonnen. Es steht vielleicht
zu erwarten, daß Rußland und auch Spanien in
nicht zu langer Zeit von Frankreich überflügelt sein
werden, so daß dies Land dann an die vierte Stelle
rücken würde. Im ganzen verbraucht die Erde
jährlich rund 100 Millionen Tonnen oder 100
Milliarden Kilogramm Eisenerze. Die entsprechen¬
den Ziffern für den Kohlenverbrauch sind natürlich
noch viel bedeutender. Auch in der Kohlenproduk¬
tion nehmen die Vereinigten Staaten eine führende
Stellung ein mit einem jährlichen Ertrage von 319
Millionen Tonnen; an zweiter Stelle steht England
mit 230, an dritter Deutschland mit 162, an vierter
Österreich-Ungarn mit 40 und an fünfter Frank¬
reich mit 36 Millionen Tonnen. Im ganzen wür¬
den nach den neuesten Ermittelungen jährlich 870
Milliarden Kilogramm Kohle auf der Erde der-
braucht werden. Kohle und Eisenerz zusammen
dienen zum großen Teil zur Herstellung von Guß¬
eisen und Stahl. Man könnte heute die industrielle
Bedeutung eines Volkes fast nach dem Satz be¬
werten: „Sage mir, wieviel Eisen Du verbrauchst,
und ich werde Dir sagen, was Du bist.“ Nächst den
Vereinigten Staaten mit 19 Mllionen Tonnen steht
in dieser Beziehung Deutschland mit 10 Millionen;
England, das früher an erster Stelle stand, folgt
jetzt an dritter mit 8 800 000, Frankreich an vierter
mit 2 800 000 Tonnen. Italien verbraucht nur
43 000 Tonpen Eisen. Die germanischen Völker
erzeugen vier Fünftel allen Eisens und Stahls auf
der Erde, die romanischen Völker nur 8 bis 9 vom

Hundert. Dieser Unterschied ist mehr im Charakter
der Völker als der Länder begründet, denn nament¬
lich Spanien könnte durch eine größere Energie zu
einem der wichtigsten Eisenländer der Erde gemacht
werden, auch verfügen die romanischen Länder über
den größten Reichtum an Wasserfällen, die für die
Erzeugung von Elektrizität nutzbar gemacht werden
könnten.

C. K. Unerforschte Gebiete der Erde, in denen
noch große natürliche Schätze der Erschließung
harren, zählt Oskar Frichet in den „Household
Words“ aus. So fließt der Amazonenstrom durch
weite Länderstrecken, die den Weißen fast völlig un¬

bekannt sind. Die Wälder seiner User sind reich
an Rosenholz, Eisenholz und Chinarindenbäumen,
an Wild und Früchten. In den Bergen des Nordens
findet man Silber, Gold und Edelsteine in Men¬
gen. Weite Gebiete von Venezuela und Brrtischi-
Guyana würden denen, die sie erschließen könnten,
Mllionen bringen; aber die Ufer haben kein ge¬
sundes Klima, und einige Teile im Innern sollen
die schlimmsten Fiebergegenden der Welt sein, so
daß sich dem Eindringen fast unüberwindliche
Hindernisse entgegenstellen. Obwohl so viele
Forscher Jnnerafrika durchquert haben, sind noch
immer weite Strecken des „dunklen Erdteils“ unbe¬
kannt. Auch dort liegen viel Reichtümer ungehoben,
Elfenbein und andere Produkte, aber das ungesunde
Klima und die feindliche Bevölkerung bieten große
Gefahren. Selbst Nordamerika hat noch viele un¬

bekannte Länder; im hohen Norden liegen Grön¬
land, Basfingsland, das große Gebiet an der
Hudsonbai und Alaska. Man vermutet, daß jen¬
seits von Nord-Alaska noch ein Land liegt, das auf
den Karten nicht gezeichnet ist. Ebenso ist das
Land nordöstlich von Britisch-Kolumbien kaum er¬

forscht; viele Quadratmeilen sind nie von Men¬
schen betreten worden. Sicherlich könnte ein Teil
dieses Landes angebaut werden, während ein an¬

derer Teil bedeutende Schätze im Innern der
Erde birgt; künftige Geschlechter werden hier große
Kolvnisationsarbeiten zu leisten haben. In dem
Staate Washington liegt eingeschlossen von den
„Olympic Mountains“ ein sehr wenig bekanntes
Land von etwa 6300 Quadratkilom. Größe. Es
wird von einem sehr wilden Stamm bewohnt, den
niemand zu belästigen wagt. Einige Reisende, die
sich ihren Weg in die Berge gebahnt hatten, sind
nie wieder zurückgekehrt. Entweder kamen sie im
Walde um oder wurden von den Eingeborenen er¬

mordet. Manche Teile von Nord- und Südamerika,
die jetzt fast unbekannt sind, waren vor Jahr¬
hunderten dicht bevölkert. Dagegen sind große
Strecken Australiens nie von einem Weißen be¬
treten worden. So ist zum Beispiel Nordwest-
Australien fast unerforscht. Louis de Rougemont,
der moderne Robinson Crusoe, ist in Begleitung von

Wilden dort gewesen und weiter vorgedrungen- als
andere, aber er weiß doch auch nur wenig von dem
unerforschten Lande zu berichten. An der Nord¬
küste und im Inland leben Wilde, die auf einer
sehr niedrigen Stufe stehen. Sibirien bietet dem
Geographen noch viele Aufgaben. Dabei muß das
Gebiet die wertvollsten Schätze in sich bergen; um¬

herstreifende Mongolen bringen Edelsteine mit und
behaupten, daß es in den Bergen solche sehr reichlich
gibt. Außerdem finden sich in Zentral-Sibirien
große Mengen Eisen, Kupfer und Silber, und doch
grabt niemand danach. Borneo, Papua und
dagaskar sind noch sehr wenig bekannt, und im
Stillen Ozean liegen noch viele unerforschte In¬
seln. Viele Inseln sind auf den Karten noch nicht
eingetragen; Perlen, Korallen, Edelsteine, Holz,
Kopra und andere Kostbarkeiten warten hier darauf,
daß sie jemand in Besitz nimmt.

Hunte Chronik.
— Räuberromantik m der Großstadt. Me

der „Weferztg.“ aus Hamburg gemeldet wird,
hatten drei jugendliche Burschen mitten in der
Stadt eine Räuberhöhle etabliert; sie
befand sich unter dem Eilgukschuppen auf dem
Venloer Bahnhof. Hierher schleppten sie alle
Sachen, die sie auf ihren Raübzügen entwendeten
und taten sich dann nöchtlicherweile bei Wein und

Zigarren gütlich. Durch unvorsichtiges Wegwerfen
eines Streichholzes entstand nun Mittwoch abend
Feuer, das alsbald von den Eisenbcchnarbeitern be¬
merkt wurde; man alarmierte die Feuerwehr, die
den Fußboden aufriß und so die Höhle entdeckte.
Die jugendlichen Räuber «hatten sich aus dem
Staube gemacht, sie wurden indessen bald entdeckt.
Einen von ihnen, den 14jährigen Schulknaben,
'hatten die Eltern nämlich inzwischen als vermißt
angemeldet. Als sie bald daraus sein Eintreffen
meldeten, wurde man auf den Sachverhalt aufmerk¬
sam und nahm den Burschen ins Verhör. Weinend
gestand er die ganze Räubergeschichte ein, und bald
darauf saßen alle drei Rinaldinis hinter Schloß und
Riegel.

— Ein gediegener schlaf. Alexander Dumas,
der Jüngere, hat nicht nur in seinen Stücken einen
schlagfertigen und geistreichen Witz «ent¬

faltet, sondern wußte auch in feinem Leben rasch
und fein jedem Witzspiel zu begegnend Ein hüb¬
sches Beispiel erzählt Arthur F. Davidson in einer
unlängst erschienenen englischen Biographie des

Dichters. Eines Tages sitzt er mit dem Dichter
und Dramatiker Alexander Soumet im TheLtre-
Frarwais. Ein Stück von Soumet wird ausgeführt.
Da sieht Dumas einen Zuschauer, der fest schläft.
„Sehen Sie,“ sagt er zu Soumet, „das ist die
Wirkung, die Ihr Stück ausübt.“ Den nächsten.
Abend wurde zufällig ein Stück von Dumas ge¬
geben und wiederum wurde ein Herr während der

Ausführung vom Schlaf überwältigt. Soumet sah
nun den Augenblick zur Revanche gekommen; er

klopfte Dumas auf die Schulter und sagte: „Bitte,
lieber Dumas, überzeugen Sie sich, daß bei Ihrem
Stück Leute ebenso sanft schlafen können wie bei
dem meinen.“ „Nicht doch,“ war Dumas schnelle
Antwort, „das ist j a noch uns er Freund
von gestern; der ist noch gar nicht aufgewacht.“

— „Systeme“ in Monte Carlo. In den letzten
Wochen war wieder viel von dem „System“ eines
Spielers in Monte Carlo die Rede, der mit einer
wunderbaren „Glücksmaschine“ arbeiten sollte. Daß
es sich dabei immer nur — im besten Falle — um

Selbsttäuschungen handelt, betont auch der Ver¬

fasser eines Artikels in einer englischen Zeitschrift.
So äußerte sich auch der bekannte Erfinder Sir
Hiram Maxim, der sich eingehend mit dieser Frage
beschäftigt hat: „Was mir bei meinem ersten Besuch
in Monte Carlo am meisten Spaß machte,“ erzählt
er, „waren die vielen Besucher, die genau die Tische
prüften und die Zahl der Nummern und Chancen
sorgfältig aufzeichneten. Oft suchte ich zu ermit¬
teln, warum sie glaubten, die geschehenen Ereignisse
würden die kommenden beeinflussen; ich konnte
aber keine mögliche Verbindung zwischen Vergan¬
genheit und Zukunft erkennen.“ Aber der Spieler
beharrt bei seiner Meinung, und er verschwendet
seine Zeit damit, dem Geheimnis nachzuspüren,
indes die Bank lächelt und das Geld einstreicht.
Kürzlich betonte der Direktor der Spielbank in
einem Gespräch über Systeme nachdrücklichst: „Was
man auch über Monte Carlo und „Kombinationen
von Sequenzen“ geschrieben hat, wir haben uns nie
auch nur einen Augenblick wegen eines Systems
geängstigt, abgesehen von einem Fall“ — und dar¬

auf erzählte er die Geschichte einer alten Dame, die
mit ihren Komplizen 300 000 Francs gewonnen
hat, nachdem sie bemerkt hatte, daß ein Rouletterad
sich infolge von Hitze geworfen hatte und nicht mehr
ganz rund- war. Wenn es von einer besttmmten
Stelle aus gedreht wurde, blieb es an einem anderen

bestimmten Punkt stehen, und hier wagten die
Spieler stets den höchsten Einsatz. M. Blanc be¬

zahlte der alten Dame 70 000 Francs für ihr Ge¬
heimnis, und er hielt dies für billig erkauft. Er
sagte stets: „Wer die Bank heute sprengt, wird
morgen von ihr gesprengt werden,“ das ist die
Regel trotz aller erdachten Systeme, bie, wenn sie
nicht zum Unglück führen, mit einem Fiasko oder

wenigstens mit Enttäuschung enden. Mr. Labou-
chöre, der mehr wie die meisten Menschen von

Monte Carlo weiß, wird nur grimmig lächeln,
wenn man mit ihm über das „System Labouch«re“
spricht, das M. Blanc und den anderen Besitzern
der Sprelsäle Mllionen gebracht hat. Ein erst vom
Glück Begünstigter Mr. Wells gewann mit seinem
System in zwei Tagen 1 000 000 Mark; aber

schließlich verlor er alles wieder und setzte noch mehr
zu. Ähnliche Geschichten erzählt man von zahllosen
anderen Beuten, die auch glaubten, sie hätten das
Rätsel gelöst. .

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Bromberg
vom 25. bis 31. Januar 1905.

Aufgebote. Droschkenbesitzer Franz ^Rucinski,
Hedwig JuSkowiak, beide hier. Kaufmann Adolf Abraham,
Pakosch, Paula Blumenthal, hier., Tischlergeselle Johann

Franz Rutzinski,
Veronika Netzki. beide vier. Eisenbahnarbeiter Leopold
Gehrke, Olga Radtke, beide hier. Restaurateur Franziskus
Zombrowski, Rakel, Klara Nowakowski, hier

Geburten. Eisenäahnschlosser Wilhelm Minbel
1 T. Kaufmann Josef Milchert 1 T. Arbeiter Franz
Gill 1 T. Arbeiter Emil Steinte 1 T. Eisenbakmgüter-
expedient Hugo Bubolz 1 T. Arbeiter Paul Kobs 1 T.
Zimmerasselle Hermann Schauland 1 S. Zuschneider
Franz Poczekai 1 T. Kutscher Josef Graczkowski 1 T.
Maschinenarbeiter Gustav Sadzelowskr 1 S. Töpfermeister
Hermann Pflaum 1 T. Eisenbahnwerkstättenvorarbeiter
Johann Gawronski 1 T. Eisenbahnarbeiter Wilhelm Bleck
1 T. Tapezierergehülfe Robert Zimmermann I S. Drechs¬
lergeselle Paul Kussel 1 S. Städtischer Maschinenmeister
Anton Wardzinski 1 S. Arbeiter Paul Sawitzkr I T.

Magisttatskauzlift Paul Stech Zwillinge (l T. 1 S)-
Schuhmachergeselle Viktor SalewSkr 1 T. 1 außereheliche
®e6l

@terbefälle. Martha Blum 3Mon. FelixSar-
nowski 3 I StaniSlawa Rataj 4 Tg. Jda Dietrich geb.

«erSV Franz Knitter 1 Mon. Alice Dunker 16 I.

BS’i.S* BÜVS««*® ÄS
Wladislawa Pawlowski 2 Mon. Karolme Kling geb.
Bigalke 85 I. Arthur Albrecht 7 I. Schredemerster Fried¬
rich Grabowski 60 I. Arbeiter Heinrich Kuhnwald 15 I.

(St.-Anz.)

783 Gr. 171 M.. fein hochbunt glasig 756 Gr. 171 M., 772
Gr.,172 M., weiß 740 Gr. 168 3»., 756 Gr. 171 M., fein
weiß 764 Gr. 172 M., rot 740 Gr. 165 M., 747 Gr. 167

M., 766 Gr. 168 M., 769 Gr. 168,50 M., polnischer zum
Transit hellbunt - M. per Tonne. — Roggen schwere noch
behauptet, andere niedriger. Bezahlt ist inländischer 744
und 768 Gr. 131 M., 685 Gr. 130 M., russischer zu«
Transit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste
ruhiger, geringe Qualitäten niedriger. Gehandelt ist inlän¬
dische große 704 Gr. 140 M., 686 Gr. 149 M., russische
zum Transit große — M. per To. —Hafer flau. Be¬

zahlt ist inländischer 123, 127 und 130 M., russischer zum
Transit — M. per Tonne. — Wetter: Schön. — Tem¬
peratur : — 1 Gr. Reaumur. — Wind: NW.

Magdeburg, 4. Februar. (Zuckerbertcbt.) Kornzucker
88 Grad olme Sack —,—. Nachprodnkte 76 Grad
ohne Sack 12,95—13,10. Stimmung: Matt. — Brot¬
raffinade I. ohne Faß 26,00. Kristallzucker 1. mit Sack
25,95. Gemahlene Raffinade mit Sack 25,7.0—25,95. Gem.
Melis mit Sack 25,20—25,45. Stimmung r^Still. Roh¬
zucker 1. Produkt Transito franko an Bord Ham¬
burg per Februar 31,35 Gd., 31,55 Br., —bez., per

März 31,45 Gd., 31,60 Br., —bez., per April 31,60 Gd..
31,70 Br., bez., per Mai 31,75 Gd., 31,80 Br.»
—bez., per August 31,95 Gd., 32,00 Br. Ruhig.

Hamburg, 4. Februar. (Getrttdemarkt.) Weizen
ruhig, meckl. 11. ostholst. 175—177. -*• Roggen fest, meckl.
und altmärk. 146—148, russ. cif. 9 Pud 10/15 109,00. —

Gerste fest, südruss- cif. 96,00. - Hafer fest, bolstein.
u. meckl. 146—152. — Mais fest, Amer. mixed cif. 96,50.
La Plata eis. 100,00. — Riiböl loko ruhig, verzollt 46,00.
Sviritns ruhig, per Febr. 26,75 Gd., Br., per Febr.-
März 26,75 Gd.. — Br., per März-April 26.75 Gd.. — Br. —

Kaffee loko stetig. Umsatz 2500 Sack. — Petroleum stetig,
Standard white loko 5,80. — Wetter: Regen.

Köln, 4. Februar. (Prodnktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüdöl loko
47,00, per Mai 46,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 4. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen ruhig,
per April 19,62 Gd., 19,64 Br., per Mai 19,46
19,48 Br., per Oktober 17,30 Gd., 17,32 Br. — Roggen
per April 15,40 Gd., 15,42 Br., per Oktober 13,94 Gd.,
—Br. — Hafer per April 14,08 Gd., 14,10 Br., per
Oktober 12,24 Gd., -,- Br. - Mais per Mai 14,78 Gd..
14,80 Br. — Raps per August 22,40 Gd., 22,60 Br. —

Wetter: Schön aber kalt.
Paris, 4. Februar. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)

Weizen ruhig, per Februar 23,50, per März 23,80, per
März - Juni 24,20, per Mai-August 24,15. — Roggen
ruhig, per Februar 16,00, per Mai-August 16,00. —

Mehl matt, per Februar 30,45, per März 30,65, per
März-Juni 31,05, per Mai-August 31,25. — Stilb öl
fest, Der Februar 45,25, per März 45,25, per Mai-
August 45,75, per September-Dezember 46,50. — Spiritus
ruhig, per Februar 46,50, per März 45,00, per Mai-
August 43,75, per Sept.-Dez. 39,25. — Wetter: Schön.

Antwerpen, 4. Februar. (Getreidemarkt.) Wetze«
fest. — Mais ruhig. — Gerste fest. — Hafer fest.

London, 4. Februar. An der Küste 1 Weizenladung
angeboten. — Wetter: Milde.

New-York, den 4. Februar. (Warenbericht.) Baum¬
wollenpreis in New-York 7,60, do. für Lieferung per
April 7,21, do. für Lieferung Per Juni 7,33. Banm-
wollenpreis in New • Orleans 7%. Petroleum Stand,
white in“ New-York 7,25, do. do. in Philadelphia 7,20,
do. Nefiued (in Cafes) 9,95, Credit Balances nt Oil City
1,39, Schmalz Western Steam 7,15, .do. Rohe 11. Brothers
7,10. — Mais per Februar —, do. per Mai 50%
do. per Juli 50%. Roter Wiuterweizen loko 122%. Weizen
per Februar —, do. per Mai 116%, do. per Juli
105%, do. per Septbr. 97%. Getreidefracht nach Liverpool
1%. - Kaffee fair Rio Nr. 7 8%, do. do. Nr. 7 per
März 7,20, do. do. per Mai 7,45. — Mehl Spring-
Wheat clearS 3,95. — Zucker 4%. - - Zinn 29,50—29,85,
Kupfer 15,50. — Speck short clear 6,75 — 6,87%.
Pork per Mai 12,87%.

New-York, 4. Februar. Der Wert der in der ver¬

gangenen Woche eingeführten Waren betrug 13 780 000
Dollars gegen 13 610 000 Dollars in der Vorwoche, davon
für Stoffe 2 830000 Dollars gegen 3 890 000 Dollars in
der Vorwoche.

Geldmarkt.

Berlin, 4. Februar. Die heutige Börse geigte im
Großen und Ganzen dieselbe Physiognomie wie an den
vergangenen Tagen dieser Woche, auf den meisten Gebieten
feste Tendenz bei geringem Geschäft und nur in einigen
besonders bevorzugten Effekten regeren Verkehr. Die feste
Haltung nahm im weiteren Verlaufe an Intensität noch zu.

Kurse im freien Verkehr zwischen 1% u. $6 Uhr.
3prozent. Reichsanleihe 90,50 bez. Preußische 3proz. Konsols
—,— bez. bproz. Argentinier 99,30 bez. 4%bro8. Chinese«
—bez. 3prozentige Portugiesen 65,90 bez. Russische
Anleihe 1902 89,10 bez. Spanier 91,80 bez. Türken
(Unifiz.) 88,25—30 bez. Türkenlose 131,50 bez. BnenoS-
Aires —. Anatolier —. Baltimore-Ohio 105—4,90 bez.
Canada-Pacifie 133,90 bez. Gotthardbahn —bez.
Lübeck-Bächen —bez. Luxemb. Prince Henri 112,90
bis 75 bez. Meridional 152,20 bez. Mittelmeer —k- bez.
Franzosen 139,25—9 bez. Lombarden 17,10 bez. Große
Berliner Straßenbahn 185,75 bez. Berliner Handels¬
gesellschaft 166,40-75 bez. Darmstädter Bank 144,10-25
bez. Deutsche Bank 239,60—50 bez. DiSkonto-Kommandit
192,60—80 bez. Dresdner Bank 162,75- -90 bez. National-
bauk für Deutschland 130,90- 31 bez. Oesterr. Kreditaktien
212,75—13,30 bez. Oesterr. Länderbank 117—17,25 bez.
Schaaffhaus. Bankverein 148,75 bez. Wiener Bankverein
143,t>0—80 bez. Wiener Unionbank —bez. Anglo Co nt.
Guano - bez. Dynamit-Trust 195,10 bez. Hamburg.
Amerika Paket 144,40 bez. Hansa Dampfschiff 150,10 bez.
Norddeutscher Lloyd 112,75-14 bez. - Tendenz: Fest.

Wien, 4. Februar. Einh. 4prozt. No.-Rte. R.M.
per Arr 100,25, Oesterr. 4proz. Rente in Kr.-W.per ult.

Eisb.-A. Lit. B. Nordwb.-Akt. LitB. ult

Oesterr. Staatsb. p. ult. 651,00, Südbahn-Gesellschaft
89,75, Wiener Bankverein 560,50, Kreditanst. Oesterr. p.
ult. 676,00, Kreditbank Ung. allg. 788,00, Länderbank
Oesterr. 461,00, Brüxer Kohlenbergw. Montana.
Oesterr. Alp. 523,50, Dtsche. Reichsbkn. p. ult. 117,45.

Par^S^4. Februar. Französische Rente 99,17%, Ita¬
liener 104,45, Portugiesen 1. S. 66,60, Spanier äußere
Anleihe 91,60, 4proz. tiirf. Anleihe Gr. C.—, do. Gr.
D. —, 4proz. türk, uns sie. Anleihe 89,70, Türkische
Lose 130.50, Ottomanbank 599,00, Rio Tinto 1586, Suez»
kanalaktien 4625, Russische Anleihe 1894 —, Russische
Anleihe von 1901 Russische Anleihe von 1904
— Bewegt.

Amtl. Marktbericht der städt.Markthallendirektto«.
Berlin. 4. Februar 1905.

Haukekiiachrichte«.

M., hellbunt 684 Gr. 158 M., 783 Gr. 171 M.. hochbunt

Fleisch P. % kg
Rindfleisch. . . 55-63
Kalbfleisch . . . 76-80

ammelfleisch. . 60— 62

Schweinefleisch . 51—60
Wild p. % kg

Rehwild . . . 0,60-0,70
Rotwild . . . 0,25-0,45
Damwild . . . 0,30—0,40
Wildschweine. . 0,25-0,45
Seslhleitzi. Ekkügel
Hühner alte, v. St. 1,10—2,40 Ila

Hnyueriunge,p.St.
Lauben p. St. .

Enten j. P. St. .

Gänse j. P. St. .

PutenJ.^% kg.

Land«, p. Schock.
Kisten-, P. Schock

Butter.
Preise src. Berlin.
Ia per 50 kg

do.

0,80—1,30
0,50—0,70
1,40- 2,30

0,50-0,65

5,00

115-119
110 — 114

ff. engl. PORTER jiji
BARCLAY, PERMS mjl
Uns.Porterist nur rn.uns.Etiq uett z.haben.



Die Geburt eines stram- e

men Jungen zeigen hoch- fi
erfreut an (9063

Bromberg, 6. Febr. 1905 €

Pani Hopp nnb grau |
Martha geb. Boettcher. €

‘iRdfrtMVMbdMISdMh (hdVMVhflVIMMSi

Statt besonderer Anzeige. |
Heute wurde meine Frau §

von einem kräftigen Knaben €

entbunden, der jedoch infolge I
schwerer Entbindung bald |j
nach der Geburt verstorben e

ist. (2041 |
Brieg, den 4.Februar 05. ^

Knoetzelein, I
J Regier nngs^nineister. H

Städtisches
Technikum Sternberg (Me
Höhere und mittl. Fachschule für
Maschinenbau und Elektrotechnik,
Baugewerk - und Tiefbauschule,

Staatsaufsicht, Innungsberechtig.

Weitere Anmeldungen zu meinen

Winter-Tan;. Kursen
nehme entgegen. (92

Balletmeister Ii. Wr lttig,
Schleinitzstraße Nr. 1.

Gepr. Lehrerin ert. Privat- u.

Nachhilfestunden. Offerten u.

P. E. K. 5 an d. Gesetz st. d. Ztg.
”

„An A. Ml.“
Da MletSzins fällig, sofort

kommen! Die Alte.

a des Vereins
k„Frauenwohl“

erteilt unentgeltlich Auskunft
an grauen Dienstaq, abends von
7—9 Uhr. Elisabethstraste 45.

Lisenbahndirektionsbezirk Danzig.
Oeffentliche Versteigerung von

etwa 191000 Stück Kohlen
stiften (Bogenlichtkohlen für elek¬
trische Beleuchtung) in verschie-
denen Abmessungen.

Termin zur Einreichung und
Oeffnnng der Angebote am 28.
Februar 1905, vorm. 11 Uhr
in unserem Geschäfts-Gebäude,
Zimmer Nr. 9, 1 Tr. Angebote
müssen bis zu diesem Termin mit
der Aufschrift „Angebot auf Liefe,
rung von Kohlenstiften“ und b:r
Adresse: „Königliche Eisenbahn-
Direktion“ verschlossen kostenfrei
eingereicht sein. Angedotbogen
und Bedingungen können in un¬

serem Rechnungsbureau eingesehen,
auch von hier gegen postfreie
Einsendung von 0,50 Mark bar,
nicht in Briefmarken, bezogen
werden. Zuschlagsfrist 4 Wochen.

Danzig, den 1. Februar 1905.
König!. Eisenbahndirektion.

Statt besonderer Meldung.
Verwandten, Freunden und Bekannten hiermit

die schmerzliche Mitteilung, dass es Gott dem
Allmächtigen gefallen hat, meinen innigst geliebten
Mann, unsern guten Vater, Sohn, Schwiegersohn,
Bruder, Schwager und Onkel

den Kaufmann

Max Dnllln
nach langem, mit grosser Geduld ertragenem
Leiden Sonntag, den 5. d. Mts., morgens 2 Uhr,
im Alter von 39Va Jahren zu sich in die Ewigkeit
abzurufen.

.
(2077

Wer den Verstorbenen gekannt, wird unsern

Schmerz zu würdigen wissen.

Frau Emma Dullin geb. rr^c-i
nebst Kindern.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 8. d. M.,
nachm. VsS vond. LeichenhalleWilhelmstr. aus statt.

Allen, die uns beim Hinscheiden unseres lieben Vaters,

des Königlichen Regierungs- und Banrats

Ottomar Baumert
ihre Teilnahme bewiesen haben, sprechen wir hiermit
unseren

herzlichsten Dank
. Die tränenden Hinterbliebenen.

Bromberg, Radebenl, Dresden, Berlin, Schöneberg,
Charlottenbnrg. (107

aus.

Pädagogium Ostran bei Filenne.
Höhere Schule u. Pensionat auf dem Lande.

Gymnasial- und .Realklassen von Sexta an. Berechtigung
zum einjährigen Dienst. (202

Technikum Streittz
H (Mecklenburg.)

I Eintritt
I Austritt

1 täglich

Ingen.-, Meister-, Technikerkurse
Masch. u. Elektrotechn.

Hoch- u. Tiefbau.
Eisenkonstr., Tischlerei.

Abge¬
kürztes
Studium I

Eine erste, gut eingeführte Le¬
bens-Versicherungsgesellschaft sncht
für die Provinz Posen einen

Außenbeamten,
der zur Organisation und zum
Auwerbebetrieb befähigt ist, auch
Beziehungen zu besseren Kreisen
besitzt. Offerten mit Lebenslauf
u. Referenzen unter X. P. 3 an

die Geschäftsstelle dies. Zeitg. erb.

Heute Abetsd 6 Uhr

frische Wurst
nebst guter Suppe

empfiehlt J. Sergot,
83) Danzigerstraße Nr. 157.

Programm gratis. Bennewitz, Direktor.

Bekanntmachung.
Nach § 12, Kapitel III der Bau

Polizei-Ordnung vom 6. F-bruar
1882 dürfen Wohnungen in
einem neuen Hause regelmäßig erst
neun Monate nach Vollendung
des Rohbaues bezogen werden.
Obwohl die Grundstücks-Eigen¬
tümer in dem Bauerlaubnisscheiu
und dem Rohbauabnohmeschein
hierauf besonders hingewiesen wer¬
den und ihnen der Bezieh termin
angegeben wird, vermieten sie
vielfach die Wohnungen vor Ab¬
lauf der vorgeschriebenen -Frist.
Um sowohl die Hauseigentümer
als die Mieter vor Schaden zu
bewahren, wird im Hinblick ans
den Ziehtermin am 1. April d. I.
darauf hingewiesen, daß sie in
solchen Fällen neben der Be¬
strafung eventuell Ausweisung
aus den Wohnungen zu gewär¬
tigen haben. (532

Ans dem Bauburean im Rat¬
hause wird jederzeit Auskunft er¬

teilt werden, .
ob und wann für

eine Wohnung das Beziehen ge¬
stattet ist.

Bromberg, den 1. Februar 1905.
StädtischePolizeiverwaltung

Wolff.

Bekanntmachung.
Dienstag, vorm. 9 Uhr, werde

ich in meiner Pfandkammer Fried¬
richstraße 57. II Tr

2 nußb. Buffets, 1 Sofa und
2 Sessel, 1 großen nußb. Aus¬
ziehtisch, 1 Waschtoilette mit
Spiegel (alles neue Sachen)

meistbietend geg. gleich bareBezahl.
zwangsw. versteig. Diminstey,

Gerichtsvollzieher in Bromderg.

^ankfnrtkrßoch-u.Indiiftrikschulk,^/7^“§^
Frankfurta O.,Oder|tr.27,pt.— Unt. infem.u.bürg.KücheMn-
mach., Back., einf.u.Glanzplätt., Schneid., Wäschenäh.,alleHand-u.
Kunsthandarb., Deutsch. Pens, mit Untexr. halbj. 300 Mk., jährt.

00 Mk. Prospekte durch die Vorsteherin Fr. Ida Wende,
früh.Lehrerin ».Leiterin d.Kochschul. d.Frauenvereine Bromb.u.Stettin.

Wrtfdiimft,
verheiratet, gelernter Maschinen¬
schlosser, we cher vorläufig eine
Woff'sche Lokomobile mitheizen
muß, für ein Stadt. Elektrizitäts¬
werk für dauernd gesucht. 1200 M.
Entkomm n. Offerten n. E. N. 156
an die Geschäftsst. dieser Zeitung.

I i. «ewerbe-Akademie
für Maschinen-, Elektro-, Bau- j
Ingenieure und Architekten.

| 6 akad. Kurse.

D .... D , II. Technikum (mittlere I
Programme kostenrrei. Prufungskommissar. Fachschu |e) für Maschinen- u. |

Elektrotechniker. 4 Kurse.

lolvuchitiscftes Institut,
Triedberg»«Sü

1 es
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Ziehung 15., 16., 17., 18. Februar ln Berlin

Wohlfahrts-Lose i 3.30 Ea
der Deutschen Schutzgebiete.

12977
Geldgewinne |
ohne Abzug: Mk_

Haupt-
gewinne

490000
Mark 75000

-“Isis 50000* 35©OOa
1 05000« 15000 100‘200 =20000
3 * 5000-15000
10*2000« 20000
20» 1000 *20000

200*100=20000
600 « 50 30000
3000*30 90000

40* 500 = 20000 9000*1» 90000
Loose empfiehlt, und versendet der General-Debit:

Lud. Müller & Co., Ä
Telesrramm-Adresse. Gliicksmüller.

I Gestern Mittag verschied
I nach kurzem, schwerem Lei-
I den unsere gute Mutier,
■ Schwester, Schwiegermutter
M.und Großmutter, die verw.

wObertelegrapHenassistent

| Dorothea Giernat
geb. König

I int 76. Lebensjahre. (107
| Bromberg, 6. Febr. 1905.

Nie trauernden Hinterbliebenen.
”

Die Beerdigung findet
Mittwoch, den 8-Februar,
nachmittags Bl/2 Uhr, von

der Leichenhalle des evang.
Friedhofes in der Wilhelm-
straße aus statt.

Für die innige Teilnahme
sowie für die schönen Kranz¬
spenden bei dem herben
Verluste, der uns betroffen
hat, sage ich allen im Namen
der Hinterbliebenen meinen

herzlichsten

Selma Kessler.

| nähme und für die zahl- B
H reichen Kranzspenden beim B
■ Heimgänge unserer lieben B
■ teuren Entschlafenen sagen ■
ü wir allen Freunden u. Be- fl
B kannten, besonders Herrn B
B Pfarrer Aßmann für seine B
fl trostreichen Worte unsern B

herflichsten Dank.
Familie Wiese, I

^204^^Schrötters^rf^^fl!

Größtes Sarg-Magazin
für Schleufenan n. Umgegend

von

H. Gierig,g&anfittitr.E.
Empfehle

löt Sorten Särge und
sämtl. Sterbwöflattungen

zu billigsten Preisen.
Neuer eleg. Leichenwagen zu
Ueberführungeil und Begräbnissen

mit 2 und 4 Pferden.
Kinderleichenwag. a. aufs billigste.

Für die so überaus herzlichen, 1

wohltuenden Beweise inniger
Teilnahme beim Hinscheiden
unseres einzigen, heißgeliebten
Kindes, insbesondere für die
trostreichen Worte des Herrn
Pfarrer H i ld t und die zahl¬
reichen Kranzspenden am Sarge
unserer teuren Entschlafenen,
erlauben wir uns, auf diesem
Wege allen Freunden und Be¬
kannten unsern herzlichen
Dank zu sagen. (2042
yroviantamtsaMent »ax Apltz,

(Deutsch-Südwest-Arrika)
u. Frau Luise geb.Waldheim.

Bromberg, d. 6. Februar 1905.

Wobne vom 1. Februar er.

Bromberg, Albertstr.17.it.
Johannes Radtke,

Malermeister. (205

Krankku-ilntrrjWimgs-
u. Keerdigungs-Nkkkili.
Mittwoch, d. 8. r-ebr. 05,

abends 8V2 Uhr
findet in Wiche'rt’s Saal
(Fischmarkt) die fiaiutenmäßige

6tntroloerfaiilnng
statt, zu welcher die Mitglieder

hiermit eingeladen werden.
Der Vorstand.

107) Albin Cohnfeld.

Geb.Dame. tadellos. Fam. u.Ruf,
30J. a., 8000M.Verm.,w.zw.Heirat
Briesw. m evgl. H m.u 353. Beamt,
u. gut situiert.Kanfm.bevorz.Diskr.
Off. an d eGesch. d.Ztg. n.T 0.453.

Eine Lebensversicherungsbank sucht

Vertrete«
bei hoher Provision und Spesen.
Off- u. E. R. 6 an d. Gschst. d. Z.

Dienstag Abend 6 Uhr
frische Blut-,Leber-
u. Grützwurst nebst
vorz. Wurstsuppe.

Eduard Reeck, Elisabethstr. 17.

Dienstag,d. 7 Februar, abds. 6Uhr
frifcheBlut-,Leber-
u. Grützwurst nebst
quter Wurstsuppe.

PaulRosinski, Viktoriast.12.

Ein verh. SttBinilier
findet v. 1. April d. I. auf einem
Gute bei Nakel/Netze Stellung. —

Offerten an die Geschäftsst. d. Z.
unter M. A. 333. (34

Vom 15. Februar er. wird ein

z. Aushilfe gesucht.
Bromberger Posthalterei.

Lehrling SÄÄ
sofort gesucht. Bewerb, lt. Chiffre
728 an die Geschäftsst. d. Zeitg.

2 Schlosferlehrlinge stellt ein,
eventl.Kostgeldvergütig. L. Levy,
Schlossermeister, Mauerstraße 13.

Einen Lehrling
sncht Otto Czeukuscli, Bäckermstr.
Schleusenau, Frieden nr. 20. *101

$trIci|iingo.$imtnE08ten
E. Rosin, (103

Rinkauerstraße Nr. 28, 1 Tr.

Damen- u. Herren-Masken
b. zu Verl. Mielke, Hoffmanustr.7.

Eine fast neueDamenmaSke ist
billig zu verleihen Hippelstr. 18-19.

Gäter nnb Rittergüter,
jeder Größe suche f. zahlungsfähige
Käufer u. erb. gest. Anschläge direkt
von Besitzern. €. Wctzker,
107) Bromberg, Mittetstr. 16.

“üt flotter Destilla-
WtUUUlillU tion und Kolonial-
warengeschäft, ca. 50000 M. Umsatz
im Detail, b. 8—12000 M. Anzahl,
v. sofort zu verkaufen. Gefl. Off.
lt. M. W. a. d. Geschst. d.Z. erb (107

Zwei Molkereilchrlinge
können sich unter günstigen Be¬
dingungen sofort melden. (33

Dampfmolkerei Lndwikowo
p. Gromaden, Posen

1 jüng. Hausdien. u. 1 Lauf¬
bursche k. eintr. Viktoriastr.il.
Auch ist dort ein eleg. Jagd-
schlitten billig p verkaufen.

Kraft. Laufbursche k.s melden
Elisabethstr. 18, Part., bei Friese.

Beamter, 29 I., jährl. Eink.
2000 M., spät, steig., wünscht, da
hier noch unbek., auf diesem Wege
die Bekannntsch. einer jg. Häusl,
erzogenen Dame zwecks späterer

Vermögen nicht er.

forderlich. Off. u. A. M. 81 b:§ z.
10. 2. an die Gesaäftsst. d. Ztg.

Anständ. jg Witwe wünscht eine

gilinle
an die Geschäftsst. d. Z. erbeten.

Restaurant in gut.Lage z. verm.

Off. unter F. N. an d. Gschst. d. Z.

Wascht
mit

Schwan

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin, Neue Promenade 5.
Pianinos in kreuze. Eisenkonstr..
höchster Tonfülle und fester
Stimmung. Versand frachtfrei,
mehrwöchentl. Probe. B ar oder
Raten vonl5M.monatl. ohneAn-
zahlungJPreisverzeichn-franco.*

fronen 4tanbrn=
nnb Keerbignnzs-Nemn.

Zu der am 9. Februar 1905
in der Aula der israelitischen
Religiousschnle stattfindenden

Generalversammlung
werden die Mitglieder hierdurch
eingeladen. Der Vorstand.
106) Renate Rnssak.

Tagesordnung:
1. Berichterstattung über das ab¬

gelaufene Geschäftsjahr.
2. Bericht der Kassenrevision. Ent¬

lastung deS Rendanten.
3. Wahlen. 4. Geschäftliches.

KLelohnung erh.derjenige, welch.
** mir d. Diebe nachweist» die mir
in d. Nacht v. 2. z.3. lg.Herrenkette,
lg.Damenubr,lsilb.N -Uhr gestohl.
haben. 8. Meyer, Friedrichspl.21.

Sonnabd.Nachmittag zwischen 4
u. 6 Uhr ist vonDanzigerstr.132 bis
zur Engelapotheke, Danzigerstr. 39
ein Portemonnaie mit 21 Mk.
verloren gegangen. Abzugeben geg.
Belohnung Danzigerstraß • 132.

Verloren goldene Damennhr
Sonnabend Nachm, v. Seilergang
bis Wilhelmsbrücke. Abzugeb. geg.
Belohnung in der Geschäftsst d Z.

WKTaw Stellung sncht!
IV verlange p. Karre die

„Allgemeine Vakanzen¬
liste“, Berlin 112, Neuehochstr.

Magerfleiich
Brennerei 1734 gegr., Wismar a. Ostsee.

Feinste hervorragende allbekannte u. beliebte Special-Marken:
Alter Kornbranntwein, Krug 1 10 Mk., Liter 1,80 Mk.—

Whisky, FL 2 Mk. u 2,50 Mk., Probefi. 30 Pfg. zu haben bei:
J. J. Goerdel, Friedrichstrasse 35; Carl Freitag, Bärenstr. 7;
Blum & Copek, Danzigerstr. 164; Paul Lotz, Danzigerstr. 38;
Paul Wedell, Elisabethstr.43; P.Rosenfeld Nfg., Posenerstr. 8 9;
A. Buzalla, Rmkauerstr. 32b; Max Lotz, Mittel- u.Schleinitzstr.-
Ecke; H. E. Lemke, Danzigerstr 47a.

Offenbacher

Kaiser Friedrich Quelle
vollwertiger Ersatz für

Fach in£er Wasser.

Einen Laufburschen
verlangt Max Pomremlte,

Böttcherei mit Dampfbetrieb.

Osengeschast Emil Conrads, Mn,
Telephon 1583. Alter Markt 53/54. Telephon 1583.

Generalvertreter für Provinz Posen der als allererst anerkannten
Kunstofenfabriken von Richard Rlusnenfeld, Berlin und
Velten, sowie von Ernst Teichert, Meißen, ebenfo für

Majolikafabrikatc nach Meißener Art, von 45 M. an.

Reichhaltiges Musterlager in weistcn, Majolika- u. altdeutschen
Oefen, glasierten Wandplatten und Herdsprüchen (31

In dieser Branche einziges Geschäft der l rovinz.

lEit.$ttWterin@K,!0 .

Off. mit näheren Angaben n. Ä.
an die Geschäsisstelle d. Zeitung

I. Rockarbeiterin,
gute Kraft, findet daucrnde Stel¬
lung bei (107

F. Wakarecy, Friedrichstr. 24.

§6»9gmib|ül, eXS
beste Lage Brombergs, mit flott.
Kolonialwarengcsch., b. 5-8000 M.
Anzahl, v. sof. zu verkaufen oder
geg. eineGast- ob. Schankwirtschaft
zu vertauschen. Guthaben ca.

24 000 M. Gefl. Off. mit. 8. 70
an. die Geschst. d. Ztg. erb. (107

A!,GlA!lAtllikLb''--2M°rg.
nmstandsh. z.verk. Schleusenau,
Chauss estraße 62. Kaszynski.

iHausgrirndstück
tu der Neustadt Brombergs —

7V4 °/o verzinslich, versctzungshalb.
unter güust. Bedingnnaen zu verk.
Gefl. Off. u.P.A.106 a.d.Gschst.erb.

IniiiblM
wegen Wegzuges zu verkaufen. Zu
erfragen tu der Geschst. d. Zeitg.
jis&inc Gasbogenlampe, pass.^ für Restaurateure, billig zu
verkaufen. Friedricbsplatz 3.

Stütze gesucht,
die Kinder l. h., schneid., koch.,plätt.
kann. Meld, tu 123 a d.Gschst. erb.

Suche für m. Blumengeschäft

L-«-flotteBiiideriii'
welche auch int Verkauf tüchtig ist.
Gefl. Offert, mit Zeuanisabschrift.
unt. 5000 an d. Geschst. d. Ztg. erb.

Ges. z. 15. d. Mts. IKöchin mit
g Zeugn., Stütz. f.ausw.,Stnben-
mädch., l.verb.Kutscher f. e.Gnt.

vAädchenHcim, BabnHosstr.57.
Tücht. Kochmamsell, Buffet-

fräul. verlgt. G. Kehr, Steilen-
Verm., Bahnhofstraße 56. (107
Stubcnmädch.f.Güter,Mädch.,

d.melk könn.,sucht FridaAktorie8,
Stellcnvermittlcrin. Bärenstraße 7.

Ein guter Gaskocher
ist billig zu verkaufen. (2057

Danzigerstr. 47a, 2 Tr. r.

Falzer*«
Etablissement.

Mittwoch, den 8. Februar 05:

GvsstSS

Gesamte Kapelle Jnf.-Regt. Nr. 14.

Eine orbcntlifie WnsUeau ötttin junger Kaufleute.

Stellen-flnzeiger für die frauenweit
(Stützen, Gesellschafterinnen2c). Gute Erfolge. Sehr billig. Prosp.grat.

Adresse: Frauen-Zeitung, Berlin-Cöpenick. (250

Chinesische Nachtigallen,
Pracht, feurige Schläger Stck.5 M.
Doppelschläger Stck. 6 M. Hochrote
Tigerfinken, reizde. kl. Sänger. P.
2.50 M. 5 P. 10 M. ^Wellensittiche,
Zucktpaare P.6 M. versendet unter
Garantie leb. Ankunft L. Förster,
Bogel-Bersand, Chemnitz i. S.

45 000 Mark,
auch geteilt, auf sichere Hypotheken
zu vergeben. Offert, unt. N. 200
an die Geschäftsst. d.Ztg. erb. (107
10 000 M. a. Stadtgrundst.,sich.
II. St. z. verg. Off. R. K. 25 a.Gst.
9-10 000 M. Hypolbekeng.z.
H.St. sich, z.verg. Off. V. 18 a.Gst.

12 OOO M., a. get., a.

vergeb. Off. lt. L. 70 a. d.
YP. zu
st.d.Z.

Ltreiictii.Mgck
glittet!

Ä>ct? Geld
vo.i 100 Mk. aufwärtS(auch wenig.)
zu jed. Zwecke braucht, säume nicht,
wende sich sofort an das Bureau
„Fortan a“, Königsberg i. Pr.,
Franj. St. 7. Ratenw. Rückz. Rückp.

Geld-Darlehn fof.gu4,5,60/0 an

Jed. jed Höhe a.Schuldfch., Wechsel,
Poliz..Le''ensvs., Hyp., a Rat.-Abz.
G. Lölhöffel, Berlins. 35. Rückp.
10000 X 3. vg. Off. u. 39 a.d.Gschst.

Pfandleih-Anstalt
Jnllns Lewin, Frikdrichßr. 5

beleiht Juwelen, Gold
und Silbersachen usw. (442

Brachhaltevtir
mit guten Zeugn., längere Zeit
in großem Kontor praktisch tätig,
sucht p. 1.4. er. anderw. Engagem.
Off. unt.A. D. a. d. Gschst. d.Z. erb.

Witwe, Genferin, frauz.Sprache
mächt., erf. i. f. Handarb., wünscht
v sogl. Stell, als Stütze od. z.Kinde.
Empf d.MädchrnIieim, Bahnbofst.57.

1. Direktrice,
welche flott u. chic arbeitet, sucht
Stellung per Februar im Svezial-
Putzgeschäft. Off. lt. F. Z. 968
„Gesellige“, Grandenz. (70

kann sich melden (107
Konditorei Kräge.

Saubere flinke Frau z. Rein¬
machen verl. Danzigerstr. 139, prt.

Aufw.verl Mittelstr.8,lTr.rechts.
Eine Aufwärterin wird ver¬

langt Danzigerstr. 62, Part, r.

Eine Aufwartung v. sogl. f. d.

ganz Tag w.verl. Mittelstr. 19,1 r.

Weinhandlung sucht tüchtigen
bei hoher Pro-
Dtfton. Off. u.

0. R. 19 0. d. Geschäftsst. d. Z.

Damen, welche Federn zum
reisten haben, werden gebet., solche
zuFrau«.M,Schwedenbergstr.74
zu schicken. Dieselbe reißt sehr gut.

LerkiillftNMeii,w°«nb?L
die andere der Glas- u. Porzellan¬
warenbranche kundig, suchen Stell.
Off.n.M.S.lOO postl Bromb-rg erb.

©Insbeflerin n. einf.Schneiderin
** empf sich in u. außer d. Hause.
M. Szews, Kronerstr. 7, I lks.

Kräftig, gesund. Mädchen sucht
sof. Stellung als Amme. Näh.
bei Roh. Remmert, Thornerst.55.

v.gl. ält.Wirtin,Mädch.
f.a. Fr. Frida Äktories,

Stellenvermittlerin, Bärenstraße 7.

Köchin,Stubenmdch.,M ädch.
f. all. m.gut.Zgn., gesunde Amme
sogl. z.hab. Magdalene Dietrich,
Gesindevermieterin, Bahnhofstr. 5.

Tüchtig. Monteur,
welcher befähigt ist, in ein. Werk¬
statt von landwirtsch. Maschinen
und Brennereiarbciten ca. 15 Mann
mit zu beanfsichtizen, finde? bei
möglichst sofort.Antrittu.zufrieden-
stellend Leistunfl.dauerndeSt-'llnna.

G. Eckstein, Znin,
33) Maschinenbauanstalt.

Große Sardinen
Thun- und Kanserven-Fabrik in
Bordeaux sucht tücht. Agenten.
Off. richte man gefl. an C. & C. 13
postlag. Bordeaux (Frankreich).

in BnGlttt
rend der Abendstunden gesucht.
Off. unter H. 501 a. d. Gschst. d.Z.
g*üd)t. Schneidergescllen^W*** sucht Max Kukuk, Schneider¬
meister, Kujawierstr. 13. (2038

Buchhalter,
zugleich Platzverwalter, findet in
meinem Baugeschäft zum April
od. früher Stellung. Sachkundige
Bewerber mit guter Handschrisi
wollen sich melden unt. Beiiügung
ein. Lebenslaufs u.d.Gehattsanspr.

Lan, Maurermeister,
34) Neuenburg Wpr.

Hnrterre-WMiiilg
für Bureau, Werkstatt, Hofraum.
Schuppen sof. gesucht. Off.m.Preis
unter F. W. 701 a. d. Eichst, d. Z..

Berl. Rinkauerftr. 12, Ecke
Johannisstr., l.Et. 2 herrsch.Woh.
d.Bers. z.sof.od. 1.4. z. vm.je 38int ,

Bad, Küche, Gas, zu einer Woh.
Werd. mit a. oh. Pferdst.u.Bnrschst.

Wohnung, 3-4Zim..Gaskoch.zu
vm. Naujack, Rin kauerst.52,11.

üleinc Wohnung 28“““Md,c'

zu verm.
, für 192 Mrk.

Näher. Karlftr. 1, I.

_
räulein sucht freundlich

möbliertes Zimmer m. billiger
Pension. Gefl. Off. u. Z. Z. 100
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

Möbliertes Zimmer
b. z. v. Elisabeibstr. 19, p. r.

Ein kleines möbl. Zimmer,
separat. Eingang, sofort z. verm.
Bahnbofst.91,11,1 .unw.Danzigerst.

Gut möbl. Zimm., a. Wunsch
auch zwei, vom 15. oder 1. März
Bahnhofstr z.vm. Off.u.K.L.a.Gst.

2 gut möbl. Zimmer
zu verm. Viktoriastraße 13a, 1 Tr.

Pcnfisnat?» W
Aufn b.Frau Kataster-Kontrolleur
Schulz, Thornerstr. 57, 2 Tr.

Welche anständ., kinderlose Frau
würde ein Kind in Pflege
nehmen? Off. nebst Preisang u.
ÜT, 0.3 an die Geschäftsst. d. Ztg.

Die noch nicht abgeholten Ein¬
trittskarten z. unsiremMaskeu-
ball bitten wir von Dienstag,
den 7. Februar er. ab tut Kon¬
tor des Herrn J. Lindenstranss,
Bahnhofstrane Nr. 63 gefälligst tu

Empfang zu nahmen.
381) Der Vorstand.

I
Koche mit Luft III

Brennendes Eis fff
Koche auf Eis ♦ ♦ ♦ 1

Ai

Coneordia.
Ae »Ijinointimlt

Mstorblitzsshrt
.

im Lohksmg .

bei 70 Grad Steigung.
^Hierzu d. gesamte wtrkltchl
flgrost^dt.Elite-Programm.ß

Koche mit Luft
Brennendes Eis

Koche auf Eis ♦ ♦ ♦ I
Stadt-Theater.

Dienstag: Benefiz für I z a
M 0 n u n r d-D nb 0 is. 23. Novi¬
tät ; zum 1. Male: Die sittliche
Forderung. Ko möd re in 1 Akt von
O. E. Hartleben. — (Hieran f):
24. Novität; zum 1. Male: Die
grosse Leidenschaft. Lustspiel in

3 Akten von R. Anernheimer.
— Anfang 71/2 Uhr. --

Mittwoch: 25. Novität; zum
1. Male: Kettenglieder.

Hinweis.
Unser heutigen Gesamtauflagt

liegt eine Beilage der Firma
Motorenfabrik Oberursel,
Akt. - Ges. in Obernrfel bei
Frankfurt a. Main bei, worauf
wir unsere geehrten Leser aufmerk¬
sam machen.
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